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Das Schandurteil von Kolmar!
Frankreich als „Befreier“ des Elſaß

Ein Jahr Gefängnis und fünf Jahre Aufenthaltsverbot im Elſaß für die
vier

(Telegeaphiſche Meldung.)
Kolmar, 25. Mai.

So ſind auf dem Altar Poincarés nun bvoch vier elſäſſiſche
Hpfer dargebracht: Trotzdem alle Welt unabhängig von Partei
richtung und nationaler Einſtellung mit Sicherheit den Frei-
ſpruch der im Kolmarer Prozeß eines Komplottes gegen den
franzöſiſchen Staat angeklagten 15 Elſäſſer erwartet hatte, haben
die Geſchworenen bei vier Angeklagten das Veſtehen eines Kom
plottes bejaht und zwar

Abgeordneter Dr. Ricklin (früher Landtagspräſident),
Abgeordneter Roſſé,
Abbs (früher Chefredakteur des „Elſäſſer Kuriers“

und der „Vol
Redakteur U (Herausgeber der „Zukunft“, bei den

Kammerwahlen in urg immen).
Die übrigen elf Angeklagten ſind freigeſprochen.
Poincars hatte am 12. Februar verkündet, daß das Elſaß

ſchaudern werde, wenn es von den Scheußlichkeiten der Auto-
namiſten erfahren werde. Einen Freiſpruch konnte die Regie
rung nicht ertragen, und ſo hat man dieſen politiſchen Prozeßmit einem politiſchen Spruch beendet. Die Frangoſen werden

wohl erſt in fernerer Zeit einſehen lernen, was ſie mit dieſen
Spruch des Kolmarer Gerichts angerichtet haben. Hohnlächelnd
hat nicht nur die autonomiſtiſche Preſſe, ſondern ebenſo die auto
nomiſtenfeindliche Preſſe des geſamten ElſaßLothringen (vonden franzöſiſchen ar natürlich e immer
wieder gefragt: Wo iſt das Komplott?? Und dieſer Volksſtim
mung bietet man das Urteil:

ordneter Dr. Ricklin, Abg. Roſſé, Abbé Fashauer und
Redakteur Schall

werden zu je einem Jahr Gefängnis unter Anrechnung
der fünf Monate Unterſuchungshaft verurteilt, und zu

fünf Jahren Aufenthaltsverbot im Elſaß.
Eine ungeheuere Erregung hat Angeklagte, Verteidigung undPublikum erfaßt. Das Toben einer aufgeregten

die ſich zu Tauſenden vor dem Kolmarer Gericht eingefunden hat,
dringt in den Gerichtsſaal. Der Generalſtaatsanwalt endet
ſeinerſeits die Komödie mit dem Antrag auf die mildeſte Strafe

erurteilten
für die vier Verurteilten, da Frankreichs Juſtiz zwar gerecht,
aber großmütig ſei. Bei dieſen Worten ſpringt der bretoniſche
Rechtsanwalt von der Verteidigerbank auf und ſchreit in den
Saal: „Männer wie Ricklin, Roſſé, Fashauer und Schall zu ver
urteilen, F unmöglich Er bricht in einem Weinkrampf au
der Verteidigerbank zuſammen, und ein Beifallsſturm erhebt ſi
im Saal, wie er in dieſem bewegten Fretct noch nicht erfolgt
war. Unter den Demonſtranten des blikums im al und
der Pfiffe und des Schreiens der Maſſe vor dem Gebäude ver
kündet der Gerichtshof die mindeſte Strafe für die vier als ſchul-
dig Erklärten. Jmmer wieder verſucht die Verteidigung zum
Sprechen zu kommen. Der Vorſitzende läßt ſie nicht zu Worte
kommen. Die Angeklagten umarmen ſich und der ergreifende
Augenblick, in dem gerade die für ihr Volk ſo mannhaft im
Kampfe aufrecht gebliebenen Verurteilten ihre Verteidiger um
armen, wird in den elſäſſiſchen und lothringiſchen Herzen weiter
brennen. Die Sitzung ſchließt mit der Erklärung des Vorſitzen
den, daß die Verurteilten binnen drei Tagen die Kaſſation des
Urteils beim Pariſer Kaſſationshof beantragen können.

So hat Frankreich zum Selbſtbeſtimmungs- und Minder-
heitenrecht geſprochen. Laut wird es der Welt verkünden: Daß
elſäſſiſche Geſchworene die Autonomie als ein Verbrechen ver
urteilt haben. Aber es vergißt, daß man in der Welt heute weiß,
daß Ricklin und Roſſs mit überwältigender Stimmenmehrheit
vor vier Wochen zu Abgeordneten des elſäſſiſchen Volkes gewählt
worden ſind, daß in dem Prozeß Senatoren und Abgeordnete des
elſaß-lothringiſchen Volkes als Zeugen ſchützend vor die Ange
klagten getreten ſind, daß die Geſchworenen im Elſaß kraft einer
unerhörten Beſtimmung, daß der Geſchworene die franzöſiſche
Sprache beherrſchen muß, nicht Vertreter des elſäſſiſchen Volkes,
ſondern einer kleinen Schicht der Frankreich durch dick und dünn
folgenden BVourgeviſie angehören. Die wenigen Ausnahmen, die

aus den Arbeiter und Bauernkreiſen ſtammen, hat man geſchickt
zurückzuweiſen verſtanden.

Frankreich ſchickt die vom Volk gewählten Männer in die
Verbannung. Es möge ſich nicht wundern, daß man in der Welt
aufhorcht.

Einſtimmige Empörung
Die Berliner Preſſe zu dem Kolmarer Fehlurteil

Berlin, 25. Mai.
Das Urteil im Autonomiſtenprogeß in Kolmar hat natürlich

das größte Aufſehen erregt und die Berliner Blätter zu ausführ
hen Beſprechungen vevanlaßt.

Die „Germania“ ſtellt feſt, Frankreich die Ungeſchicklich-leit der Aufrollung dieſes überflüſſigſten aller e bei der
Urteilsſprechung noch überboten anſtatt die Gelegenheit
nehmen rechtzeitig den Rückzug angzutreten. Wenn man
geglaubt habe, dieſes Urteil dem Preſtige Frankreichs ſchuldig ge
weſen zu ſein, ſo werde man ſich wohl bald überzeugen können,
daß keines je ſeinem Preſtige größeren Schaden zugefügt habe.

Die „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt, daß der Kolmarer Prozeß
mit einer Verurteilung der Angeklagten enden würde, habe
nemand bezweifelt, der das Walten der franzöſiſchen Juſtiz be
achtet habe. Die Dokumente der Anklage hätten ſih als jeder
Veweiskvaft für die Beſchuldigungen der Anklageſchrift bar er
wieſen, aber wenn die Angeklagten n wären, ſo wäre
die Pariſer Regierung des Herrn Poincaré bis auf die Knochen
mit ihrer Autonomi tenverfolgung blamiert geweſen und das
hätte unter allen Umſtänden vermieden werden müſſen.

Der „Lokalanzeiger“ ſagt, dem Generalſtaatsanwalt ſei esbor allen Dingen um den Rachweis zu tun geweſen, daß die
elfäſſiſche Heimatbewegung nur eine Mache mit Hilfe deutſchen
Geldes geweſen ſei. Der Beweis ſei kläglich zuſammengebrochen.
Dagegen habe der Prozeß klar erwieſen, daß die elſäſſiſche Heimat
bewegung ohne jeglichen Einfluß von außen frei aus dem Volkeraunt als natüriqhe Folge der franzöſiſchen Politik entſtanden

Der „Tag“ nennt das Urteil ein politiſhes Fehlurteil und
man habe in rankreich auf die Autonomiſtenhetze ſo feſt

daß das Gericht aus politiſchen Gründen zu einer Ver-

urteilung, wenigſtens der bekannteſten Vorkämpfer der elſäſſiſchen
Heimatrechtler kommen zu müſſen glaubte.

Die „BörſenZeitung“ ſagt, der rein politiſch geführte Prozeßhabe mit einem kraſſen politiſchen Tendenzurteil geendet. Zwiſchen

dem heimattreuen ElſaßLothringen und Frankreich bleibt dieſes
Haßurteil beſtehen, das juriſtiſch ein Fehler und politiſch ein
ungeheurer Mißgriff ſei, deſſen Auswirkungen noch nicht zu
überſehen ſind. r Wahnwitz von Kolmar!

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ Fhreibt: Von Kolmar
und von heute an datierte ein neues Kapitel r
Geſchichte. Der Riß der unheilvoll zwiſchen Frankreich und ſeinen
„befreiten“ Provinzen klaffe, r zehn Jahre nach dem Frieden
roh und ſinnlos erweitert worden. Keine Kaſſation des Urteils,
keine nachträgliche Begnadigung werde dieſen Zuſammenbruch
der Legende vom „glücklichen franzöſiſchen Elſaß-Lothringen“
mehr wiedergutmachen können.

Der „Börſenkurier“ ſagt: Die Härte des Urteils gehe weit
über die ärgſten Grwartungen hinaus.

Nach der Auffaſſung der „Kreuzzeitung“ hat die
r m durch dieſes Urteil ihren Zuſammenbruch ſelbſt beſtätigt. Die autonomiſtiſche Jdee aber habe durch
dieſes Urteil eine Rechtfertigung erfahren, denn es beſtätige in
aller Form, daß Frankreichs Ziel die Vernichtung jedes Elſaß
lothringiſchen Eigenlebens, jedes Eigenwillens, ſei. Der Autono-
mismus ſei die Reaktion gegen den Plan, der ein Anſchlag auf
die Freiheit eines 12-Millionen-Volkes ſei.

Die „Volkszeitung“ ſagl, aus dem ganzen Verlauf des
Prozeſſes J deutlich hervor, daß hier ein Tendenzurteil
ſchlimmſter Art gefällt worden ſei.

Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt: Es müſſe ſchlimm um einen
Staat ausſehen, der zurückgewonnene Provinzen nur mit der
Knute und mit Gefängnis an ſi-h ketten könne.

Phosgen
Die menſchliche und die politiſche Seite.

Die Hamburger Gaskataſtrophe hat den allzeit ſenſa
tionslüſternen Zeitungsſchreibern in verſchiedenen Ländern
eine glänzende Gelegenheit zur Prüfung ihres Witterungs
vermögens gegeben. Schon als die erſten Nachrichten über
das Unglück bekannt wurden, glaubte man eine „politiſche
Seite“ der Angelegegheit ahnen zu können. Aber noch
tappte man im Dunkeln. Und wenn auch im Verlauf der
Unterſuchung noch keine volle Klarheit über die Entſtehung
des Unglücks geſchaffen werden konnte, ſo nahm es doch
immer größeres Ausmaß an. Mit der Zahl der Todesopfer
wuchs aber auch die Phantaſtik der Berichterſtattung, bis
ſchließlich offen die Forderung erhoben wurde, der Völker
bund müßte ſich eingehend mit der Angelegenheit befaſſen.

Am eifrigſten in der Hetze war wie üblich Polea. Dar-
ſtellungen, wie die eines polniſchen Blattes, daß die in
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ſtehen e g
dagegen auf

Hamburg ausgeſtrömte Gasmenge genü
Bevölkerung von halb Europa zu ver
da. Die franzöſiſche Preſſe befleißigte ſich

Das gewöhnliche Volk mit ſeinen Unterſcheidungen
bearbeiten, iſt gerade ſo, als wollte man einen groben
Klotz mit einem Raſiermeſſer teilen.

Alezander Pope.
fallender Zurückhaltung; es iſt bemerkenswert, daß es erſt
einiger Anſtöße aus London und New York bedurft hat, bis
man auch in Paris anfing, „aufmerkſam zu werden“. Dafürwird jetzt natürlich um ſo heftiger reſtloſe Aufklärung ver

langt. Wohlmeinend ſich gebende Pariſer Kreiſe erteilen
Deutſchland den Rat, „mit offenen Karten zu ſpielen“, da
Deutſchland nur auf dieſe Weiſe das Mißtrauen des Aus
landes beſeitigen könnte. Aber am eifrigſten haben dies
mal angelſächſiſche Blätter hüben und n des Ozeanas
in Senſationen gemacht. Sie können für ſich in Anſpruch
nehmen, zuerſt „die Tragweite der Angelegenheit überſehen“
und Deutſchland eines „neuen Verſtoßes“ gegen den Ver-
ſailler Vertrag beſchuldigt zu haben.

Zuerſt hat ſich auch von den Parlamenten der alliierten
Länder das engliſche Unterhaus mit der Angelegenheit be-
faßt. Chamberlain vermochte zwar auf die Anfrage eines
Abgeordneten nur zu erwidern, daß er über das Hamburger
Unglück bisher lediglich aus Preſſeberichten erfahren e,
aber in London verlautet, es fei nicht ausgeſchloſſen, daß
bei der nächſten Zuſammenkunft des Völkerbundes in Genf
auch die Hamburger Exploſion zur Sprache kommen wird.

Ob der ſich ſo ausgiebig betätigende Spürſinn in den
ehemals feindlichen Ländern tatſächlich dazu führen wird,
daß das Hamburger Unglück zum Gegenſtand einer Völker
bundsunterſuchung gemacht wird, kann im Augenblick noch
nicht feſtgeſtellt werden. Man ſollte aber davon abſehen,
das Hamburger Unglück anders als vom menſchlichen
Standpunkt aus zu betrachten. Die Kataſtrophe hat eine ſo
bedauerlich große Zahl an Todesopfern gefordert, daß
Deutſchland wohl beanſpruchen könnte, auch die Teilnahme
des Auslandes zu erregen. Statt deſſen wird dieſes Unglück
erneut zum Anlaß von Verdächtigungen gegen Deutſchland
genommen. Man ſollte es kaum für möglich halten, daß
heute, zehn Jahre nach dem Friedensſchluß, alle
in Deutſchland von vornherein mit ſo mißtrauiſchen Augen
verfolgt werden, obwohl Deutſchland die vollendete Ab-
rüſtung doch auch ententeamtlich beſcheinigt wurde und die
vielgenannten „Reſtpunkte“ im vergangenen Jahr durch die
Zerſtörung der Oſtunterſtände und durch die Annahme des
Kriegsgerätegeſetzes im Reichstag ihre endgültige Bei-
legung gefunden haben.

Wenn man jetzt in den alliierten Ländern das Ham-
burger Unglück zum Anlaß nehmen will, um einen „neuen
deutſchen Vorſtoß“, zu konſtruieren, ſo muß demgegenüber
folgendes feſtgeſtellt werden. Das Phosgengas iſt ein ſeit
über 100 Jahren bekanntes Produkt, das zwar auch im
Kriege Verwendung gefunden hat, vor allem aber zur Her-
ſtellung von Anilinfarben und zu pharmazeutiſchen Zwecken
gebraucht wird. Schon aus dieſem Grunde dürfte dieſes
Gas nicht unter Artikel 171 des Verſailler Vertrages fallen,
wie es jetzt behauptet wird. Aber auch im deutſchen Kriege
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gerätegeſetz, mit deſſen Annahme durch den Reichstag die
Alliierten ausdrücklich alle ihre Beanſtandungen gegenüber
Deutſchland für erledigt angeſehen haben, iſt dieſes Gas
beſonders erwähnt. Danach iſt ſeine Fabrikation der
Badiſchen Anilin- und Sodafabrik, den Farbwerken in
Leverkuſen und der chemiſchen Fabrik von Heyden in
Dresden übertragen worden. Der Handel mit Phosgen iſt
dagegen freigegeben. Es ergibt ſich daraus von ſelbſt, daß
die Firma Stolzenberg in Hamburg ohne weiteres das
Recht hatte, Phosgen anzukaufen und zu lagern. Man ſollte
alſo in der alliierten Preſſe, bevor man zu eigenen Schluß-
folgerungen gelangt, dieſe Zuſammenhänge nicht aus dem
Auge verlieren, zumindeſt aber das Ergebnis der amtlichen
Unterſuchung abwarten.

Eine „politiſche Seite“, wie man ſie in einer gewiſſen
alliierten Preſſe jetzt willkürlich konſtruiert, beſitzt das
Hamburger Unglück alſo nicht. Wenn man ſchon daran
geht, den Hintergründen nachzuſpüren, ſo darf man
folgendes nicht außer acht laſſen. Erſt kürzlich iſt erneut
ein Bericht durch die Preſſe gegangen, wonach Polen alle
Mittel daran wendet, um eine großzügige Gasſchutz- und
Abwehrpropaganda durchzuführen. Mit ſehr beträchtlichen
geldlichen Zuwendungen wird nicht nur die Beamtenſchaft,
ſondern auch die zivile Bevölkerung mit Gasmasken ver-
ſorgt. Beſondere Kurſe ſind eingerichtet, um die Bevölke-
rung über die Gefahren des Gaskrieges zu unterrichten.
Auch Frankreich hat kürzlich mehrere Millionen Gasmasken
für die Zivilbevölkerung in Auftrag gegeben und in Eng-
c werden die Schulkinder in dem Gasſchutzdienſt unter-
richtet.

Wie ſteht es dagegen bei uns? Jm Verſailler Vertrag
hat man mit diaboliſcher Tücke alles getan, um uns bloß-
zulegen und jedem feindlichen Angriff preiszugeben. Es iſt
hbekannt, daß die Hamburger Feuerwehr ſich erſt Gasmasken
aus Berlin heranholen mußte, das Unglück hätte ſonſt viel
leicht nicht dieſe Ausmaße angenommen. Hier allein liegt
die politiſche Seite der Angelegenheit. Jndem man
Deutſchland aller elementarſten Schutzmittel beraubte, hat
man es auch gegenüber ſolchen Unglücksfällen ohnmächtig
gemacht. Daraus ſollte man die notwendigen Lehren
ziehen und nicht hinter dieſer Tragödie wieder irgendwelche
geheimen Rüſtungen wittern.

Bayern proteſtiert
Berlin, 25. Mai.

Der von der preußiſchen Regierung eingebrachte Geſetz
entwurf, den 11. Auguſt zum Nationalfeiertag zu erklären und
die Gemeinden zur Beflaggung der öffentlichen Gebäude und zu
entſprechenden Feiern an dieſem Tage anzuhalten, iſt bekanntlich
von den Ausſchüſſen des Reichsrates angenommen worden. Der
Berichterſtatter, Miniſterialdirektor Badt, betonte in der geſtrigen
Sitzung, daß in den Ausſchüſſen 14 Länder dem Entwurf zuge-
ſtimmt hätten. Beſonders eingehend ſei die Frage behandelt
worden, ob der a mit einfacher oder mit der qualifi-
zierten Mehrheit für Verfaſſungsänderungen angenommen werden
müſſe. der Ausſchußberatung a darauf hingewieſen worden,
daß der Reichsrat im April 1923 ſich bei einem ähnlichen Geſetz
entwurf mit 36 gegen 30 Stimmen für den verfaſſungsändernden
Charakter ausgeſprochen habe, da aber damals die Reichs
regierung bei der Vorlage an den Reichstag ſich im entgegengeſetten Sinne ausgeſprochen hätte, nämlich dahin, daß der Ent

wurf nicht verfaſſungsändernd ſei, ſondern mit einfacher Mehr-
heit angenommen werden könne. Es ſei dann aber darauf hin
gewieſen worden, daß der Reichsrat am 27. Juli 1927 bei einem
Geſetzentwurf genau derſelben Angelegenheit ſich mit 42 gegen
25 Stimmen im Sinne der damaligen e ernpenaee der Reichs
regierung, alſo gegen den verfaſſungsändernden Charakter, aus-geſprocher habe. Sn beſonderer Abſtimmung ſei die Frage, ob die

Vorlage verfaſſungsändernden Charakter habe, von den Ausſchüſſen
mit großer Mehrheit verneint worden.

Der bayeriſche Geſandte Dr. von Preger gab eine Erklärung
ab, in der er namens ſeiner Regierung erklärte, dieſe könne nicht
anerkennen, daß die Reichsverfaſſung eine Handhabe dafür biete,
den 11. Auguſt durch Reichsgeſetz zum allgemeinen Feiertag im
Sinne der zu erklären. Selbſt wenn manaber auch dieſe Bedenken gegen die reichsgeſetzliche Einführung
des Verfaſſungstages als nationalen Feiertag zurückſtellen wolle,
ſo werde ſeiner Regierung die Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurf
doch dadurch v gemacht, daß er ſchwere Eingriffe in die
h en hege er Länder enthalte. Jn der Verfaſſung finde
ſich keine Beſtimmung, aus der die Befugnis abgeleitet werden
könnte, im Wege der Reichsgeſetzgebung die Deflaggung öffent-
licher Gebäude anzuordnen und weiter bindende Beſtimmungen
über die Abhaltung von Schulfeiern zu treffen.

Eeouilleton
Halle, 25. Mai.

„Das Spreewaldmädel“
C. T. am Riebeckplatz.

Garde, Grenadiere, Manöver und Einquartierung ergängze:
Mädel und Liebe, und fertig iſt das Netteſte vom Netten. Dagibt es große und kleine Liebſchaften, ſolche, die fürs ganze Leben

dauern und ſolche, die bloß zum Lieben da ſind, ſo mit rot-
geweinten Augen zum Schluß und dem bitterſüßen Abſchiedskuß.
Alſo ſolch eine kleine Manövergeſchichte mit großer Liebe und

ein biſſel Wehmut und Tränen iſt auch die vom Spreewaldmädel
Annemarie. Zur Heuernte begann's mit dem hübſchen ſchlanken
Grenadier, den ſie am Waſſer halb bekleidet aufgeleſen hat, als
er mit ſeinem Fahrrad gerade ſo hübſch hineingeſegelt war. Aber
er iſt gar kein gewöhnlicher Grenadier, und als ſie voller Sehnſucht zur Gaeniſon zieht und ihren dicken Gutsinſpektor in Stich

läßt, da findet ſie einen pikfeinen Leutnant und obendrein
Grafen vor, der das kleine Spreewaldmädel überhaupt ſchon faſt
vergeſſen hatte. Sie bleibt bei ihm, denn er will ſie ja heiraten.
Aber er iſt eigentlich ſchon faſt verlobt mit einer ganz feinen
Gräfin und ſchließlich ſie paßt wohl doch beſſer zu dem braven
ehrlichen Landwirt. Betrübt ehrt ſie aufs Gut zurück und
ſchleunigſt macht der Treue mit ihr Hochgeit, ja, er läuft ſogarim Eiltempo zur Trauung, damit ihm ja der Graf nicht in er
letzten Minute doch noch die Liebſte

Unnötig zu bemerken, daß Claire Rommer niedlich iſt, denn
das weiß ja jeder Kinogebildete. Das ſoll aber noch eigens er
vähnt werden: daß die Manöverbildchen ſo kunterbunt und luſtig,
daß die Naturaufnahmen ſo klar und ſchön ſind, daß man ordenk
ich mitten zwiſchen der fidelen Geſellſchaft zu ſein meint und den
Duft des würzigen Heues und der Kuhſtälle verſpürt.

Das wie immer äußerſt reichhaltige Programm bringt neben
inderem einen wirklich und wahrhaftig zum Lachen komiſchen
rmerikaniſchen Film mit den ſonderbarſten Kunſtſtückchen; außer-
)em ſingen auf der Bühne noch die 4 Moskwas, die allein
chon zu hören ein delikater Genuß iſt. E. S.

en

Berliner Kunſtbetrieb. Jnnerhalb eines Jahres ſah man in
Berlin große Schauſtellungen frangöſiſcher Malerei des 19. Jahr-
junderts bei Thannhauſer und Hugo Perls, bei Flechtheim das
VPerk des Pariſers Pablo Picaſſo und darauf eine umfaſſende
tenoir-Schau, ferner das Geſamtwerk des Kubiſten Fernand

Berlin, 25. Mai.
Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. Beneſch iſt nach

Beendigung ſeiner Berliner Beſprechungen heimgekehrt. Das
offizielle Communiqué über die mit ihm in Berlin geführten Ver
handlungen iſt äußerſt vorſichtig, und man kann es in gewiſſen
Formulierungen ſogar etwas ablehnend gegenüher Herrn Beneſch
finden. Es iſt noch phraſenhafter und noch allgemeiner gehalten,
als die durch Jnhaltsſchwere und Präziſion ja ſelten ausgezeich-
neten ſonſtigen amtlichen Auslaſſungen. Leider hat man durch
aus keine Gewißheit darüber, daß dieſe im offiziellen Bericht
geübte Zurückhaltung auch in den Beſprechungen ſelbſt Anwen-
dung gefunden hat. Es muß immer wieder darauf hingewieſen
werden, daß der Politiker Beneſch vom erſten Tage ſeiner politi-
ſchen Arbeit an ein Erzfeind des Deutſchtums geweſen iſt.
Beneſch, der ſchon im alten Oeſterreich auf die Lostrennung
Böhmens hinarbeitete, und der hierfür beſonders die Verbindung
nach Paris pflegte, hat ſich auch nach der Gründung des tſchecho-
ſlowakiſchen Staates immer auf ſeiten Frankreichs gehalten. Das
letzte Ziel ſeiner Politik war, iſt und bleibt die Ausſchaltung
Deutſchlands und die Bildung eines mitteleuropäiſchen Staaten

ſyſtems ohne das Reich. Beneſchs Verſuch, die nachbarlichen
Beziehungen zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Deutſchland zu
ordnen, iſt die Folge eines unumgänglichen Zwanges. Wirt-
ſchaftlich und politiſch läßt ſich das Deutſche Reich auf die Dauer

eben doch nicht einfach umgehen. Eine innere Wandlung des
tſchechiſchen Außenminiſters aber darf aus dieſem Beſuch nicht
gefolgert werden, den er jetzt reichlich ſpät in Berlin abſtattete.
Herr Beneſch darf und ſoll das Gefühl haben, daß der große

Hat ſich der tſchechiſche
Außenminiſter gewandelt?

Die Wilhelmſtraße glaubt an Beneſchs „Verſtändigungswille“
deutſche Nachbar den Frieden will. Aber er muß auch wiſſen,
daß das Reich auf Lebensintereſſen nicht zu verzichten vermag
und daß es auch nicht gewillt iſt, die Deutſchen außerhalb ſeiner
engen Grenzen jeder Willkür von Kleinſtaaten auszuſetzen,

Der SchachtyProzeß in Moskau

Der deutſche Jngenieur Otto, einer der Hauptangeklagten.

Ein unverſtändlicher Eingriff
in das deutſche Wirtſchaftsleben

Telegraphiſche Meldung)
Rüſſelsheim, 25. Mai.

Die Firma Opel baut gegenwärtig in Rüſſelsheim einen
neuen Verladebahnhof. Dieſer Tage mußten nun die Bauarbeiten
eingeſtellt werden, da ſeitens der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde
gegen dieſen Bau Einſpruch erhoben wurde. Dem heſſiſchen Land
tag iſt daraufhin folgende demokratiſche Anfrage zugegangen
„Was hat die Regierung getan, bzw. was gedenkt ſie zu tun, damit
dieſe Maßnahme rückgängig gemacht wird, die geeignet iſt, die
Wirtſchaft des ganzen BrückenkopfGebietes erheblich zu ſchädigen?
Jſt die Regierung bereit, den Beſatzungsbehörden gegenüber zum
Ausdruck zu bringen, daß der ganz unverſtändliche Einſpruch als
ein zu dem Geiſt der Locarnoverträge im vollem Widerſpruch
ſtehender Verſuch der r eines angeſehenen deutſchen
Unternehmens aufgefaßt werden muß?“

Faſchiſtiſcher Takt
Der Flaggenzwiſchenfall von Jnnsbruck hat wieder einmal

bewieſen, wie wenig Verſtändnis der italieniſche Faſchismus für
das Deutſchtum und für deutſche Sie aufbringt. Auf öſter
reichiſchem Boden glaubte der italieniſche Generalkonſul zur Feier
des Tages, an dem Italien unter Bruch ſeines Bündnisvertrages
gegen die Mittelmächte in den Krieg trat, die grün weißrote Fahne
hiſſen zu müſſen. Daß dieſe Handlung Erregung ſchuf, iſt ver
ſtändlich. Die Form, in der ſich der Proteſt der Deutſch
Oeſterreicher ausdrückte, ſcheint nicht richtig geweſen zu ſein, denn
es gibt andere Demonſtrationsmittel als das gewalttätige Her-
unterholen der Flagge, das doch nur nach internationalem Prauch
eine neue Demütigung zur Folge hat. Den Jtalienern aber ſei
geſagt, daß nach dem Verluſt Südtirols gerade Innsbruck von
90 Millionen Deutſchen als geheiligter Boden angeſehen wird und
daß jede auf dieſem von Ftalien bedrohten Voden begangene
italieniſche Taktloſigkeit doppelt und dreifach empfunden wird. Wie
oft noch muß es ausgeſprochen werden, daß dies nicht der Weg
zu einer deutſch italieniſchen Verſtändigung iſt, an der Ftalien
angeblich ſo viel gelegen ſein ſoll!

gleichzeitig bei Thannhauſer das Werk Manets. Für die
Proving iſt beſonders lehrreich, daß man neuerdings ſolche Aus
landsvorführungen mit feſtlichen Gelagen einleitet: die Galerie
Mathieſſen gab Manet zu Ehren ein Gabelfrühſtück, das der
franzöſiſche Botſchafter durch ſeine Gegenwart verſchönte, während
Légers durch einen Bierabend und das Auftreten eines jungen
franzöſiſchen Dichters gefeiert wurde. Wenn wir im Ausland
nicht geachtet werden, brauchen wir uns nicht zu wundern an
geſichts dieſes würdeloſen Treibens in der n v 4

„Die letzte Galavorſtellung des Zirkus
Wolfſon“

C. T. Große Ulrichſtraße.
Auch dieſer Film friſtet ſein Leben von der Senſation und von

der Liebe. Ohne das würde freilich dem Stück der Lebensfaden
(alias Filmſtreifen) bald abreißen.

Man ſagt den Zirkusleuten, die ſtetig zwiſchen zwei ſtarken
Spannungsmomenten und eigentlich nur für dieſe Momente
leben, dem von Fanfaren begleiteten Einzug und dem applaus-
umtoſten Abgang, nach, daß ſie den Leidenſchaften leichter zu
ging ſeien als die gewöhnlichen Sterblichen. Bei dem Artiſten

arrigan iſt jedenfalls kein Mangel; mit Wutſchnauben und
Rachedurſt verfolgt er die Tochter ſeines Direktors, ſeitdem ſie ſich
einem glücklicheren Nebenbuhler er- und hingegeben hat. Man
muß ſich nur einmal r was alles geſchieht: Schurkerei
trennt zwei Liebende, trotzdem wird ein Kind geboren, Ehren-
haftigkeit läßt den Vater heimkehren und den Böſen verprügeln,
das Kind wird (von einem Affen!) geraubt und auf hohem
Schornſtein deponiert. Und als man nach langer Qual alles ge
rettet glaubt, da feierte das Böſe erſt ſeinen Triumph. Die letzte
Galavorſtellung, die Direktor Wolfſon gibt, weil er reich genug iſt,
das Glück ſeiner Tochter als Rentier miterleben zu künnen, wird
die allerletzte. Garrigan legt Feuer an, und der Zirkus, in dem
eben noch eine ſchöne Abſchiedspantomime gegeben worden war,
et in Flammen auf. Doch ſchon Heine „Und ſtürzte die

elt zuſammen, aus ihren Trümmern ſchlügen noch empor
meiner Liebe Flammen!“ Der Elende Garrigan kommt im Feuer
um, und unbeläſtigt können ſich nun die beiden Liebenden ihrem
Ehe und Elternglück hingeben. Kurz angedeutet, iſt ſo ungefähr
der Verlauf der Handlung. Von den Darſtellern ſpielen am
ſchönſten Helen Allan, Fritz Ruß und Hermann
Vallentin.

Politiſche Umſchau
Moltke-Appell zum Marine-Bundestag Berlin.
Anläßlich der Bundestagung deutſcher Marine-Vereine, die

vom 3. bis 6. Auguſt in Berlin ſtattfindet, iſt für Sonnabend,
den 4. Auguſt ein MoltkeAppell der früheren Angehörigen des
Schlachtenkreuzers „Moltke“ mit anſchließendem Ball im Park-
haus Südende, am Bahnhof Südende, vorgeſehen. Am Sonn
tag, den 5. Auguſt wird ſich die frühere Moltke Beſatzung an
dem großen Feſtzug des Marinebundes geſchloſſen beteiligen.
Wie in anderen Städten haben ſich die in Berlin wohnenden
Moltke- Kameraden zuſammengefunden, um die alte Kamerad-
ſchaft weiter zu pflegen. Frühere Angehörige der Schiffs
beſatzung, die ſich dieſer Kmeradſchaft anzuſchließen beabſichtigen,
werden gebeten, ſich an Herrn Willy Thiel, Berlin-Lichtenberg,
Frankfurter Allee 97, zu wenden.

Manöverdarſtellung für den afghaniſchen König.
Der König von Afghaniſtan, der der Türkei außerordentlich

große Sympathien entgegenbringt, hatte bei ſeinem gegen
wärtigen Beſuch u. a. dem Wunſche Ausdruck gegeben, das
Schlachtfeld von Dumlu-Punar, auf dem die Entſcheidungs-
ſchlacht zwiſchen Türken und Griechen im Unabhängigkeitskriege
gefallen iſt, zu beſuchen. Die türkiſche Regierung hat davaufhin
beſchloſſen, dem König in Manövern zweier Armeekorps die
Schlacht vorzuführen.

Gewährung des Wahlrechtes an die Eingeborenen in Südafrika,

Wie aus Kappſtadt berichtet wird, gilt es als ſicher, daß der
Bericht des von General Hertzog eingeſetzten Ausſchuſſes über
die Gewährung des Wahlrechtes an die Eingeborenen an-
genommen wird. Obwohl die genauen Bedingungen noch nicht
feſtgelegt ſind, glaubt man in unterrichteten Kreiſen, daß die
Zugeſtändniſſe der Regierung in gemäßigten Kreiſen der Ein
geborenen als befriedigend angeſehen werden.

ne

Die Vildberichterſtattung, arbeitete diesmal z
ſchnell. Wir ſehen u. a. ſchon mehrere überaus intereſſante Auf-
nahmen von der Raketenwagenfahrt auf der Avus. --th.

56. Muſikaliſche Veſper
Marktkirche.

e auf das kommende Pfingſtfeſt abgeſtimmt fand man die
Vortragsfolge der geſtrigen Abendmuſik.

Chordirektor Karl Klanert hatte wieder eine Auswahl
köſtlicher Werke der musica sacra re zunächſt zwei Chöre
des LaſſusSchülers Johann Eccard, die die hohe Bedeutung dieſes
Meiſters wieder beſtätigten. Hierauf ein großer Schritt in die
Moderne mit Arnold Mendelsſohns „Schmücket das Feſt mit
Maien“, einer Kompoſition, die kontrapunktiſche Feinarbeit mit
ausdrucksvollſter Melodik und feinſten klanglichen Reizen ver
bindet. Den würdigen Abſchluß dieſer PfingſtVeſper bildete
dann der 98. Pſalm in der Vertonung von Heinrich Schütz, jenem
bedeutendſten Vorgänger Bachs, von deſſen großem Können wir
uns erſ kürzlich anläßlich der Aufführung ſeiner Matthäus
Paſſion überzeugen konnten. Auch das geſtern gehörte Werk bot
eine Fülle tiefſter Gedanken und her Ausdruckskraft.

Der Stadtſingechor war wie üblich in beſter Form und bot
unter Karl Klanerts feinmuſikaliſcher Zrng die Werke in durch
ſichtiger Klarheit wie klanglicher Schönheit. Lediglich die Soprane
waren in der Jntonation nicht immer ganz ſicher.

Oskar Rebling vervollkommnete die Vortragsfolge mit
zwei Orgelſolis (dem g-moll Präludium und Fuge von Buxtehudeund dem Präludium und Fuge in D-dur von F S. Bach) und
erwies ſich wieder als ein gediegener Meiſter der Regiſter und
hervorragender Geſtalter, namentlich bei Bach.

Erfreulicherweiſe war das Gotteshaus recht gut beſucht.
Dr. Alfred Fast.

Muſikfeſtwoche in Swinemünde. Gelegentlich der in Swine-
münde in der Zeit vom 9. bis 17. Juni ſtattfindenden erſten
Muſikfeſtwoche gelangt die komiſche Oper „L'ivogue corrigé“ von
Chr. W. Gluck zur deutſchen Uraufführung. Den Abſchluß der
feſtlichen Tage bildet eine Aufführung von Carl Maria von
Webers komiſcher Oper „Die drei Pintos“ in der Mahlerſchen Be
arbeitung. Jm Rahmen der Feſtwoche finden ferner zwei Sin
fonie Konzerte ſtatt. Eines von ihnen, „Der unbekannte Schubert
wird von Dr. Paul Stefan eingeleitet; Dr. P. A. Pisk wurde als
Gaſtſpieldirigent gewonnen. Das Orcheſter ſtellt die neue, aus

Wiener KHünſtlern beſtehende Kurkapelle.
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Halle und Amgebung

Halle, 25. Mai.

Verkehrsverſtärkungen
der Straßenbahn zu Pfingſten

Alle Heidewagen führen rot- weiße Fähnchen!

Bei gutem Wetter plant die Verwaltung der Städt.
Straßenbahn während der Pfingſtfeiertage nachfolgende
Lverkehreverſtärkungen:

Am Pfingſtſonnabend von 10 Uhr vormittags ab
erhalten alle Linien Anhängewagen (ausgenommen der
„Stadtring“, Linie 2). Die Linie 7 (Zoo--Hauptbahnhof) er
hält durch Einſchieben von Sonderwagen 3-Minutenver-
kehr in beiden Fahrtrichtungen.

Am Pfingſtſonntag und Pfingſtmontag ver-
kehren von frühmorgens ab alle Linien mit Anhänge-
wagen; zu den Frühkonzerten im „Wöttekind“, in der „Heide“,
im „Zoo“ und in der „Saalſchloß-Brauerei“ laufen beſondere
Einſatzwagen Von vormittags 11 Uhr ab werden alle Linien
durch Einſatzwagen und Ankänger weiter verſtärkt.

Für den Ausflugsverkehr iſt in Richtung Heide
und zurück eine Sonderlinie zwiſchen Walhalla und Heide
ſowie zwiſchen Marktplatz und Heide vorgeſehen. Die Linie 9
Büſchdorf--Heide läuft durch Einlegen von Sonderwagen zwiſchen
Haurtbahnhof und Heide über Franckeplatz in einer Wagenfolge
yon 6 Minuten

Die Linie 8 Hauptbahnhof--Cröllwitz--Brandberge wird
in beiden Fahrtrichtungen von mittags 1 Uhr ab im 3-Mi-
nutenverkehr durchgeführt. Dieſe Linie gilt auch als Zu
kringer für Fahrgäſte, die in Richtung Wettin--Rothenburg den
s benutzen wollen; Straßenbahnhalteſtelle: Mühlweg, am
Kirchtor.

Zum Beſuch des Zoologiſchen Gartens und des
Saaletals laufen die Wagen der Linie 5 (Hauptbahnhof-—
Zoo) von 1 Uhr mittags ab in einem Zeitabſtand von 3 Minuten;
weiter wird zwiſchen Zoo und Ranniſcher Platz eine Sonder-
linie mit 6-Minuten-Wagenfolge eingerichtet, die bei Bedarf
bis zur Rabeninſel durchgeführt wird,

Die in Richtung „Heide“ laufenden Wagen werden durch
rot- weiße Fähnchen beſonders über Pfingſten kennbar

gemacht.

Laternen, die im Wege ſtehen. Geſtern gegen 11.30 Uhr
mittags wurde in der Straße Moritzzwinger eine Gas-
laterne durch ein Geſchirr umgefahren.

Ein Boxkampf auf offener Straße. Donnerstag gegen
10.15 Uhr abends entſtand an der Ecke Waiſenhausring und
Moritzzwinger zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei,
in deren Verlauf ein Mann durch einen Kinnhaken nieder-
geſchlagen wurde. Aeußere Verletzungen hat er nicht erlitten.

200 Mark Belohnung! Der Magiſtrat der Stadt Halle
ſetzt 200 Belohnung aus für jeden, der einen jener Uebeltäter
nachweiſt, die die an Brücken und an den Saaleufern ange-
brachten Rettungsgeräte entwenden.

Warum keine Schwäne auf der Saale?
Bevölkert wieder die Gewäſſer mit gefiederten Gäſten!

Von einem Leſer unſerer Zeitung geht uns folgender be-grüßenswerter Vorſchlag zu: 8
„Daß wir hier in Halle eine Schwanenbrücke haben

es iſt die Brücke, welche die Peißnitz mit der Wilden Saale ver
bindet iſt wohl den meiſten Hallenſern bekannt. Dieſe Brücke
führt die Bezeichnung „Schwanenbrücke“ darum, weil ſich vor
ungefähr 25--30 Jahren ein Schwanenpaar dort auf einer
kleinen Jnſel zur Brut eingeniſtet hatte. Es hielt ſich ganz
beſonders in dieſer Gegend der Wilden Saale auf und machte
uns Kinder dazumal immer viel Freude. Die Jnſel iſt leider
im Jahre 1902/03 durch Aufſchüttung verſchwunden, und was aus
den Schwänen geworden iſt, iſt mir, der ich damals in die
Fremde ging, nicht bekannt.

eine kleine Anregung geht nun dahin, es heute wieder
möglich zu ma en, unſere ſchöne herrliche Saale, mit tauſenden
von Metern an Flußlauf, von der veninſel an fis zur Papier-
fabrik Cröllwitz gerechnet, wieder mit Schwänen zu bevölkern.
Eine Großſtadt wie Halle könnte wirklich in bezug auf die Be-
lebung der Saale durch Laſſergeflügel mehr Wert legen. Man
ſollte ſich an unſerer Nachbarſtadt Leipzig in dieſer Be-
zie ng ein Beiſpiel nek:nen: denn zig hat heute ſchon iehr
als hundert Schwäne, außerdem aber noch Tauſende
von Wilden.en, die der Rat der Stadt ausgeſetzt hat.
Außerdem haben auch Deſſau, Magdeburg, Delitzſch, Merſeburg,
Lauchſtädt und Weißenfels ganz beirnders aber die Städte
Düſſeldorf, München, Potsdam und Hamburg die beiden
letzteren Städte in ſehr großem Maßſtab ihre Schwäne, und
ſo wäre es uns zu wünſchen, daß aus Halle dieſen Beiſpielen
folgt.

Jch bin der Meinung, daß gerade jetzt, wo es überall ſchon
Jungſchwäne gibt, etliche Paare käuflich erworben werden
müßten. Für geeignetes Futter und ſpätere Nitzplätze müßte
natürlich dann geſorgt werden. Vielleicht könnte die Direktion des
Halleſchen „Zoologiſchen Gartens“ dafür ſorgen, daß etliche
Schwäne und ſonſtiges Waſſergeflügel auf der Saale ausgeſetzt
werden.

e J eEine Bärenkinderſtube im Zoo
Jm Raubtierhaus des halleſchen Zoologiſchen Gartens iſt

eine Kinderſtube für Bärenbabys eingerichtet. Die drei
jungen, hier geborenen Braunbären ſind dieſes Mal beizeiten
von der Alten abgeſetzt worden, da man hofft, ſie auf dieſe Weiſe
beſſer aufziehen zu können, wenn nicht durch unvernünftige
Fütterung von Seiten unbelehrbarer Beſucher die Tierchen wieder
in ihrer Geſundheit frühzeitig geſchädigt werden. Jn der Ge-
ſellſchaft der drei Braunbären befinden ſich noch drei gleichgroße
aſiatiſche Bären, zwei Malayen und ein Lippenbär.

Die Sammlung ſchöner farbiger Meerkatzen iſt um eine
prächtige neue Art bereichert worden: die Brazza-Meer-
katze mit goldrotem Stirnband und weißem Bart. Dieſe
bunten weſtafrikaniſchen Meerkatzen gehören vielleicht zu der
ſchönſten Gruppe im neuen Affenhaus. Der kleine Schimpanſe
hat ſich in Halle ſchon recht gut eingelebt und erfreut nicht nur
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mit ſeinen luſtigen Späßen im Käfig die Beſucher, ſondern er
ſtellt ſich auch häufig dem Publikum im Zuſchauerraum vor und
läßt ſich dort artig vom Wärter füttern. Der rieſenhafte neue
Orang-Utan- Mann iſt erfreulich munter und zeigt ſich
auch häufig in ſeiner gewaltigen Größe ohne Scheu vor den Zu
ſchauern. Jn einem der Außenkäfige iſt jetzt eine Familie er-
wachſener Mantelpaviane untergebracht.

Sehr viele Neuigkeiten hat auch das Aquarium erhalten
Vor allen Dingen ſind die Zierfiſchbecken und die Eidechſen
terrarien mit vielen neuen ſchönen Arten beſetzt. Unter den
neu eingetroffenen Lurchen macht beſonders ein Paar ſüd-
amerikaniſcher Hornfröſche von geradezu abenteuerlichem Aus
ſehen den größten Eindruck.

Die Lebenshaltungskoſten in Halle
Leichte Verminderung.

Die halleſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern hat das
Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 23. Mai
1928 auf der Grundlage der e Normalfamilie, bezogen
auf 1913/14 1, wie folgt berechnet: 1. Geſamtlebenshaltung
(Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung
und ſonſtiger Bedarf, einſchl. Verkehr, ohne Steuern und ſoziale
Abgaben): 1,45; Veränderung gegenüber der Vorwoche

0,7 Prozent). 2. Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf: 1,41
0,7 Prozent). 3. Lebenshaltung ohne Bekleidung und ſonſtigen

Bedarf (Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung): 1,86
0,7 Prozent). 4. Ernährung: 1,87 0,7 Prozent). 5. Heizungund Beleuchtung: 1,76 Prozent). 6. Wohnung 1,25
Prozent). 7. Bekleidung: 1,87 Prozent). 8. Sonſtiger

Bedarf: 1,77 Prozent).

Nächtliche Schlägereien. Heute früh gegen 2 Uhr entſtand
vor einem Lokal in der Kl. Steinſtraße zwiſchen einem
Mann, der vorher von dem Wirt aus dem Lokal gewieſen war, und
einem Kellner, der zufällig auf die Straße kam, eine
Schlägerei. Beide erlitten erhebliche Verletzungen am Kopf
und mußten auf der Sanitätswache verbunden werden. Eine
halbe Stunde ſpäter wurde das Ueberfallkommando nach
der Kl. Ulrichſtraße gerufen, wo mehrere Perſonen im Ver
lauf einer Streitigkeit einen einzelnen Mann bewußt-
los geſchlagen hatten. Die Täter waren beim Eintreffen des
Ueberfallkommando entflohen. Der Verletzte erholte ſich nach
kurzer Zeit und konnte ſeinen Weg allein fortſetzen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Oskar Friederict; für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft; Dr. oee. pabl. e
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering a
für den Provinzteil: Dr phil, Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil; Paul e
Kerſten; fämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
12-1 Uhr übrige Schriftleitung 112-12 Uhr. Berliner Schrifteitunge Berlin W. 61 Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kames.
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Die Kirche klagt
Disziplinloſigkeit, Unfleiß, Unaufmerkſamkeit, Zuchtloſigkeit, unregelmäßiger Beſuch des Unterrichts und der

Gottesdienſte. Mehr Unterſtützung der Geiſtlichen durch die Eltern!

Die Kreisſynode Halle Land I tagte in Halle im
a S und wurde vom Vorſitzenden, Superinten
denturVerwalter Pfarrer Müller, Hohenthurm, eröffnet.
Nach der Verpflichtung eines neuen Synodalen begrüßte der Vorſitzende zwei Gäſte, hen früheren Ephorus der Shnode, Konſ.

Rat a. D. Gutſchmidt, und den Diakon Käſter, Rade-
well, beſonders aber den über 88 Jahre alten Amtmann Nette,
Radewell, der von Anfang an, d. h. diesmal zum 55. Male, an
der Synode teilnimmt.

arrer Müller erſtattete alsdann den Shynodalbericht,
aus dem folgendes hervorgehoben ſei: Die Superintendentur iſt
ſeit dem ang des Ephorus D. Paſche nach Naumburg
nunmehr 7 Monate vakant; über Neubeſetzung iſt nichts bekannt
eworden; ſollen doch die beiden Ephorien Halle
and I und II zuſammengelegt werden. Außerdem iſt

neueingetreten als Pfarrer in Canena, Paſtor Francke,
deſſen bisheriger Pfarrort Naundorf aus dem Kirchenkreiſe
Gollma in den von Halle Land I übergegangen iſt. Ferner trat
neu ein Paſtor v. Mittelſtädt aus Niederlinxweiler (Saar-
gebiet) als Pfarrer in Dieskau. Am 1. Juni tritt in den Ruhe
ſtand Pfarrer Ullmann, Reideburg, der ſeit 1894 dem
Kirchenkreiſe angehört, zuletzt auch als Synodalrechner, über
70 Jahre alt, verlegt er ſeinen Wohnſitz nach Naumburg; der
Vorſitzende überreichte ihm mit beſten Segenswünſchen auch ein
Dank und Anerkennungsſchreiben des Konſiſtoriums. Ver
änderungen an Kirchenbeamten traten ein in Zſcherben
(Kantor am Ende) in Lieskau (K. Bubendorf), in Peißen
(K. Hahne). Der Shynodalvorſtand hielt 6 Sitzungen ab. Der
Rechnungsausſchuß 5.

Jm kirchlichen Leben ſind keine merklichen Veränderungen
zu verzeichnen. Zu klagen iſt nach wie vor über Diſziplinloſigkeit,
Unfleiß, Unaufmerkſamkeit, Zuchtloſigkeit, unregelmäßigen Be
ſuch des Unterrichts und der Gottesdienſte, mangelhafte Grund
lage bei den Konfirmanden. Die Pfarrer e z u
wenig Unterſtützung ſeitens der Eltern und
der Schule; dazu kommt die Verhetzung.

Zum Mitglied des Synodalvorſtandes und zugleich zum
Synodalrechner wird Pfarrer Gößler, Schwerz, zum Stell
vertreter Pfarrer Käſtner, Nietleben, einſtimmig gewählt.
Letzterer hielt ſodann einen ausführlichen Vortrag über das
amtliche Thema des Konſiſtoriums: „Welche praktiſchen
Wege zur Gewinnung der Männerwelt für
kirchliche Betätigung ſind ſeitens der Kirchen
gemeinden gangbar, und welche haben ſich be-
reits bewährt Auch an dieſen Vortrag ſchloß ſich eine
rege Ausſprache an.

Der Synodalrechner Pfarrer Ullmann legte die Rechnung
vor; Pfarrer Schrecker berichtete über den Evangeliſchen
Bund, Pfarrer Müller über die Heidenmiſſion, Kantor
Siebenbrodt über die Kirchenmuſik. Eine Sammlung
als Notopferf für die Berliner Miſſionsgeſellſchaft ergibt 50 Mk.

Für die Gemeinde Canena werden 100 Mk. bewilligt zum
Neubau eines Pfarrhauſes, für die Gemeinde Ammendorf
50 Mk. für Jugendpflege. Hingewieſen wird noch auf den am
1. Juli in Nietleben ſtattfindenden Kreiskirchentag,
z den die Feſtpredigt Superintendent Hage, Zeitz, und den
eſtvortrag über den „Sonntag“ Paſtor Juhl, Halle, zu-

geſagt haben.

Wann wird den Rentuern ihr Recht?
Miniſter der Demokraten und des Zentrums haben kein Geld für eine Ehrenpflicht des Staates!

Die Ortsgruppe Halle im Deutſchen Rentner-
bund, E. V.“, hielt am Dienstag ihre Hauptverſammlung in der
Aula der ſtädtiſchen Oberrealſchule ab. Der I. Vorſitzende der
Ort ppe, eſſor Dr. Bangert, begrüßte die zahlreich
erſchienenen Mitglieder, um dann nach Bekanntgabe der Tages
ordnung dem I. Schriftführer Max Schultz zu einem Bericht
über die am 12., 13. und 14. April ſtattgefundene Bundesſitzung
in BerlinCharlottenburg das Wort zu erteilen.

Der Vortragende führte aus, daß am 12. April eine Führer
tagung nden hätte, die derartig beſucht war, daß dere a Saal im Rathaus zu Charlottenburg die er
chienenen Mitglieder und Gäſte nicht faſſen konnte und in einen

größeren Saal umgezogen werden mußte, und daß der 2. Tag
der Bundesſitzung am 18. April in der Hauptſache ſich mit
internen und geſchäftlichen Angelegenheiten befaßte, wobei der
I. Bundesvorſitzende, General Vogel, auch für das neue Ge
ſchäftsjahr zum I. Vorſitzenden auf allgemeinen Zuruf wieder
gewählt wurde.

Noch größeres Intereſſe hatte aber der 3. Sitzungstag
am 14. April, an welchem Tage nicht nur die Mitglieder des
Bundes Zutritt hatten, ſondern zu dem auch die Parla
mentarier und ſonſt intereſſierte Gäſte eingeladen waren.
An dieſem T erſtattete Amtsgerichtsrat Schneider aus
Nürnberg Bericht über die

Schadenerſatzklage gegen das Reich,
ihre Notwendigkeit und ihr Ergebnis. Es wurde ausgeführt, daß
die Klage durch ſämtliche Jnſtanzen, als Landgericht Berlin,
Kammergericht Berlin und Reichsgericht Leipzig formell ab
gewieſen ſei, wie ja ohne weiteres erwartet werden mußte,
daß aber dieſe Abweiſung auf ſehr ſchwachen Füßen ſtände,
was ſchon dadurch bewieſen ſei, daß ſämtliche drei Begründungen
der drei höheren und höchſten Gerichte untereinander gang wider
ſprechend ausgefallen ſind. Bemerkenswert war die Be
gründung des Reichsgerichtsurteils, in dem aus-
geführt wurde, daß die Aufwertungsgeſetze der tiefere
Grund der Vernihhtung des Vermögens ſeien, herbeigeführt durch
die. Jnflation; dieſe Jnflation, die alſo eine Vernichtung
der Währung bedeutete, ſei aber nicht durch ein Geſetz
beſchloſſen, ſondern die Reichsbank ſei einfach beauftragt worden,
ſoviel Banknoten zu drucken, als nur irgend möglich, wodurch
ſelbſtverſtändlich die Währung fallen mußte. Umgekehrt aber
hatte die Regierung zugelaſſen, daß die Staatsbürger glauben
mußten, „Mark ſei Mark“, ſo daß alſo dieſe Begründung

ſich ſelbſt widerſpricht. Jedenfalls evbringe dies Urteil
mit ſeiner Begründung den Nachweis, daß mit dieſer Klage ein
ungeheurer Erfolg erzielt ſei, und der Zweck der Klage erreicht
ungeheurer Erfolg erzielt ſei, da das Reich in die Rolle des „ehr-
lichen Schuldners“ gedrängt ſei.

Jm Anſchluß hieran berichtete der I. Shriftführer weiter
über den an demſelben Tage abgehaltenen zweiten Vortrag über

das Rentnerverſorgungsgeſetz.

Hierzu führte er aus, daß durch das eigenartige Ver
ewirum des Reichsarbeitsminiſters Dr. Brauns von der

entrumspartei das Rentnerverſorgungsgeſetz vorläufig weiter
hinausgeſchoben iſt und zwar mit der eigentümlichen Be
gründung, daß die Zahl der Rentner „zu gering'“ ſei,
außerdem wären unter dieſen wenigen Rentnern ſehr viele, die
ein geringeres Kapital als 10000 Mark beſeſſen hätten. Der
Berichterſtatter führte dann aber noch weiter aus, daß der demo-
kratiſche Reichsbankpräſident Dr. Schacht Eigentümer mehrerer
Rittergüter einmal ausgeſprochen hat, „der Staat darf nicht
durch die Fürſorge der Rentner belaſtet werden“. Ein
Kommentar zu dieſen Ausſprüchen zweier hochgeſtellter Reichs
beamter dürfte wohl für jeden denkenden Menſchen überflüſſig
ſein; denn wenn der heutige Staat Gehälter bis zu
500 000 Mark an einzelne Beamte zahlt, wenn heute mehr
Penſionen an Miniſtergehältern uſw. gezahlt werden, alsauch nur annähernd zu der Zeit, als t Staat noch ein
reicher Staat war, ſo dürften für die angeblich ja geringe Zahl
der Rentner, denen ihr ganzes Vermögen durch den Staat ent-
eignet ſei, wenige Millionen Mark als Rente da ſein.
Dr. Brauns ſei ehemaliger katholiſcher Geiſtlicher: ſchon daraus,

Deutſchland zur Zeit einen Rekord von Selbſtmorden auf
weiſe unter allen Völkern, müßte nun eigentlich das Gewiſſen
eines Pfarrers rege werden, und wenn ferner ſelbſt Amerika als
Feindbundſtaat kriegsbeſchlagnahmtes Eigentum zurückgibt, ſo be-
deutet es geradezu eine Schmach, ſich ein Kulturſtaat, wie
das Deutſche Reich, nicht für verpflichtet hielte, das ihm von
ſeinen Staatsbürgern in ſchlimmer Zeit geliehene Geld wieder
zurückzuzahlen, oder in Form einer Rente wenigſtens die Zinſen
dem Gläubiger zu garantieren.

Nachdem dann noch der I. Vorſitzende weitere Ausführungen
über die Tagung des Landesverbandes am 23. April hier in Halle,
ebenſo wie über die neu zu errichtende Geſchäftsſtelle gemacht
hatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Geldwechſeln als Lebenserwerb
Ein halbes Jahr Gefängnis für einen Wechſelfallenſchwindler.

Am 2. April trat vormittags ein junger Menſch in
Hausſchuhen und in bloßem Kopfe zu der Kaufmannsfrau
H. in den Laden. Er grüßte freundlich und bat entſchuldigend,
ſie möge ihm einen Zehnmarkſchein überlaſſen, er habe
einem guten Freunde die betreffende Geldſumme zu ſchicken. Die
Frau erklärte ſich dazu bereit; der Unbekante machte einen ſehr
netten Eindruck und mußte nach ihrer Meinung ein Student
ſein, da in der Nähe mehrere Verbindungshäuſer ſich befinden.
Sie machte den jungen Mann noch ſcherzend darauf aufmerkſam,
daß es leichtſinnig ſei, Geld in einem Brief zu verſchicken. Der
Unbekannte hatte inzwiſchen den Geldſchein in einen Brief-
umſchlag geſteckt, dann ſeine Geldbörſe aus der Taſche gezogen
und fing nun an, ſein Kleingeld herauszunehmen und aufzu
zählen. Fatal!, faſt die ganze Summe hatte er beiſammen, nur
50 Pfennige fehlten noch. Er wurde unruhig, ſuchte in dieſer
Taſche, in jener Taſche, fand aber nichts. „Es iſt mir höchſt un
angenehm,“ wandte er ſich an die Kaufmannsfrau, „mir fehlt
noch eine Kleinigkeit; ich will ſchnell um die Ecke in meine Woh
nung gehen und genügend Geld holen. Behalten Sie unterdeſſen
hier den Umſchlag!“ Damit ſtrich er das auf dem Ladentiſch
liegende Wechſelgeld ein, reichte den Briefumſchlag der Frau H.
und verſchwand eilig.

Sie wartete 5 Minuten, 10 Minuten und ſchließlich eine
Viertelſtunde. Allmählich wurde ſie ſtutzig, und es ſtieg der Ver-
dacht in ihr auf, daß nicht alles mit rechten Dingen zugehe. Sie
wartete noch ein Weilchen. Als der Erwartete aber auch dann
nicht eintraf, griff ſie nach dem Umſchlag und riß ihn auf, um
ihren Geldſchein wieder herauszunehmen. Wohl in ihrem ganzen
Leben hat ſie nicht ein ſo überraſchtes Geſicht gemacht wie in
dieſem Augenblick! Der Umſchlag war leer. Und doch hatte ſie
deutlich geſehen, daß der Unbekannte den Schein hineingetan
hatte. Sie konnte es ſich, als ſie ſich von ihrem Erſtaunen er
holt hatte, gar nicht anders erklären, als daß es mit beiſpielloſer

Fingerfertigkeit den einen Umſchlag mit einem anderen ver
tauſcht und ihr dann den falſchen gegeben hatte.

Natürlich macht ſie ſofort Anzeige bei der Polizei. Da
erfuhr ſie nun, daß ſie nicht allein geprellt worden war. Der
angebliche Student hatte dasſelbe Manöver mit dem gleichen
Erfolg an dem nämlichen Morgen ſchon an mehreren Stellen
ausgeführt. Die genaue Perſonalbeſchreibung leitete die Polizei
auf die rechte Spur, und nicht lange nachher hatte ſie den
Schwindler feſtgenommen. Es handelte ſich um den wegen Be-
trugs bereits mehrfach vorbeſtraften „Kaufmann“ Heider.

Wegen der verhältnismäßig geringen Beträge bewahrte das
Gericht ihn diesmal noch vor dem Zuchthauſe, verurteilte ihn aber
zu 6 Monaten Gefängnis und ſprach ihm wegen der Un-
verfrorenheit, mit der er zu Werke gegangen, die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren ab.

Die Arbeiten in der Huttenſtraße
Die Tiefbauverwaltung antwortet.

Zu den Ausführungen „Der unwürdige Zuſtand in der
unter der Rubrik „Worüber wir uns ärgern“ in

Nr. 118a der „Halleſchen Zeitung“ vom 20. Mai erwidert der
Magiſtat, Tiefbauvewaltung:

„Es iſt verwunderlich, daß der Schreiber von den bereits ſeit
Anfang Mai d. J. im Gange befindlichen Arbeiten für den Aus
bau der Huttenſtraße nichts beobachtet hat. Die Huttenſtraße
wird um den derzeitigen Sonnenweg verbreitert und erhält eine
Walzaſphaltdecke.“

Turmblaſen. Wie uns der „Evangeliſch-Soziale Preß-
verband“ mitteilt, werden in der Woche vom 27. Mai bis 2. Juni
folgende Choräle von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag:
„Komm, Gnadentau, befeuchte mich“; Montag: „O heilger Geiſt,
kehr bei uns ein“; Dienstag: „Geh aus, mein Herz und ſuche
Freud“; Mittwoch: „Lobe den Herren, den mächtigen König derEhren“; Donnerstag: „Allein Gott in der Höh ſei Shr“; Freitag:

„Wie wohl iſt mir, o Freund der Seelen“;ſich der Tag geendet hat“.

Eine Aktiengeſellſchaft
mit drei Köpfen Perſonal
Stadtbankgeld mußte ſie über Waſſer halten

Jm Stadtbankprozeß ging heute die Verhandlunweiter. Der Fall Pandeke- für Mühlenpräpa
rate“, der ſchon am Dienstag kurz angeſchnitten wurde, be
ſchäftigte das Gericht.

Die Aktiengeſellſchaft wurde in Halberſtadt von Her
mann Kothmann ſen. und Walter Reinitz prän tat Jm
Aufſichtsrat ſaßen außerdem die Hallenſer Kar Reinitz,
Schnabel und Thiel, daneben auch Fritz Kothmann jun.
Eine Eintragung ins Handelsregiſter erfolgte erſt am 3. März
1924. Nachdem zur ſelben Zeit eine in Halle gegründet
war, werde kurz darauf der Sitz der Geſellſchaft überhaupt nach
Halle verlegt. Nach der Jnflation hatte man ein Betriebs
kapital von ganzen 15 000 Mark.

Auch dieſer großartigen Geſellſchaft gehörte ſelbſtverſtändlich
Berger bald als Aufſichtsratsmitglied an, er wurde ſtell
vertretender Vorſitzender. Das ganze Perſonal der
Geſellſchaft ſetzte r aus 2 Herren und einer Dame zuſammen,
Wenn man zunächſt nur Mehl an Bäcker verkaufte, ſo ging man
ſpäter dazu über, waggonweiſe mit Getreide zu handeln. Als
auch der Getreidehandel nicht genug abwarf, handelte man mit
Mehl im Großen. Jm Dezember 1926 war man dann ſo
weit, daß man zumachen mußte; wegen Mangels an Maſſe
wurde die Eröffnung eines Konkürſes abgelehnt.

Bei den freundſchaftlichen Beziehungen Bergers zu dieſer
Gründung war es kein Wunder, daß man ihm bald mit Kredit-
bitten kam. Mit 8000 Mark fing es an. Dieſer Kredit wurde
dann ſehr raſch abgedeckt und dadurch Berger völlig ſicher gemacht,
Von nun ab pumpte er, ohne daß er je in Bücher eingeſehen
hätte oder die Kredite hätte bewilligen laſſen, was man von ihm
nur haben wollte. Bis zum November 1924 war die Schuld auf
annähernd 100 000 Mark gewachſen. Jn der Kreditliſte
aus der Mitte des Jahres erſcheint dieſe Summe mit nur
5499 Mark; Zehntauſende hatte Berger einfach unter den
Tiſch fallen laſſen. Schließlich ging die Geſellſchaft ſo weit,
gegen beſſeres Wiſſen einer Stettiner Firma zu ſchrei
ben, daß die Stadtbank Bürgſchaft für Warenkäufe übernehmen
r Alles das genügte aber noch nicht, Berger ſtutzig zu
machen.

Die Verhandlung dauert an.

Die Erſatzpflicht des Beamten
Kommt ein Gegenſtand abhanden, der ſich unter Obhut

Sonnabend: „Nun

eines Beamten befindet, ſo trifft dieſen die Erſatzpflicht,
wenn er nicht eine Möglichkeit nachweiſt, daß das Verſchwinden
ohne ſein Verſchulden eingetreten ſei. Dieſe Beweislaſt
trifft ihn auch dann, wenn an der dienſtlichen Behandlung des
Gegenſtandes unter ſeiner Aufſicht zeitweiſe noch ein anderer
beteiligt war.

Luftpoſtpakete nach Sowjetrußland
Jn England werden Luftpoſtpakete beſchleunigt verzollt
Luftpoſtpakete nach der Union der Sozialiſti

ſchen Sowjetrepubliken mit der Bezeichnung „Par avion
au dela de Moscou“ werden künftig auf folgenden Linien mit der
Luftpoſt weiterbefördert:

Moskau Charkow--Roſtow (Don) Armavir--Piatigorsk
Wladikawkas--Machatſch Kala (Petrowsk)--Baku; ten
Samarkand--Termes (Turkmenen Republik)--Duſchambe (Uz
ger pueirs Frunſe (Piſchpek) Alma Ata; Tſcharadſhui
(Buchara)--KhiwaTaſchaus (TurkmenenRepublik). t

Der für dieſe Sendungen außer den gewöhnlichen Paket
yüren zu erhebende Luftpoſtzuſchlag beträgt für Pakete

s 1 kg 18 Mark, darüber jedes an 2 Kg 6,50 Mk.
Der Zuſchlag umfaßt gleichzeitig die Beförderung mit Luftpoſt
bis Moskau.

Wiederholt iſt darüber geklagt worden, daß Luftpoſt
pakete nach England im engliſchen Zolldienſt einige Tage
aufgehalten werden, ſo daß die durch die Luftbeförderung erzielte
Beſchleunigung wieder verloren geht. Nach Mitteilung der eng
liſchen Poſtverwaltung ſind die Schwierigkeiten in der
Zollbehandlung jetzt behoben. Alle Luftpoſtpakete, die das
Londoner Paketpoſtamt vor 20 Uhr erreichen, darunter auch die
mit der Luftpoſt Berlin--Amſterdam--LLondon beförderten, wenn
dieſe planmäßzig eintrifft, werden noch am ſelben Tage mit
Beſchleunigung verzollt und den Empfängern am
nächſten Tage zugeführt. Die Pakete von der Luftpoſt Köln-
London (an Flugplatz Croydon 19.40 Uhr) können erſt am folgen
den Tage verzollt werden.

Wechſelhaftes Wetter
Die Vorherſage,

Mittelde liegt an der Grenge zweier Luftſtröme, von
denen der eine einem Hochdruckgebiet über Frankreich, der
anderen einem Hoch nördlich von Jsland entſpringt. Das
Zuſammentreffen dieſer Luftſtröme findet im nördlichen Deutſch
land ſtatt wo dabei vielfach Niederſchläge entſtehen. Das ſüd-
weſtliche Hoch verlagert ſich bangſam nach Oſten, rückt damit
unſerem Gebiet näher und drückt die Grenze zwiſchen den Luft
ſtrömen allmählich nach Norden. Für unſere Wetterentwicklung
ſind daher die Ausſichten nicht ungünſtig, ſofern man Auf-
heiterung und Erwärmung erwartet. Wahrſcheinlich wird ſchon
der Freitag einen etwas freundlicheren Charakter aufweiſen als
der Donnerstag und die Wetterbeſſevung wird nach den Pfingſt
tagen hin weitere Fortſchritte machen.

Ausſichten: Zeitweiſe aufheiternd, doch immer noch Neigung
zu Niederſchlägen, die allmählich abnehmen. Temperatur lang
ſam ſteigend.

Der Halleſche Schützenbund in Front. Anläßlich des
34. Provinzial-Bundesſchießens in Deſſau errang der
„Halleſche Schützenbund e. V.“ mit nennenswertem Er
ſage im Geſellſchafts-Wettſhießen das erſte Fahnenband und
en ſilbernen Pokal der Stadt Halle und e

des 3Wjährigen Jubiläumsſchießens der „NeumarktSchützengeſell
ſchaft“ in Halle ebenfalls das erſte Fahnenband neben anderen
wertvollen Preiſen. Die Siegeszeichen ſind in der Waffenhand
lung Walter Uhlig (Jnh. Rich. Steinmetz), am Leipziger Turm,
ausgeſtellt.

Walhalla-Theater. An beiden Pfingſtfeiertagen abends
8 Uhr gelangt der große Lacherfolg „Die Tugend-prinzeſſin“, Operette in 3 Akten, Buſi von Kurt Zorlig,
zur Aufführung. Gaſtſpiel des beliebten Komikers Hugo Claus
mit der glänzenden Berliner Beſetzung.

Pfingſt-Morgenkonzert im Bad Wittekind. Am 1. Pfingſt
feiertag vormittag 115 Uhr findet im „Bad Wittekind“ ein großes
MorgenKonzert, ausgeführt vom Veamten-Orcheſterverein, ſtatt.
Es iſt dies die erſte Sommerveranſtaltung des Vereins; ſie bringt
ein beſonders ausgewähltes Programm.
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Mitteldeutſchland
Die Heimkehle bei Uftrungen (Südharz).

Wer wußte vor 5 Jahren etwas von der Heimkehle? Nur für
öhlenkunde und Höhlenforſchung beſonders intereſſierteten e auf zum Zwecke von d enſtudien. Und heute iſt

in aller Munde. Eine wiſſenſchaftlich genaue Vermeſſung gt
eine Geſamtlänge von 2000 Meter feſtgeſtellt. Damit iſt der Ve
weis geliefert, daß die Heimkehle die größte bekannte erſchloſſene

e Deutſchlands iſt. r nicht nur in der Geſamtlänge
ſie die anderen deutſchen Höhlen, auch in der Größe und

Raturgewaltigkeit der langgeſtreckten Hallen, in der Wölbung ihrer
Dome mit 80 Meter Höhe bei einer Spannweite von 65 Metern
und mit ihren wilden Grotten und romantiſchen Klüften. Die

kehle iſt eine unterirdiſche Wunderwelt für ſich, ein Märchen
das die r mit Zwergen und Kobolden, mit Nixen undzauberwaſſer belebt. Allen Naturen bietet die Heimkehle etwas:

den kühl berechnenden Verſtandsmenſchen, die nur in Zahlen und
etwas wirkungsvoll finden, den ſchwär

chen Romantikern und auch den träumeriſchen Gefühls
menſchen. Sie werden ſtaunend ſtehen an den tiefen, ſpiegelklaren,

von kleinen Nachen belebten Höhlenſeen, deren es 12 in der
öhle gibt. Sie werden mit Entzücken an den traumhaft ſchönen
rotten mit ihren Auswaſchungsgebilden (Ritter, Germaniag,

Rokokodamen, Löwenkopf, Höhlenbären und Höhlenkrokodil) vor
überwandern. Nach dem Verlaſſen der Höhle laden die am Berges-
hang befindlichen grottenähnlichen Ruheplätze und die im Waldes-
grün verſteckt liegenden langen Reihen ſchattiger Sitzgelegenheiten
zum längeren Verweilen ein. Ein Hotel iſt direkt vor dem Höhlen
gen entſtanden, wo preiswerte Verpflegung und auch Ueber-

tu u haben ſind. Die nächſte Bahnſtation iſt Uftrungen.
Das 1000jährige Nordhauſen ſowie der Kyffhäuſer liegen ganz
in der Nähe und ſind bequem mit der Eiſenbahn oder dem Auto
u erreichen. Die Verwaltung der Höhle Heimkehle weiſt daraufe ab Halle nach Uftrungen (Südharz), der Bahnſtation der

le, ſeit geraumer Zeit Sonntagsfahrkarten aus
gegeben werden, gültig von Sonnabend mittag bis Montag früh.

m
m

un

e m m eR S n a a W n re eerunö Bäder-Jeitung
bahn, mit Kraftwagen, Motorrädern, Fahrrädern und zu Fuß
ſtrömten Tauſende nach Wildbach, um ſich in der reinen Schwarz-
waldluft zu erholen.

Nordſeer
BVorkum.

Jn der Hotel Penſion Villa „Friſia“ iſt alles beſtens und
vorzüglich für geſunden und behaglichen Aufenthalt eingerichtet.
Die Sonne geſtaltet alles freundlich und ſpendet vereint mit den
ſalzigen Meereswellen neue Lebensenergien. Die bekannte gute
hamburgiſche Küche in der Hotel-Penſion „Friſia“ ſorgt in her-
vorragender Weiſe für das unerläßliche leibliche Wohl; die
wundervolle Lage der Villa „Friſia“ unmittelbar am Strand
geben den Beſuchern einen lebendigen Eindruck von den Schön
heiten Borkums. Beſonders beachtenswert iſt die neue Wandel-
halle, die direkt am Strande gelegen iſt.

Weſterland (Sylt).
Vom 9. (abends) bis 13. Juni 1928 verkehrt ein Sonderzug

4. Klaſſe mit 34 Fahrpreisermäßigung von Halle (Saale) nach
Weſterland (Sylt) über dem Hindenburg- Damm und zurück von
Hamburg Hbf. Aufenthalt im Weſterland am 10. und 11. Juni,
Rückfahrt am 12. Juni mit Dampfer über Cuxhaven nach Ham-
burg. Am 13. Juni vormittags in Hamburg große Stadtrund-fahrt, Hafenrundfahrt und Schiffobeſichtigung Alles nähere ent-

halten die koſtenlos erhältlichen Führer. Geſamtpreis (aus-
ſchließlich Mittag- und Abendeſſen) rund 53 Mark. Verkauf der
Sonderzugkarten und Zuſatzkarten ab ſofort im Reiſebüro der
„Halleſchen Zeitung“, Leipziger Straße.
Cuxhaven.

Das auf dem Feſtlande an der Elbemündung w. Nord-
ſeebad Cuxhaven, das ſeinen beſonderen eiz durch das
Aus und Einſchiffen der großen Nordamerikadampfer, das hier
vor ſich geht, erhält, hat ſeine Strandpromenade bedeutend ver-
längert und am Bahnhof einen Verkehrspavillon erbaut für die

e

25. Mai 1928

Ausland
Karlsbad.

Für die Pfingſtfeiertage hat die umſichtige Direktion des
Jmperialhotels wieder die großzügigſten Vorbereitungen ge
troffen. Die großen Geſellſchaftsabende werden wieder nicht nur
das prominenteſte Publikum der Kurſtadt, ſondern auch zahlreiche
ausländiſche Ausflügler anlocken. Jſt ſchon ein Autoausflug
zur ſchönen Pfingſtzeit nach dem herrlichen Karlsbad an ſich
lohnend, ſo gewinnt er durch die faſhionablen Veranſtaltungen
des Fmperialhotels noch an Reiz. Samstag und Sonntag finden
große Bälle ſtatt, nachmittags iſt Gelegenheit gegeben, beim
Fünfuhrtee nach den Klängen einer der beſten Jazzkapellen
Willy Baß zu tanzen. Frühſtückstänze, große Gartenkon
zerte, die reizende Hotelbar, eigene Tennisplätze uſw. geben
reichlich Gelegenheit zu weiterem beſten Amuſement.

Schweizer Reiſe.
Das Verkehrsbüro des Leipziger Meſſeamts veranſtaltet in

der Zeit vom 17. bis 26. Juni eine Geſellſchaftsreiſe nach der
Schweiz, die den Teilnehmern bedeutende Preisermäßigungen
bietet und in die landſchaftlich ſchönſten Gegenden der Schweizer
Alpenelt führt. Programme und Anmeldung durch: Reiſebüro
der „Halleſchen Zeitung“, Leipziger Straße 61/62, und Reiſebüro
L Schönlicht, Halle, Preupenring.

Sofortige Rückzahlung
von Bettkartengebühren

Bei rechtzeitiger Abbeſtellung.
Oft kommt es vor, dnß Reiſende, die eine Bettkarte für

einen Schlafwagenplatz gelöſt haben, infolge Nichtausführung der
Reiſe ſchriftlich reklamieren, obwohl ſie die Gebühr in beſtimmten
Fällen vom Reiſebüro ſofort zurückgezahlt erhalten können. Die
MER.Reiſebüros können bei Nichtantritt der Reiſe die Bett
kartengebühr dem Reiſenden (abzüglich der Vormerkgebühr bzw.

i Sanitätswachen zu Pfingſten im Brockengebiet.
n Die „Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz“ in
er Schierke am Brocken richtet während der Pfingsfeiertage im

r ierke, alſo im ngebiet einen ausgedehntenJ Sani r n. Folgende Unfall

Unterkunftsvermittelung.
wurde verbreitert.
Autofahrpreiſe verbilligt wurden. t
hat die Verbindung mit der vorgelagerten Sandbank, die zum
Baden dient, wieder hergeſtellt. Es wurde eine 1200 Meter lange
Brücke erbaut.

Die Hauptverkehrsſtraße zum Seedeich
Die Gäſte werden es auch begrüßen, daß die

St. Peter und Ording

der evtl. Barauslagen des Reiſebüros für Vorbeſtellung) ohne
weiteres gegen Aushändigung des Bettplatzausweiſes zurück-
zahlen, wenn der Platz rechtzeitig abbeſtellt wird, ſo daß er noch
anderweitig verwandt werden kann. Als rechtzeitig abbeſtellt
gilt ein Schlafwagenplatz, wenn die Abbeſtellung am Tage
vor dem Reiſetage bis Dienſtſchluß bei einem Reiſebüro
oder Bahnhof erfolgt.

Roßla am Kkyffhäuser

donntag (1. Feiertag) den 27. Mai ab 4(16) Uhr
Montag. (2. Feiertag), den 28. Mai ab 4(16) Uhr
erst l. giob. Uaterhaltungskonzert mit Taozeinlage.
l. u. 2. Feiertag von II 1(183) Uhr Mittagskonzerit.

-onnabend, den 28. Mai ab 8(20) Unr

Unligster Ferienauſenihait.

i en ſind vor ehen: Bahnhof Schierke, weiter das
s Brockenbett (Wegekreuzung: Schierke Pſenburs Ren-
u Brocen), die Kronprinzenbrücke im Eckerund ſchli m das Brockenhotel. Hauptunfallmelde-
et iſt in Schierke bei Simon (Oberharger VerkehrsZentrale,

Tel. Nr. 87), Kolonnenarzt iſt Dr. med. Sieben (Tel. Nr. 24).

t hv Büddeutſchland 7t Alexandersbad.
r Alexandersbad (590 Meter), iſt 3,5 Kilometer Le n ſiedel,
ig 7 Kilometer von Marktredwitz (Schnellzugſtation) gelegen. Poſt
er autoverbindung. Altberühmter Kurort, ſehr beliebte Sommer- 4
as friſ Kureinrichtungen für das Waſſerheilverfahren. Eiſen
die quelle, Stahl-, or und Fichtennadelbäder. Elektrotherapie. D
nun Kurhaus. Hotels und Privatlogierhäuſer. S

Wilbbad im Schwarzwald.

Die Badeſaiſon 1928 verſpricht eine gute zu werden. Schon
en S werden täglich 200 Bäder abgegeben. Die Zahl der Bade

äſte wächſt von Tag zu Tag. Das ſchöne Weiter brachte einenſa die frühe Jahreszeit gewaltigen Verkehr. Mit der Eiſen
Autogaragen.

Hotel Deutscher Kaiser
Fernruf 7

empfiehlt für die Pfingetfelſertage seine behaglicnen
Restaurations Lokalitäten sowie elegante Fremdenzimmer,
Gesellschaftszimmer, Kegelbahn Veranda, gut gepflegte Biere,

ff. Küche. Wiener Kaffee Weine ersier Häuser.

Bes er u. günstiger Ausgangspunkt für alle Kytthäuserwanderungen.

R. Flemming.
Tankseteolle.

rn

Reiſe- Literatur
Neueſter Harzer Hotelführer.

Als wertvoller Ratgeber für den Harzbeſucher erſcheint
gerade zur rechten Zeit der neue Harzer Hotelführer des Harzer
Hotelbeſitzerverbandes zu Goslar. Die jetzige dritte Auflage weiſt
wiederum bedeutende Verbeſſerungen auf und iſt nun kaum
zu übertreffen in Ausſtattung und Jnhalt. Von den überhaup
für den Kurverkehr in Betracht kommenden Gaſthäuſern fehlt
keins in den Verzeichniſſen, die Preiſe ſind wieder in ihrer
Höchſt und Mindeſtgrenze angegeben, der Bildſchmuck des 4
iſt ausgezeichnet und auch die beliebte Reliefkarbe vom Harz liegt
wieder bei. Der Harzer Hotelführer wird umſonſt abgegeben.

wer m m v hAlle Proſpekte ſind im Reiſebüro der „Halleſchen
Zeitung“, Leipziger Straße 61 /62, erhältlich.

Verantwortlich: H. E. Weinsehenk.

as

mr Gegen Gicht, Stein und Stoffwechſelleiden! Ermäßigte Pauſchalkuren (mindeſtens) 5 Wochen: Pauſchalpreis Mk. 189, Bewilligung von Krebitkuren auf Antrag).
ſt Jm Kurhaus: Wochenpauſchalpreis Mk. 80,50, im Badehof: Wochenpauſchale Mk. 105, Auskunft auch über Hauskuren durch die Badeverwaltung.

m

e ProspekteWir erwarten Sie! Bad Blankenburg, Chüringerwaid Speigolarton

yt J A--g- am Eingang des Schwarzatales35 Weinkartonng O O 0 in sauberer Aus-ng O O Herrliche Wälder, Berge und Täler tahrung üetert0 mittelſtandspreiſe schnell und billig Pension einschl. voller Verpflegung:Tr Großer Proſpekt durch die Kurverwaltung erre hie e eär- v Gui Hotel Thüringer Wald von am. 8.50 bis 12.-und

lich Die Dornvurger Sehiösser tali isurovy Hotel Kurhaus von am. 8.50 bis 12.—ell h len becheg alten u äß, Aeht aia za Strane esaus ilu rächi s Haus. dieit aiineen Diretie ung degteme Z. h Aufeninet n nd ne er Golf- Hotel von am. 14. bis 18.-T verdindung h arten) Gute III bei mäsigen Preisen. Frau Niepel.

utosiraben. Anf beten an:„Slaues Sehlid“ Thüringische Hoteldeitioba et m. b. H., Oberbot in Th.nds Bekannt. Haus Gegr. 1612 Spez.: Forellen Viserbha Bollarla Borkum Fernsprecher 75, 76 Drahtanschrift: Hotelbetriebeid u. Saale- Aale Fremdenzimmer Pension Der schönste Strand Italiens. Auskünfte
li D. A. C.- und Kanustation u Prosp. durch die Kurkommission Rimini. Dippmannse strandhotel
lig, Fernrut: Hornvburg 2 Prosp. gratis. R. am Hauptstrande u an der Kurprom.aus Ideate Erhoſung im Mal- Juni. Pens. v.Dalmatien e ViIdb urd Haßfurt am Main (Bayern)g. p. S IIIIIIIIIIIIIDMMMCDCCCCCCCEGEIIX,,xtCCM(ſDBCCCDCSCS,xLxXxxXXMILIIIIIIIIIIIIIMMMCGGGDDDDDGMCGCECcDScccGGDDCCkCcccChudau

u eng breite en Aen Naſen a its im 15. Jahrhundert als Heilbad bekannt. Radium-, Stahl- u. Schwetel,att. ens, Preis 6, RM. täglich. Major a. reits im 15. rhundert als Heilbad bekannt. Radium-, Stahl- u. Schwefel,ingt schönster Kurort des Ostharzes piemer v Wroda, Soro (Dalmatieo) 7äkä Du r melle. Penston einschl. Zimmer 4.50 bis 6, BI. bei reichl. guter Verpflegung.
zwischen Bode- und Selketal. otel A.-G. Besſizer: Otto Käampfer angenehmer Aufenthalt im herrlichen Kurpark. Wunderschöne Austlüge in nächsterIIV, II PEM SIOME )ie ersten Häuser Direkt am Strande Imgebung (Steigerwald, Spessart, Haßberge, Rhöngebirge usw.). Keine Kurtaxe
0 Il I F0t Il I BD RISTOe en r der sonstige Abgaben Heil- und Tafelwasser I. Ranges Versand nach allennächst des Domes Wenn a 7är r geötnen röß5. Plätzen Deutschlands. Auskunft u. Prospekte bereitwilligst durch die Direkction.

19241 neu erbaut. Pension von 5 Mark an. Galleria de Cristoforis 66
Auskunft kostenlos. Moderner Comfort MäBige Preise



Das Bombenattentat in Buenos Aires
Bisher 22 Perſonen getötet und 50 verletzt

Telegraphiſche Meldung.)
Buenos Aires, 25. Mai.

Wie die „Prenſa“ meldet, ſind bei dem Bombenanſchlag im
Paßbüro des italieniſchen Konſulats in Buenos
Aires 22 Perſonen getötet und faſt 50 vverletzzt
worden. Es iſt der fünfte Anſchlag dieſer Art, der in letzter
Zeit zu verzeichnen war.

Erſt vor zwei Monaten wurden in zwei nordamerikaniſchen
Bankhäuſern Höllenmaſchinen zur Exploſion gebracht;
weitere Anſchläge richteten ſich gegen nordamerikaniſche Geſchäfts
häuſer in Argentinien. Schließlich wurde vor kurzem auf der
Fenſterbank des Amtszimmers des argentiniſchen Juſtizminiſters
eine Bombe gefunden. Alle dieſe Anſchläge ſtanden mit anar-
chiſtiſcher Propaganda im Zuſammenhang und waren, ſoweit ſie
ſich gegen nordamerikaniſche Unternehmen richteten, ohne Zweifel
Rache akte wegen der Hinrichtung Saccos und
Vangzettis. Der Anſchlag gegen den argentiniſchen Juſtiz-
mintker hatte mit Anträgen auf Auslieferung von anarchiſtiſchen
Attentätern zu tun, die teils von Argentinien in Europa, teils
von europäiſchen Mächten in Argentinien geſtellt worden waren.
Jn keinem dieſer Fälle gelang es bisher, der Attentäter
habhaft zu werden, und man vermutet mit Sicherheit, daß
dieſe Anſchläge, ähnlich wie in früheren Jahren, wo ſie ſyſtematiſch
von fahrenden Automobilen ausgeübt wurden, von einer wohl-
organiſierten Geheim geſellſchaft ausgehen.

Das jetzige Attentat könnte den Anſcheän erwecken, als ob
es von Perſonen ausgeübt worden war, die mit den Ende vorigen
Jahres verhängten, außerordentlich ſchanfen Auswanderungs
beſtimmungen der italieniſchen gierrng unzufrieden
waren, durch welche die Auswanderung aus Jtalien ſo gut wie
unmöglich gemacht worden iſt. Jedoch iſt es ebenſogut
möglich, daß bei dem Anſchlag auf das italieniſche Paßbüro ſeine
Lage maßgebend war, nämlich in der vornehmſten Villen
ſtraße von Buenos Aires, wo u. a. auch die Privatwohnung des
Präſidenten Alvenar liegt. Jn dieſem Falle würde es ſich
um einen Verſuch der unbekannten Täter handeln, den Ver
dacht auf Antifaſchiſten abzuwälzen.

t

Rom, 25. Mai.
Der Bombenanſchlag gegen das italieniſche Konſulat in

Buenos Aires hat in Rom das größte Aufſehen erregt.
Man iſt allgemein der Anſicht, daß der Anſchlag dem
italieniſchen Botſchafter, der zur Zeit der Bomben
exploſion eigentlich im Konſulat hätte weilen ſollen, gegolten hat.
Der Chef der Paßabteilung wie der Generalſekretär des
Konſulats ſind ſchwer verletzt worden.

Nach weiteren Meldungen aus Buenos Aires iſt am gleichen
Tage in einer Apotheke, deren Beſitzer der Sekretär des
Faſchiſten- Verbandes in Buenos Aires iſt, eine Bombe gefunden
ung deren Exploſion noch rechtzeitig verhindert werden

nnte.

Ihrus während eines ſtarken Gewitters bei Berlin-
Staaken der Blitz in einen Gaſometer, der explodierte. Sämtliche

Fenſterſcheiben in der Nachbarſchaft zerſprangen.

Schweres Unwetter in Oberbayern
Telegraphiſche Meldung.)

München, 25. Mai.
Eine ſchwere Hagelwetterkataſtrophe hat in

einem beträchtlichen Teile des Chiemgaues ebenſo wie im vorigen
Jahre großen Schaden angerichtet. Die Hagelſchloßen
fielen in der Größe von Taubeneiern und vernichteten in acht
Gemeindebezirken alles, was der Froſt der letzten Tage zu ver-
nichten r hatte. Die Obſtbäume, die noch in Blüte
ſtanden, ſind kahl wie im Winter. Die Aeſte wurden ſamt
den Blüten abgeſchlagen. Die Getreideſgaten m dem Erdboden
gleichgemacht, die Aecker müſſen wieder umgepflügt werden. Auch
der Schaden in den Gartenanlagen iſt groß.

Drei Jahre hindurch hat der Froſt in dieſer Gegend die
Grnte vernichtet, und im vorigen Jahre haben zweimal
ſchwere Hagelſchläge ſo ziemlich alles dem Erdboden gleichgemacht,
ſo 9 x Bauern gezwungen waren, Brotgetreide und Saatgut
zu kaufen.

Hagelſchläge über Norditalien
Telegraphiſche Meldung.)

Mailand, 25. Mai.
Geſtern nachmittag ging über die Gegend von Mai-

land ein ſtarker Hagelſhlag nieder, der eine
Viertelſtunde andauerte. Durch die ſehr großen Hagel-
körner wurde an den Kulturen bedeutender Schaden an-
gerichtet. Görz entlud ſich geſtern nachmittag ein
heftiges Gewitter, das von einem ſtarken Hagelſchauer begleitet
war. Das Unwetter richtete auch hier großen aden an.

Bei der Notlandung verunglückt
Telegraphiſche Melduny.)Budapeſt, 5. Mai.

Ein frangzöſiſhes Paſſagierflugzeug der Linie Paris--Buka
reſt erlitt kurz von Budapeſt einen Motordefekt und mußte eine
Notlandung auf freiem Felde vornehmen. Der Appavat über-
ſchlug ſich und kam auf die Tragflächen zu liegen. Die vier
Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt und ſchweben in Lebensgefahr.

Schreiben Sie ihre Briefe auf der
Meorcedes Schreihmaschine?

Für Jeden ob Privat- oder Geschäftsmann
ist der Besitz dieser ausgezeichneten deutschen
Maschine die Quelle reiner Freude.
Spiolend lelchter Anschlag, hohe Schreibgeschwindig-
keit und bequeme Zoerlegbarkeit

sind besonders wertvolle Vorzüge der Mercedes

Verlangen Sie Druckschrift 4010 und unverbind-
liche nähere Informationen (auch über die
deutsche elektr. Schreibmaschine Mereedes
Original Elektra), Wir erleichtern Ihnen
den Kauf auf Wunsch gern durch bequeme
Zahlungsbedingungen.

Aug. Weddy Halle (Saale)
Leipziger Str. 22/22 Fernruf 26390 und 248 14

Detektiv g ſpielen.

Ein ſchweres Bauunglück in Prag
Telegraphiſche Meldung.)

Prag, 25. Mai.
Geſtern abend hat ſich in der Bergmannsgaſſe in

Prag ein ſchweres Bauunglück ereignet, das zwei
Menſchenleben forderte. Ueber dem ausgehobenen Grund
eines Neubaues, der bereits zwei Stockwerke tief abgetragen war,
wurde ein Gerüſt errichtet, das infolge eines Erdrutſches mit der
Bauhütte in die Tiefe ging. Es wurden mehrere Arbeiter
von den Erdmaſſen begraben. Ein Banuarbeiter, Vater von
zwei Kindern, wurde tot unter den Trümmern mit zer-
ſchmetterter Wirbelſäule hervorgezogen. Drei Arbeiter
wurden ſchwer verletzt. Ein weiterer Arbeiter liegt noch
unter den Trümmern, und es beſteht keine Hoffnung, ihn lebend
zu bergen.

An den Aufräumungsarbeiten beteiligte ſich auch Militär, das

die Gaſſe abſperrte. Die Arbeiten gehen ſehr langſam
vonſtatten, da das ſandige Erdreich keine Stützpunkte bietet und
immer wieder in die Tiefe ſtürzt.

Vom Trittbrett heruntergeſtürzt
Furchtbarer Unglücksfall auf einem Wiener Bahnhof

Telegraphiſche Meldung.)
Wien, 25. Mai.

Ein gräßliches Unglück, das durch Leichtſinn
verſchuldet wurde, hat auf der Stadtbahnſtation Heiligen-
ſtadt bei Wien ein Menſchenleben gefordert. Als ein
Zug ausfahren ſollte, ſprang noch raſch ein junger Mann auf
das Trittbrett. Auf dieſem ſtand noch ein alter Mann,
der gerade einſteigen wollte. Dieſer wurde von dem Aufſpringen-
den vom Triktbrett geſchleudert. Er fiel auf den
Bahnkörper und die Räder rollten über den Unglücklichen
hinweg. Als der Zug zum Stehen gebracht werden konnte, war
der Verunglückte bereits tot. Man ſuchte im Zuge nach dem
Mann, der das Unglück verſchuldet hatte; er war aber nicht
zu finden.

Diplomatenduell in Südamerika
Telegraphiſche Meldung

London, 25. Mai.
Wie Reuter aus Aſuncion (Paraguay) berichtet, werden

dort Vorbereitungen für ein Duell zwiſchen dem chile-
niſchen Geſandten in Paraguay und dem dortigen
peruaniſchen Militärattaché getroffen. Der Anlaß
zu dem Duell bot eine Auseinanderſetzung über einen von dem
Attaché über den Krieg zwiſchen Peru und Chile im Jahre 1879
veröffentlichen Artikel.

m j,j2j 2

Die Veſte Koburg,
w.

de i ine Ta aller kolonialenanf der n Bee e ände Fatenben wirher

Amtsverbrechen eines Poſtbeamten
Zuchthausſtrafe mit Bewährungsfriſt.

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 25. Mai.

Auf dem Poſtamt 0 17 waren fortgeſetzt Briefſendungen
im inneren Dienſt verſchwunden, darunter Briefe mit
Werteinlagen. Verſchiedene Beamte gerieten unſchuldiger-
weiſe in Verdoht und beſchloſſen daraufhin, auf eigene Fauſt den

Es gelang ihnen dann auch, den Poſtſ ner
Richard auf friſcher Tat zu ertappen. Bei einer
Durchſuchung wurden in ſeinen Taſchen 14 Briefe gefunden,

Put er aus den letzten eingegangenen Poſtſendungen eingeſteckt
e.

G. gab, als er vor dem Schöffengericht unter der Anklgdes Amksverbrechens ſtand, zu, in der gleichen Weiſe mehr.
mals Briefe an ſich genommen zu haben, behauptete
jedoch, nur zwei Briefe geöffnet und ihres Geldinhalts beraubt uhaben. Das Schöffengericht nahm Amtsunterſchlagun
und Urkundenunterdrückung an und verurteilte G.
einem Jahre Zuchthaus und 100 Mark Gelzß,
ſtraße unter Anrechnung der vollen Unterſuchungshaft. Mit
Rüchſicht auf die Schärfe des Beamtengeſetzes bewilligte das Fe,
richt dem Angeklagten für ſechs Monate der Strafe Be,
währungsfriſt und ſtellte ihm auch für den noch zu ver-
büßenden Reſt eine Umwandlung in Gefängnis in Ausſicht
Der Haftbefehl gegen G. wurde aufgehoben.

Deutſchlands neuer Kreuzer

S S
Am 238. Mai fand, wie wir bereits berichteten, in Wilhelmshaven
der Name lauf des neuen 6000-Tonnen- Kreuzers D“, der auf
den Namen „Köln“ getauft wurde, ſtatt. Unſer Bild zeigt den

Augenblick des Stapellaufes.

Kurze Sportſchau
Das Davis-Pokaltreffen der dritten Runde zwiſDeutſchland und England wird nicht, wie irrig gngeree

wurde, auf deutſchem Boden ausgetragen, ſondern kommt aller
Wahrſcheinlichkeit in den Tagen vom 7. bis 9. Juni in
Birmingham zum Austrag.

r

Oeſterreich Dänemark 2:0 war das übe ende ebnides erſten Tages des Tennisländerkampfes C den S
pokal in Kopenhagen. Artkens ſchlug Peterſen mit 6:4
6:2 7:5. und Malejka triumphierte über den gllerding
undisponierten Ullrich mit 6:1, 6:2, 6:2.

x

Eine Zielfahrt nach Bremerhaven hat der A. D.zur Einholung der deutſchen Ozeanflieger c 1.4.
Pokalendſpielteilnehmer des 8 B. B. iſt de

z e 7 i r B. V. Luckenwalde durch ſeinen Sieg über den Berliner Sportverein mit 5:1
geworden.

Ein 24-Stundenrennen für Amateurfahrer in Stettin iſt
unter Beteiligung beſter deutſcher und aus ländiſcher
Amateure für den 30. Juni/1. Juli geplant.

Ein Hockey-Städteſpiel Breslau Dresden7. Oktober nach Breslan vereinbart worden. R r de

Die ſchweizer. Steher Meiſterſchaft wird am Sonnabendder Radrennbahn Zürich-Oerlikon unter Beteiligung S
Suter, Läuppi, Vohrer und Schlegel ausgefahren. Die Flieger
meiſterſchaft wird erſt ſpäter entſchieden.

7

Die ungariſche Säbel- Meiſterſchaft von Terſthansky vorA. Gombos und Garahy, Rady und ehe gewonnen.
t

Zur RadFernfahrt Köln Berlin der Vereinigung Deut
ſcher r um den Großen Semper-Preis von
Deutſchland, die am Pfingſtſonntag und montag in den EtappenKöln- Hannover und Hannover Berlin ausgeſahren wird, er

r r rund 120 Fahrer, darunter in der A-nKlaſſe die
ekannteſten Fahrer der PDRV., am Start.

Dereinsnachrichten
V. f. L. Halle 96. Nachdem die Erneuerung unſeres Klubhauſes beendet iſt, ſteht dasſelbe allen andern Zur Ver

fügung. Die Eröffnung fiedet am Pfingſtſonnabend Nachmittag
ſtatt. Wir bitten unſere Mitglieder um regen Beſuch. Die Ab

Witte gen I und Verſamm-2 im Klubhauſe abzuhalten. Die ands findend. M. wieder im bhenſe ſtatt. veſt Aeunaen

Julius Auder Reg
20. des Saale-Regakta- Vereins

JICCDIIIIIIDDDDDAdtZh-TTTdDDD)D)D)DT)dDDDDDMDDDDNSDT)DNCCkDDſſſpnNopg

pfingſtſonntag ab 9 Uhr vorm
pfingſtmontag ab 2 Uhr nachm
in Raou-Nagoezuy

16 Rennen 27 Vereine
ICEſCIIIIIIIIIIIIIII IIIdarunter 5 aus Berlin und 1 aus Prag

Vorverkaufsſtellen ſiehe Plakatſäulen

Die deutsche Handbalt- Elite
Spielvereinigung Jürtß T. S. D. Hannover
zu wkingeton in v cVinpie gegen T. S. P. Halle.

v

Halleſche Seitung

W

25. Mai
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Der Provinzial-Ausſchuß im Lande der Talſperren

gürſorge für den Kreis Ziegenrück Die Notſtände in den Hochwaſſergebieten Umſchuldung landwirtſchaft
licher Kredite Beihilfen der Denkmälerkommiſſion

Ziegenrück, 24. Mai.
Eine Studienfahrt in den ſüdlichſten Teil der Provinz Sachſen,

ben Exklavenkreis Ziegenrück, führte der Provinzialausſchuß am
und 28. Mai aus. Der landſchaftlich ſchöne Kreis Ziegen-

c der aus 6 Exklaven beſteht, hat in wirtſchaftlicher Hinſicht
gedeutung erlangt, ſeitdem

die Talſperrenpläne an der oberen Saale
ſtalt gewonnen haben. Bei der Behandlung der Mitteldeut

ſchen Frage durch Provinziallandtag und ausſchuß ſind die be
ſonderen Schwierigkeiten ſchon dargeſtellt worden, denen dieſe
läne durch die unorganiſche Führung der Landesgrenzen und

ihrer Folgen begegneten. So war es natürlich, daß ſich der Pro-
vinzialausſchuß einmal an Ort und Stelle mit einem der
pichtigſten waſſer wirtſchaftlichen Probleme
der Provinz Sachſen vertraut machte. Nach dem Einfüh-
rungsvortrage des Leiters des Talſperrenamtes, Reg.- Baumeiſter
Salfeld, wurde die auf preußiſchem Gebiet geplante Tal-
ſperre bei Hohenwarthe, am Nachmittag die in der Haupt-
ſache thüringiſche Bleilochſperre, an der bereits gearbeitet
vird, beſichtigt.

ige Brückenbau bei Saalburg. Mit der Talſperren-
tigung wurde auch die Einführung in die Probleme der

geländeumlegung verbunden. Landeskulturamtspräſident Bar
tenſte in leitete nach einem Vortrag in Ziegenrück eine Flur-
beſichtigung in der Gemeinde Liebengrün.

Am Abend wurden die Mitglieder des Provinzialausſchuſſes
vom Kreisausſchuß Ziegenrück empfangen. Landrat von Wolf-
fersdorff, der den Landeshauptmann Dr. Hübener und
den Oberpräſidenten Dr. Waentig beſonders begrüßte, hob
dankbar hervor, daß die Provinz ſich des infolge ſeiner wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe leiſtungsſchwachen Kreiſes ſtets beſonders
angenommen hätte. Er erwähnte u. a. auch die Beihilfe bei der
Erweiterung des Kreiskrankenhauſes durch Gewährung eines
Darlehns. Der Kreis habe noch manche Sorgen, ſo die Verbeſſe-
rung der Eiſenbahnen, in erſter Linie aber ſeien die Wegelaſten
für den Kreis kaum tragbar. Der Durchgangsverkehr in Thü-
ringen ſei gewaltig.

Die Beanſpruchung der Straßen
wird dadurch bedeutend erhöht. Seit mehr als hundert Jahren

öre der Kreis zu Preußen und zum Provinzialverbande. Er
i ſtolz, jetzt durch die noch ungelöſten waſſerwirtſchaftlichen

Probleme beſondere Bedeutung erlangt zu haben, und hege das
vertrauen, das nichts gegen ſeine Intereſſen geſchehen werde.
Nachdem auch der Bürgermeiſter Straßburger, Ziegenrück,
Villkommen entboten und auf die 600jährige Geſchichte der Stadt
hingewieſen hatte, dankte Oberbürgermeiſter Weber, Halber
ſtadt, als Vorſitzender. Er betonte, der Provinzialausſchuß habe
v für die abgetrennten Gebietsteile ſtets beſonderes Jnter-
eſſe gehabt.

weiter die mitteldeutſche Frage. Solange wir ein
Preußen und ein Thüringen kennen, werde der Kreis zu
Preußen gehören. Es ſei ſehnlichſter Wunſch, in die Zerriſſen
heit des Vaterlandes Ordnung zu bringen, und es ſei auf eine
Regelung zu hoffen, bei der der Kreis Ziegenrück bei Preußen
bliebe. Gewiß würde der erhoffte Länderaustauſch zwiſchen
Preußen und Thüringee ſo ausfallen, daß auch die Bewohner
des Kreiſes Ziegenrück zufrieden ſein würden. Er wünſchte dem
Kreiſe trotz ſeiner ſchwierigen Lage eine gedeihliche Entwicklung.

Am Mittwoch vormittag fanden die Beratungen des Provin
zialausſchuſſes ſtatt, der ſich erneut mit den ſchweren

Hochwaſſerſchäden

in der Provinz beſchäftigen mußte. Auf Vorſchlag einer Kom-
miſſion, welche die Kreiſe Schweinitz, Liebenwerda und
Jerichow II bereiſt hat, wurde dem Beiſpiel des
Staates zu folgen und die von der Provinz aus Anlaß der
Ueberſchwemmung 1926 n Kredite niederzuſchlagen. Es
handelt ſich um 282 500 für den Kreis
RM. für den Kreis Liebenwerda und 334 887 RM. für den Kreis
Jerichow II. Jn Anbetracht der großen Laſten, die immer wieder
durch Hochwaſſerſchäden erwachſen, wurde folgende Ent
ſchließung gefaßt:

„Die Hochwaſſerkataſtrophen, von denen im Laufe der letzten
Jahre auch die Provinz Sachſen ſchwer heimgeſucht worden iſt,
veranlaſſen den Provinzialausſchuß, die folgende Vorſtellung an
die Staatsregierung zu richten:

„Die Ueberſchwemmungen verurſachten namentlich in den an
den großen er der Provinz liegenden Kreiſen ſo ge-
waltige Schäden, daß einem Teile der ackerbautreibenden Be
völkerung wirtſchaftlicher Untergang drohte. Der Staat leiteteeine Aktion zur Rettung der in Fremn Nahrungsſtande gefähr-

deten Landwirte ein, an der die Provinz ſich in gleichem Maße
beteiligte. Da Jahr für Jahr ſich ſolche Notſtände wiederholten,
hat die Provinz während der letzten 4 Jahre etwa 538 Millionen
Reichsmark aufwenden müſſen. Der Provinzialausſchuß hat nun,
nicht zuletzt durch die Feſtſtellungen einer von ihm zur Nach-
prüfung der Verteilung der Hachwaſſerentſchädigungen in
einzelnen Kreiſen eingeſetzten Kommiſſion, die Ueberzeugung
gewonnen, daß ein großer Teil der Unwetter nicht ſo verhäng-
nisvoll und zerſtörend ſich hätte auswirken können, wenn in den
betroffenen Gegenden der Zuſtand der Hauptvorfluter
nicht nur, ſondern auch ihrer Zubringer nicht rückſtändig
und z. T. vernachläſſigt geweſen wäre. Auf Grund der Feſt
ſtellungen unterliegt es keinem Zweifel, daß der größte Teil der
gegahlten Beihilfen hätte geſpart werden können, wenn beſonders
auch die Binnenentwäſſerung in ordnungsmäßigem
Zuſtande ſich befunden hätte. Auf die Dauer kann weder die

inz noch auch der Staat derartige hohe Aufwendungen
tragen für die Wiedergutmachung von Schäden, die hätten
vermieden werden können. Deshalb muß Vorſorge ge
troffen werden, daß ſolche Unwetterkataſtrophen möglichſt un
hädlich verlaufen, jedenfalls in ihren Folgen nicht ſo verhäng-

nisvolle Ausmaße erreichen können, wie dies in den verfloſſenen
Jahren der Fall geweſen iſt. Es gilt deshalb vor allem, in den
am ſchlimmſten heimgeſuchten Gegenden der Provinz die Waſſer-
wirtſchaft entſprechend den bereits vorliegenden Projekten der

lturbauämter zu regeln. Hier iſt hauptſächlich an die gegen
wärtig überaus ungünſtigen Verhältniſſe gedacht im Kreiſe
Oſterburg und benachbarten Landesteilen, im Kreiſe
Jerichow II und in den beiden Kreiſen Schweinitz und

iebenwerda, wo die unerträglichen Ueberſchwemmungen
der Schwarzen Elſter Abhilfe heiſchen. Die ſchleunige
energiſche Durchführung des Elſtergeſetzes iſt hier dringendes
Gebot. Der Provingzialausſchuß erachtet es für ſeine Pflicht, der
Staatsregierung die Bitte zu unterbreiten, die Ausführung dieſer
Projekte nicht nur unverzüglich in Angriff nehmen zu laſſen,
ſondern ſie mit allen Kräften zu beſchleunigen, und zwar in
ſolchem Grade, daß die Bauzeiten verkürzt werden.
Dieſen im ntereſſe der geſamten Volkswirtſchaft liegenden
Maßnahmen muß eine ſo weitgehende finanzielle Förderung
zuteil werden, daß die Durchführung der Arbeiten nicht ins
Stocken geraten kann. Der Provinzialverband von Sachſen wird
ſeine Beteiligung an ſolchem energiſchen
Ngen.“

Jm Auguſt 1927 ſind die Landwirte in Hüpſtedt, Krs. WMWMaarhiz

worbis,
durch Hagelwetter ſchwer geſchädigt worden. Einer Hilfsaktion

bindend die finanzielle Beteiligung ausgeſprochen worden.Beſonderes Intereſſe erweckte auch der groß 3
Kreis Jerichow II hat 100 000 RM. bewilligt.
die Uebernahme von der Koſten in Ausſicht geſtellt hat, iſt die
Ausführung des Projektes zu erwarten.

Auf dem Gebiete des Wegeweſens könne durchgrei-
fende Hilfe nur durch geſetzliche Regelung kommen. Er berührte

J

Vorgehen nicht ver-

des Staates ſchloß ſich der Provinzialausſchuß mit dem gleichen
Betrage wie der Staat (12 000 RM.) an Der Provinziallandtag
hatte beſchloſſen, an der

land wirtſchaftlichen Umſchuldungsaktion
die Provinz Sachſen zu beteiligen und den Ausſchuß ermächtigt,
die Einzelheiten zu regeln. Der Provinzialverband von Sachſen
wird nunmehr für Umſchuldungskredite, die von der Umſchul-
dungskreditbank zur Sicherung der rationellen Weiterführung
der Wirtſchaft an Landwivte der Provinz Sachſen gewährt wer-
den, bis zur Geſamthöhe von 10 Millionen RM. die Bürgſchaft
übernehmen. Vorausſetzung iſt, daß Reich und Preußen die
Rückendeckung von mindeſtens s des Bürgſchaftsriſikos tragen.

Die Frage der Elbbrücke bei Tangermünde
iſt nach Erklärung des Handelsminiſteriums über die Zuwendung
von 800 000 RM. ſeitens des preußiſchen Staates nach jahre-
langen Verzögerungen in ein günſtiges Stadium getreten.

Insbeſondere iſt auf Anregung der Provinzialverwaltung nun
mehr auch von den unmittelbar beteiligten r

e

Städte Tangermünde und Stendal haben je 400 000, der
Da auch das Reich

Auf Grund der Er
mächtigung des Provinziallandtages hat nun der Provinzial-
ausſchuß beſchloſſen, die Trägerſchaft und die Bauleitung der Elb-
brücke auf die Provinz zu übernehmen.

Es wurden dann die haushaltsplanmäßigen
Mittel verteilt, die nach dem Dotationsgeſetz von 1902 zur
Unterſtützung leiſtungsſchwacher Kreiſe und Gemeinden auf den
Gebieten des Hilfsbedürftigen- und Wegeweſens beſtimmt ſind.
Zur Verfügung ſtanden rd. 300 000 RM. 170 Anträge konnten
berückſichtigt werden.

Die vom Provinziallandtag zur
Förderung der Jugendpflege

bewilligten 200 000 RM. wurden ſo verteilt, daß 98 000 RM. für
das Jugendherbergsweſen, 100 000 RM. zur Förderung der über-
örtlichen Jugendpflege und 2000 RM. für den Ausbau einer
Badeanſtalt in Ranis beſtimmt wurden. Die Mittel werden

den Spitzenverbänden zugeleitet. Für Abhaltung akademiſcher
Wochen erhielt die Univerſität Halle eine Beihilfe von
5 000 RM. Den Pfeifferſchen Anſtalten zu Magdeburg-
Cracau wurde aus Anlaß der Grundſteinlegung des Mutterhauſes
ein Jubiläumsgeſchenk von 3000 RM. gewährt. Bedeutſam iſt
der Beſchluß, den Provinzialverband an der Gasfern
verſorgungs geſellſchaft Goldene Aue Eichs-
feld mit einem Betrage von 105 000 RM. zu beteiligen.

Die Provinzial-Denkmälerkommiſſion
hatte für die Erhaltung hiſtoriſcher Bauten und für Aus-
grabungen folgende Beträge bewilligt: Für die Jnſtandſetzun
der katholiſchen Kirche in Heuthen 2000 RM., der evangel.
Kreuzkirche in Suhl 1000 RM., der Michaeliskirche in Erfurt
1500 RM., eines Feſtungsturmes in Schleuſingen 1000 RM.,
des Kirchturmes in Sauſedlitz (Krs. Delitzſ-h) 1000 RM.,
des Schloßturmes in Hettſtedt 1000 RM., der Marionkirche
in Salzwedel 2000 RM., der Stadtmauer in Aken
1000 RM., des Rathausſaales in Tangermünde 1000 RM.
und für Ausgrabungen auf der Ober- Altenburg in Merſe
burg 1000 RM. Der Provinzialausſchuß erklärte ſich mit dieſen
Vorſchlägen ein verſtanden.

Einer kleinen Aenderung der Provinzgrenze im
Kreiſe Liebenwerda, die durch die Auflöſung eines Gutsbezirks
notwendig wurde, iſt zugeſtimmt worden.

Die haushaltsmäßigen Mittel zur
Förderung des Handwerks und des gewerblichen Unterrichts

wurden in der Weiſe verteilt, daß die Provinzialmeiſterkurſe in
Magdeburg 4500 RM., die Handwerkskammern in Magdeburg
und Halle je 2500 RM. und die Handwerkskammer in Erfurt
1500 RM. erhielten. Die zur Unterhaltung von Hufbeſchlag-
lehrſchmieden bereitgeſtellten Mittel wurden an die Schmieden in
Merſeburg, Stendal, Halberſtadt und Langenſalza verhältnis-
mäßig verteilt, ebenſo die Beihilfen für die Fiſcherei an die ent
ſprechenden Vereine für die Provinz Sachſen und für Anhalt,
für den Regierungsbezirk Erfurt, für den Verein in Ziegenrück
und die Schutzgenoſſenſſhaft für die Schleuſe.

Durch Wegzug aus der Provinz iſt der Provinzjallandtags-
abgeordnete Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein ausgeſchieden. Als
ſein Erſatzmann wurde Studienrat Dr. Koerlin aus Merſe
burg feſtgeſtellt. Das Mitglied des Bezirksausſchuſſes Bürger
meiſter a. D. Seydel in Halle (Saale) hat ſein Amt niedergelegt.
Als Nachfolger rückt Landgerichtsrat Lohmeyer in Naumburg
nach. Das Mitglied der Spruchkammer des Landeskulturamts
Otto Schinke in Niegripp iſt verſtorben. Zum Nachfolger wurde
der Landwirt Hermann Krauſe in Elſterwerda gewählt.

Die nächſte Sitzung des Provinzialausſchuſſes findet am
25. Juni in Merſeburg ſtatt.

Parlamentarismus in Thevorie und
Praxis

Wie Volksvertreter Volksentſcheide achten.

v. Hettſtedt (Südharz), 24. Mai. Die Behandlung der Frage
des Beitritts der Gemeinde Großörner zum Mittelſchulzweck-
verband wird zur Komödie. Die Gemeindevertreter von Großör-
ner berieten hin und her, ob ſie es verantworten könnten, zahl
reichen Einwohnern verbilligtes Schulgeld durch Beitritt zum
Zweckverband zu verſchaffen, kamen aber zu keinem Entſchluß,
weil man mit Hettſtedt über die Höhe des zu leiſtenden Zuſchuſſes
nicht einig wurde. Es kam ſchließlich zu einer öffentlichen Befra-
gung der geſamten Einwohnerſchaft Volksentſcheid mit dem
Ergebnis, daß die Einwohnerſchaft ſich mit erdrückender Mehrheit
für den Beitritt zum Mittelſchulzweckverband aus ſprach. Aber
weit gefehlt, wenn man glauben wollte, daß das Gemeindeparla
ment dieſer Willensäußerung Rechnung getragen hätte. Er be-
ſchloß vielmehr, dem Zweckverband nicht beizutreten. Aber
es muß den Herren nachher doch ein wenig ſonderbar zu Mute
geweſen ſein, denn erneut verhandelte man über die Zweck
verbandsfrage, und dieſen Verhandlungen wohnte der Geſchäftsführer des Perbandes preußiſcher Landgemeinden, Dr. Berthold,

bei. Dieſer behandelte die jetzt geltenden Beſtimmungen über
Eingemeindung. Seinem Vortrag war zu entnehmen, daß die
Eingemeindung Großörners nach Hettſtedt unvermeidlich ſei, falls
Großörner dem Mitbſelſchulzweckverband nicht beitreten ſollte.

initz, 222 000 Nunmehr wurde der Beſchluß, dem Zweckverband nicht bei
zutreten, aufgehoben. Man will noch einmal über die
Satzungen des Zweckverbandes unter Hinzuziehung Dr. Bertholde
beraten, und zwar bei der Regierung in Merſeburg, und ſich dann
entſcheiden. So ſchleppt ſich dieſe Angelegenheit ſchon Monate
lang hin und liefert treffliche Einblicke in das herrſchende par-
lamentariſche Syſtem, das auch im kleinen einen Batzen Geld
koſtet und die Willensäußerung der Bevölkerung ſchon lange nicht
berückſichtigt.

Der Kampf mit dem Rehbock
Schkeuditz, 24. Mai. Erſt kürzlich wurde eine Frau aus

Merſeburg bei Oberthau von einem Rehbock überfallen und
verwundet. Derſelbe Rehbock, der dem Rittergut Oberthau ge
hört, überfiel neuerdings in Wehlitz eine Frau, die
Brenneſſeln ſuchte. Die Ueberfallene, die von dem wütenden

Tier an den Kniekehlen verletzt wurde, wußte ſich nicht anders
zu helfen, als daß ſie auf einen Baum fFlüchtete, wo
ſie von dem Angreifer belagert wurde. Mit einem ſtarken
Knüppel bewaffnet, kletterte die Frau ſchließlich von ihrem un
bequemen Sitz herunter, und es entſpann ſich ſofort ein neuer,
harter Kampf, in deſſen Verlauf die Frau den Rehbock mit letzter
Anſtrengung zu Boden drückte und durch Knüppelſchläge auf
den Kopf tötete. Drei volle Shunden hatte der
Kampf gedauert. Völlig erſchöpft trat die Frau den Heim
weg an; ſie mußte ſich am folgenden Morgen in ärztliche Be
handlung begeben. t

Prähiſtoriſche Funde in Paul Gerhardts Geburtshaus

Gräfenhainichen, 24. Mai. Bei Ausſchachtungsarbeiten urung der Waſſerleitung ſtieß man im Hauſe des Tiſchler

meiſters Heinicke, dem Geburtshaus des Dichters Paul
Gerhardt, in etwa 1 Meter Tiefe auf eine guterhaltene Urne,
vermutlich aus der Slawenzeit (6000800 n. Chr.). Die Urne
hat deshalb beſondere Bedeutung, weil ſie als erſter guterhaltener
Fund aus der Slawenzeit bezeichnet werden kann.

Eisleben verliert ſeine Schutzpolizei
Eisleben, 25. Mai. Am 31. Mai wird das hier ſtationierte

Schutzpolizeikommando nach Wittenberg überſiedeln. Durch
dieſe Verordnung der Regierung entſtehen der Stadt durch die
Errichtung einer ſtädtiſchen Polizei große Koſten. Die kom-
munale Polizei ſoll nach einer Vorlage des Magiſtrates 38 Köpfe
betragen. Ein kleines Kommando der Schutzpolizei wird noch
etwa zwei Monate in Eisleben verbleiben, um die Abwicklungs-
arbeiten zu erledigen.

Drohndorf, 25. Mai. (60 Jahre Dachdecker.) Der
Dachdeckergeſelle Chriſtian Alsleben in Schackſtedt konnte
vor einigen Tagen ſein 60jähriges Jubiläum als Dachdecker
feiern. Noch heute geht er täglich ſeinem Berufe nach und be-
ſteigt ſchwindelfrei die höchſten Dächer. Von der Handwerks-
kammer wurde dem Jubilar durch den Obermeiſter das gol-
dene Ehrenzeichen am Bande überreicht.

rl. Halberſtadt, 25. Mai. (Dem Sohne in den Tod
gefolgt.) Nachdem ſich vor einigen Ménaten der 16jährige

hius mit Gas vergiftet hat, nahm ſich jetzt auch deſſen Mutter,R

die Witwe Möbius, auf gleiche Art das Leben.

Dem Andenken Karl Auguſts
Gedenkfeier am Sterbehauſe Schloß Graditz

al. Torgau, 24. Mai. Am 14. Juni 1828, alſo vor jetzt
100 Jahren, ſtarb im benachbarten Schloß Graditz der
Freund Goethes, der Großherzog Karl Auguſt von Weimar.
Karl Auguſt weilte zufällig in Schloß Graditz, er befand ſich auf
der Durchreiſe von der Taufe eines Urenkels in Berlin. Der Tod
ereilte ihn unerwartet. Am 18. Juni 1818 bewegte ſich ein großer
Trauerzug nach Torgau. Eine Schwadron Huſaren, ein
Bataillon Jnfanterie und eine Batterie gaben dem Toten das
letzte Geleit. Der Erinnerung an dieſen Tag ſoll eine kleine
Feier dienen, die man an der Todesſtätte abzuhalten gedenkt.

Düben, 25. Mai. (Seit Januar vermißt und
endlich gefunden.) Jm Walde bei Durchwehna wurde
die Leiche des Reiſenden Alfred Bergmann gefunden, der
bei einer Leipziger Firma beſchäftigt war. Er hatte ſich Unregel-
mäßigkeiten zuſchulden kommen laſſen und wurde ſeit dem
11. Januar d. J. vermißt. Der Leichenbefund ergab, daß er
Selbſtmord durch Erhängen begangen hatte.

rl. Gröningen, 25. Mai. (Ein furchtbares Auto
un glüch) ereignete ſich in der Nähe der Domäne Hehnburg.
Dort liefen Kinder auf der Landſtraße hinter einem Möbelwagen
her. Ein Magdeburger Auto, das den Möbelwagen überholen
wollte, ſtreifte dabei einen ganz plötzlich auf der anderen Seite
hinter dem Wagen hervorkommenden Jungen. Der Türgriff des
Autos riß ihm den Schädel auf, ſo daß ein Auge buchſtäblich
hevausgeriſſen wurde, Der Autofahrer, dem keinerlei Schuld an
dem Unfall nachgeſagt werden kann, riß ſofort ſeinen Wagen
herum, brachte den Jungen zu einem hieſigen Arzt und dann ins
Krankenhaus Halberſtadt. r ſchon am Abend iſt das Kind
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

DIE GRöSssTE Au NG IM HHRE 1928

Etwa 3000 Zuchttiere e WGrößte Erzeugnisschau s
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Gpobe Reſt und fahrtupniere
Jugendspiele Dopfkino
Auskunft erteilt Deutsche Landwirtschafts-
Gesellschaft, Berlin SW1, Dessauer Straße 14

Vorverkauf von Eintrittskarten
für landwirtschaftliche Vereine zum Besuch
der Ausstellung in der Zeit vom 7.--10. Juni

im Reisebüro der Haleschen Zeltung, Lelpziger Str. 6762
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Börsen und Märkte gegen war Tagesgeld reichlich angeboten und für erſte Adreſſen
mit vier Prozent zu haben. Der offizielle Satz lautete auf 43
bis 624 Prozent, Monatsgeld 734 bis 854, Warenwechſel mit
Bankgiro etwa 7 Prozent. Jm Deviſenverkehr lag der DollarMagdeburger Börſe international ſchwächer. Er ermäßigte ſich gegen London auf

25. 5. 23. 6. 25. 5. 23. 5 4,8829, gegen die Reichsmark auf 4,1761. Die übrigen Deviſen
isheri Baſis handelt. London-Berlin 20,39LAzeh. Pfanäbr 45 16. 16.- Parmst. u. Nationalbk. 279.0 wurden auf bisheriger e B9,b. Feuer-Vers. v 5Steinguttabrik Colditzs 127.0 LondonMailand 92,66, London Madrid 29,17.

Straßenbahn 68.Nagäeb. Allg. Sas e 71.-- Bank für Landw. 43. 47.50 Getreide und Produkte
Magdeb. Bergw. Akt. 80. 80. Landkredit-Bank 97.e m igi, z80.0 n u 133 Berlin, 25. Mai. Das Geſchäft konnte ſich heute infolge der

0 ger 53. 53. a sen. Fabr. Buokan 1020 1070 Winteinauten 155.0 158.0 unmittelbar bevorſtehenden mehrtägigen Verkehrsunterbrechung
Tiet Co. I Brunger 3276 32650 nur ſehr ſchwerfällig entwickeln. Trotz der feſteren Meldungen

Magdeb. Mühlenwerke Bübring 5. von den Auslandsmärkten waren die Cif- Offerten für Brot62Dteeh. Zuckerbk.-Anl. 17.25 17.75 Getreidakroditbank 85.- 85. getreide nur unweſentlich verändert, Roggen wurde verſchiedent
ipzige lich ſogar billiger als geſtern angeboten. Von Umſätzen in ausLe r Börſe ländiſchem Brotgetreide war bisher nichts zu hören, dagegen

25. 6. 24. 6. 25.5. 24. 5. zeigte ſich weiter Nachfrage nach nahen Poſitionen von Plata-
Adea. 143.0 143.6 Piano Zimm. 117.5 117.7 Mais. Sachſen-Weizen iſt zu geſtrigen Preiſen begehrt, in der

7 B. i 275 I. en e Hauptſache im Export nach Polen, das vielfach angebotenee. R Rio t geringere Material findet dagegen nur ganz vereinzelt zu
Cassel Juto 281.0 281.0 rite Stoina 135.0 135.0 Futterzwecken Aufnahme. Jn Jnlandsroggen zur Kahnverladung
T v. 63. 63. De 4. 45. waren einige Umſätze zu verzeichnen, nachdem ſich die AbgeberGurene Najert De so Uerae Kanm 22 r etwas entgegenkommender zeigten, das an der Küſte angebotene

Iwita 162.0 152.0 Nittw. e 220.0 2200 Material, zumeiſt geringe Qualitäten, fand dagegen kaum Be-
Deormatoid 77.50 77.60 Aittw. Baumw. Web., 92.- 92.- achtung. Lieferungsgeſchäft ſehr ſtill bei wenig veränderten
i 87 S eng r 332 Preiſen. Weizenmehle ruhig, Roggenmehle in normalem Kon
Etzold u. les 64. 66. Emil Pinkau 130.0 127.0 ſumgeſchäft. Am Hafermarkt beſteht keinerlei Unternehmungsluſt,
Falxonstein 122.0 Pittler 8500 860.0 Gerſten gleicßfalls ſtill.
Farb. Glauechau 1165.0 116.0 Prosto 102.0 100.5Faraüit 68. 68. Rauchw. Walther 108.5 108.0 Berlin 24. Mai 1928. Far 100 x 25. 5. 21.Kammg. Cautseh 100.0 100.0 Riquet 130.5 130.0 Für 1000 k 26. 5. Veizenmebl 32.75—36. 50 32.75—36 50
Gera Jute 250.0280.0 Bositz. Zucker S Weizen, mar 263.0--266.0 282--265 Page 36. 25-39.59Germania Chemn. 14. 14.- Sachs. Werk 141.0 141.0 o. Mai 278.75 278.50 Weirenkleio 7.00--17 25 17 25--17. 50

z. Zucker 100.0 Schneider 114.0 115.0 do. juſi 287. 286 50 Roggenkleie I18.75-19.00 18 75-19.
mermanv Halle 22. 20.60 Sechönherr 152.0 153.0 do. Sept. 275. 271. Rapsa. 1000 kgalle Zueker 79. 76. Schuß u. Salzer 364.0 365.0 Roggen, mark 283.0— 285.0 2260-287.0 Leinsaat

Koertmann Chemn. 24..024. Sondermann o. Mai 294.59 297. Viktoriaerbsen 48.00——60. 00 48. 00-—60. 00
Rotzer Stöhr 226.5 223.0 do. Juli 275 275. Speizverbsen 35.00-—38.00 35. 00-—38.00Hohbburger Quarz 197.0197.0 Thür. Gas 160.0 159.0 do. Sept. 254. 253.50 Futtererbsen 25.90-—27.00 25. 900-—-27 00117.65118.0 J Thar. Wolle 169.0 1683.0 Somwergerste 252.0-—290.0 252.0—290.0 Peluzehken 24.00-24. 50 24. 00-24. 50
Kövko 188.0138.0 J Tittel u. Kr. Wigdntergortte Aekerbohnen 23.00-—24.00 25. 90-—24. 00Kellmann 45.50 45. Traänkver 59. 69. Hafer, märk. 264.0-—270.01 264--270 Wieken 24. 00 24.
Kördied. Zucker 106.0 1056.5 Wernsh. o. Mal Bxupinen. blau 14.00--15. 00 14. 00-—15. 00Landkr. K 91.60932.50 Wotan 6.50 6550 do. juſi do. gelb 15.00--16. 00 15. 90-—16. 00Los Zaumwolio 317.0 217.0 ittau M. W. 93. 95. do. Sept. Seradella hen 93. 00 23.Kammgarn wen Oslsnitz Mais loko Berl o Rapskuehen 18.89-1o. 18. 80-—19.09br. Sehkoudits ch Prahlitz A. 181.0 do. wggtr. Ubg 237.0-240 297--240 Leinkuehen 23. 50--23. 80 23. 50-28. 8

Kartotteln, t h werasehrot 21.30--21.90 21.Leipsig, 25. Mai (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 50; 4 r D. 26. 40-26 00 25. 40-26.00
n Silberſtr. 104; Ley Arnſtadt 13; Plantector Apag

Polack Gummi 107; Rieſaer Bank 1283; Wolf Buckau 62;
Hörbig Bank 805. Tendenz: uneinheitlich.

Berliner DeviſenKurſe.

Magdeburg, 25. Mai. Weizen 264—265 ruhig; Roggen 286
bis 288 ſtetig; Hafer 274—-278; Mais 238 (alles 1000 Kilo-
gramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei
Ladungen von 300 Zentnern). Weigzenmehl 3624-—87 ruhig,
feinſtes über Notiz; Roggenmehl 39--40 ruhig, feinſtes über

hieghe Auezahlangen, 25. 5. 6. oerkiu Belebab. Dier. 7 Man Geld Briet geia Briet Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack). Weizenkleie 17--17,
Alres e 4 75 133 ruhig; Roggenkleie 17,80—-18,--, feſt (50 Kilogramm ab Ver-

Japao en s Is38 I. o 137 ladeſtation). r 28 z eonatantinoyel turk. Ptund 2.148 2. 2. lmkuchen 19,80; Kokoskuchen 25—28; Trockenſchnitzel 16,70;I 7 4 20.86 90. 40 43 FanoſtekWeen 28 be
Tork Pollar 45 4.172 4.180) 4.172 1.180 4Rio de Janeiro 1 Allreis 0.602 0.5604 0.602 0.504 Zuckerre Z. le e e Magdeburg, 25. Mai. (Weißzucker.) Preis für Weißen 8 68 agdeburg, 25. Mai. eißzucker. eis für Weiß-422 e e zucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm du

Davprig 100 Guläen 6 81.44 81.60 81.45 81.61 för netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Holsizgfors en 5 328 e r NMengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompterr 100 Dinar 6 u u 7341 T768 Lieferung innerhalb 10 Tagen 2634; Juni 2628. Tendenz: ruhig.

Kopenbag 100 Kro 5 .22 111.88 112.2 5 i i iſe inkln c e e n Sag Bn 1325. gut 11. h 1580, J e a5 D ren a V 77 9z. u 3 Anguſt 14,50—-1425; September 14,30--1425; Oktober 1445 bie
k. n r e e e e W r 14,40—14,80; OktoberBulgarien Lera 10 8.016 8.021 6.016 69.021 zember 14,40—14,80. Tendenz: ruhig.

190 Pouoten 3 r 423 e Magdeburg, 25. Mai. (Rohzucker.) Per Nettozentner

Im Kronen z dOostorroieh abgest. ſie Sehilling 6 68.70 65.82 68.70 68.82 ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Buaapest Pengö 6 72.88 73.02 72.88 73.01 r ehe Nachprodukt, v 75 Proz. men

b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Nach-Berliner Börſe produkt, Baſis 75 Proz. Rendement Tendenz: ſtill.
Berlin, 25. Mai. An der Börſe herrſchte heute bereits
rtagsſtimmung. Das Geſchäft war weſentlich ruhiger als in

den letzten Tagen und die Tendenz war nicht ganz einheitlich, im
Grunde allerdings gut behauptet.
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Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsehland für 100 Kilo

Eloktrolyt- 26. 5 24. 6. Or. H. Aluwin. 25. 5. 24. 5.
im kupker 139. 25 137. in WalzdrahtOrig. Aütten- oder Plattk.Rohzink im fr. 99 194 194Verkehr S Reinnickel (98Remelt. Platten- bis 992 350 850Zink u 2 Antimon (kg) 94.00-100.0 94. 00-—99.00

orje. Hütten Silber in Barrenumin. i. B. ca. 900 keinW. od. Dr. 190 1900 kär 1 g. 86.00—-87.00(85.50-86. 50

Bremer Teormianotlerangen für Baumwolle vom 25. Mal (Mitgete
von der Firma Scheingberg Schröder, Halle). Notierungen des n

nVereins für Terminhandel Baumwolle nordamerikanische bau
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Verent
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:
24. 5. 11 Uhr ſanuar 22.19 B., 22. 15 G.. März 22.11 3., 22.07 G. Maj

G. Juſt 22.40 22.90 G. Oktober 22.34 8. 2229 f. Dea 22 16 211
24 S e e 21.97 G. März 2204 3.. 21.97 G. Mal

G., Juli 22.30 6., 22.20 Gi.. Oktober 22.14 22.08 G. Dez. 22.05 B. 22.00
25. 6. Eröffnung: Januar 21.95 21.91 G. März 21.93 B. 21.90 G. Mat

B., Juli 22.15 8., 22.06 G., Oktober 22.00 B., 21.98 G., Dezemt
B., 21.87 G. Tendenz ruhig.

Jnternationaler ElektroTruſt. Zu den Gerüchten über Ver.
handlungen zur Bildung eines großen deutſchen und ſchließlich
internationalen Elektro-Truſts in Verbindung mit der Sonder
bewegung, die in den letzten Tagen am Elektromarkt in A. E. G.
und Bergmann-Aktien eingetreten iſt, weiß ein Berliner Mittag
blatt folgendes zu melden: Tatſächlich haben in letzter Zeit im
Ausland Beſprechungen ſtattgefunden, in denen man ſich zu
mindeſten für eine Reihe von elektriſchen Teilgebieten über die
Aufſtellung von Einzelquoten unterhalten hat. Wenn auch nicht
alle Elektro-Führer dem Projekt geneigt ſind, ſo iſt dennoch eine
baldige Wiederaufnahme dieſer Verhandlungen wahrſcheinlich
Daß BergmannAktien hierbei beſonders profitieren konnten
liegt daran, daß an dieſer Geſellſchaft ſowohl die A. E. G. al
auch Siemens kapitalmäßig intereſſiert ſind, und daß ſie dadurch
gewiſſermaßen die Brücke für eine Verſtändigung dieſer füh
renden deutſchen Elektrounternehmungen bilden könnte.

Entſchließung des Deutſchen Jnduſtrieſchutzverbandes. Von
der Generalverſammlung des Deutſchen Jnduſtrieſchutzverbandes
wurde einſtimmig folgende Entſchließung angenommen: „Deutſch
land befindet ſich in einer Dauerkriſe, aus der nur die planmäßige
Pflege der Volkskraft nicht bloß auf körperlichem und geiſtigem
ſondern vor allem c moraliſchem Gebiet retten kann. Die ge
ſteigerte Schaffenskraft aller Kreiſe und der Geſamtheit wird zu
neuem Aufſtieg führen, wenn die Berufsarbeit jedes einzelnen
mit Gemeingeiſt erfüllt iſt. Die wirtſchaftliche Not des
Reiches iſt durch Wegfall aller politiſchen Sonderorganiſationen
und überflüſſigen Ländergrenzen zu ſtützen. Daß unſer
Bauernſtand geſund und tüchtig verbleibe, anſtatt durch
wirtſchaftliche Nöte erdrückt und von der Scholle getrieben wird
iſt Gegenſtand allgemeinen Jntereſſes. Die Steuern ſin
einem vernünftigen Maßſtabe der Friedenszeiten zu nähern.
Die öffentliche Verwaltung iſt auf die ſtaatlichen
Zwecke zu beſchränken und die tote Hand ſollte ſich ſoweit wie
möglich aus dem Erwerbsleben zurückziehen. Jnsbeſondere darf
die öffentliche Hand das Sparkapital der Wirtſchaft nicht ein
ziehen, da im Sparkapital die weſentliche Sicherheit liegt, daß
der Mittelſtand und die kleinen Betriebe nicht erdroſſelt werden.
Die Sozicilpolitik ſollte ſich auf die großen Gedanken beſinnen,
denen ſie dienen ſoll, und ſich in die Grenzen zurückziehen, die
ihr durch die ehernen Geſetze des Wirtſchaftslebens gezogen
werden. Die Reſte der Zwangs wirtſchaft ſind zu be
ſeitigen. Die Wirtſchaftspolitik muß vor allen Dingen jedoch mit
wirklich hierfür tauglichen Mitteln darauf hinwirken, daß der
Preisſpiegel geſenkt werde. Jn erſter Linie ſollen dieſe Ziele
der Zoll- und Verkehrspolitik dienen, da jede Tarif-
erhöhung die Preiſe treibt. Nur mit geſenkten Preiſen läßt
ſich eine großzügige Ausfuhrpolitik treiben. Nur bei ge
ſenkten Preiſen laſſen ſich die Handelsverträge zu dem Erfolg
ausnutzen, daß die viel zu ſtarke Paſſivität unſerer
Handelsbilanz beſeitigt wird. Nur auf dieſe Weiſe be
freien wir uns von der Schuldknechtſchaft des Dawesplanes und
gliedern unſere beſetzten und losgetrennten Volksteile von Rhein
und Saar, Oſtpreußen und Oeſterreich als freie Gebiete dem
Vaterland wieder ein.“

Löhne für das Perſonal der kommunalen Straßenbahnen
Mitteldeutſchlands ab 4. April 1928. Zwiſchen dem Mittel
deutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden und den
am Tarifvertrag für das kommunale Straßenbahnperſonal
Mitteldeutſchlands beteiligten Gewerkſchaften fanden am 16. Mai

21.90

erneut Verhandlungen über den Abſchluß eines Bezirkslohntarif
vertrages bzw. über eine Neuregelung der Löhne für das kom
munale Straßenbahnperſonal Mitteldeutſchlands ſtatt. Die Par
teien verſtändigten ſich über beide Fragen. Der erſtmalig abge
ſchloſſene Bezirkslohntarifvertrag ſowie die neu abgeſchloſſene
Lohntafel haben hierdurch mit Wirkung ab 4. April 1928 für die
kommunalen Straßenbahnen Mitteldeutſchlands und das bei
dieſen beſchäftigte Perſonal Rechtsverbindlichkeit erlangt. Nach
dem für die Zeit vom 4. April 1928 bis 31. Wrr7 1929 gültigen
Lohnabkommen ergibt ſich für den gelernten Werkſtattarbeiter in
der Ortsklaſſe A ein Spitzenlohn von 88 Pf., für den
Straßenbahnführer von 81 Pf. und für den Straßenbahnſchaffner
von 75 Pf. Hinzu treten noch ein Hausſtandsgeld und eine
Kinderbeihilfe von je 3 Pf. arbeitsſtündlich.

Eigene Funkmeldung. Ohne Gewähr für Hörfehler.
265. 6. 21. 6.

25. 5 25. 6. 24. 5 25. 6. 24. 65 26. b. 24. 65festverzins ehe Werio Barmer Bankv. 150.2 150.0 Busch Opt. 88. FPelt.-Guilleaume 144.0 143.0 Laurahbütte 85. 80.5) Prestowerke 1083.0 101.2 Telefon Berl. 63.50 64.75
Ablösungssehuld I 61.50 61.62 Berliner Handelsges. 280.0 279.6 Busch Wagg. 68.50 66. Fraust. Zucker 124.0 123.7 Leipz. Riebeck 150.0 149.5 Preubengrube 97.60 97.60 Thörl Oel 97.25 97.
Ablösung Neubesitz 19.12 19. 12 Commerz- Privatbank 186.0 186.0 Byk Gulden 88.87 88.25 Freund MAaseh. 21. 18. Leipz. Immob. 119.2 118.0 Thür. Blei 60. 60.25
65 Reichsanl. 1927 87.50 87.60 Darmstädt. National 279.7 280.0 Calmon Acd, 61.87 49. Friedrichshall 157.6 1 157.5 do. ILandk. 93.50 92.60 Rathgeber Wgg. 93. 92.650 do. Gas Leipz. 160.0 160.0
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Auf einer Ausſchußſitzung erfuhr der Polizei-Sport-
rein Halle durch den früheren Verbandsobmann Seiler-

eeden daß der B. H. C.Spieler Kaundinya kein reichs
ſcher, ſondern braſiligniſcher Staatsangehöriger ſei. Der

trug ſich mit dem Gedanken bei der V. S. B. wegen
daher unberechtigten Teilnahme von Kaundinha Einſpruch
heben Seit Sonntag war es in Halle „offenes Geheimnis,“
der B. H. C. des Meiſtertitels verluſtig gehen würde. Nach

von Berlin aus zugegangenen zuver-
äſigen Mitteilung, iſt jedoch Kaundinha Reichsdeutſcher
Airtembergiſcher Staatsangehöriger). Er wird aber voraus-
ſchtlich demnächſt nach Braſilien beordert werden, um dort eine
che Einrichtung wie die deutſche Hochſchuhe für
eibesübungen ins Leben zu rufen.

Alſo, der Deutſche HandballClub Berlin iſt und bleibt
daher Deutſcher Meiſter 1927,/28.

x

e und morgen findet auf der Sportplatzanlage desz ein Le hrkurfus durch den Altmeiſter des Hand
S mrorts und Dipl.Sportlehrer Eſarl Schelenz, Berlin,
r Wie uns das Himmelfahrtsſpiel bewieſen hat, iſt Meiſter
Zeelenz noch ein hervorragender Spieler, doch geht ihm ein
w ößerer Ruf als Handball- Lehrer voraus. DieLänderelf, die im September 1927 in Wien Oeſterreich
54 ſchlagen konnte, ſtand unter ſeiner Obhut. Und nicht zules
rhahrt daher Scheleng Anteil an dem Erfolg. Wohl die größte
rat vollbrachte er jedoch mit ſeinem B. H. C. Berlin. 7
ſten Jahre des Beſtehens ſofort die Gau, Verbands un
Luhſche Meiſterſchaft zu erringen, ſtellt der Lehrtätigkeit von
Zelenz wohl das glänzendſte Zeugnis aus. Auch

Dresden und Chemnitz waren ſeine kurzen Lehrkurſe von
r ünſtigem Einfluß. Da, Scheleng an der Deutſchen

zner uns nun früher

och grLeuſſche

Poliziſten,

ſetzen.

keine Unkoſten geſcheut,

deutſche Altmeiſter, der Gegner.

tieren werden.

bahnen

Mittel 83. Versteigerungind den d die Viehverwertungsgenoſſenſchaft Oſterburg.erſonal Zur Felſeigeae en 300 Stück Rindvieh.
n Mai Die Berſteigerungen beginnen um 9 Ahr morgens. J. Hypothek
ntarif

de der Mitglieder beider Genoſſenſchaften
rs kom S ung Biemark wie auch der Vieh 10 000 N.ie Par derwertungsgenoffen ſchaft Oſterburg, unterliegen demTuberkuloſe Tilgungéèverſahren der Landwirtſchaftskammer 12 a ünd

ſur die Vrovinz Sagen d ihn efür die Auf beiden Verſteigerungen werden friſchmelkende und tragende 5orietät ca n

das bei c eereeeeeeerteeeee n enungen bie enheiNach r r und d Geschättsst d Zig.t Kataloge unentgeltlich durch die Geſchäftsſtellen der Vereinigungen
eiter in
für den
haffner
nd eine

Die Belohnung für den Nachweis ederjenigen Perſonen, welche die an den 9
en oder am Ufer der Saale an-

gebrachten Rettungsgeräte entwenden,e u erstelgerungH. RM. auf 200, RM. 2m g Donnerstag, 31. Mai 1928, 7halte den Wagg vormittags II Uhr in der

Der Ma at. Sz Miehballe am Ostbahnhoto in Stendal.0 1635 2 as 9 J e Zum Verkauf gelangen: 2v 60.25 SJ 770 ZuchibullenR 2 i So 1325 S m Alter von 12-20 Monaten) u. einigeeo o Aeel, Miteſſer, Blüten verſchwinden ſehr ſchnell Herdhuchtärsen l. IIIII5

6 i Male c v Stck. 60 v Katalog Nr. 121 bitten wir kostenlos vo
1 e atalo I. 4686.87 (265 2 ig) und Mk. 1.50 i in e der Gegenteil in Halle (Saale)

o 265.0 v Futxnknen lä agum re Reilstraße 78, Fernruf 24526, anzufordern.

z J n n t u Wir e re r r Wc a auſen n ri m der Prorinz Sachsen.dogerien, Parfümerien u. ten erh. M
88.

mt Der Zweck des Inſerates iſt,Eine gebrauchteH e. daß keiner Dein Geſchäft vergißt.ackmaſchineKuſgeſuche m merwann) n. 27
ogrammen,

0 134.0 Gebra cher de ſteuer Vene den n R öceödenangebvte
2 T dereinsſchrank Gerreidemeſſer nach Wahl,

Fhucht Angeb. m. Preis in beſter Verfaſſung
5 200.0 r R. V. 1096 an die Preis 210 R.-M.;s döftsſtelle d. Zta eine des leichen erfreter

80. 1,88-2 m (Caass) mi0 33 r r ohne n0 135 orderſteuer mit ere8 n e. in Eisenkonstruktionenger a t für Mitteldeutschland von einem
0 alle in beſter Ordnung j ähi je PFaddei- u e a ahigen rhei.verkau
2 1286 R. Sturm, Querfurt. Es wird nur auf eine erstklassigeo 127.0 boot Fernruf 88. f Kraft reflektiert, die über gute

z u (Zweiſitzer) Beziehungen zur Industrie und
71w0 efahren, kompien den als Bes eller in Fragez 326.2 Paen eſeslung. zu ver Habe noch kommenden in Archi-

VSibelmſtr. 36, I. tekten usw. verfügt, auch bereits18 ecerrececeeg] Brut mit dem Eisenhoch- u. Brücken-
Jagdwagen Perlhühnereier bau vertraut ist.

n owie J templ. nöglichſt da adzugeden. Getl. Angebote mit lückenlosen

dieheng aierertere rewert verläuft ich eſenenag, Poſt Gleſien. U. an die Geschaànsstelle
ins Kühnſtraße 8/4. dieser Zeitung erbeten.

war es erf

heiden Tage

dochſchule für Leibesübungen

der „Halleſchend en Ausſchuſſes der Deutſchen

Intereſſe in Handballkreiſen iſt ungeh
nach Halle zu

Berlin als c ret nach langen Bemühungen dem itarbeiter5 Zeitung möglich, dieſen im Auftrage
Spiele (Saalegau) für die

euer, und es darf erwartet
verpflichten. Das unſeres Meiſters,

7

7

D. H. C. Berlin bleibt Deutſcher Meiſter!
Schelenz Kurſus in Halle Kriſe des Süddeutſchen Meiſters Halles kommende Städteſpiele

werden, daß unſere Aktiven recht viel von dieſem kurzen
Lehrgang profitieren.

Der „Süddeutſche Meiſter,“ der S. V. 98 Darmſtadt,
macht augenblicklich eine ſchwere Kriſis durch

die bekannten Meiſterſpieler
Bietzz und Götz, ſind aus dem Verein ausgeſchieden, was
eine erhebliche Schwächung der Meiſterelf bedeutet.
6:1- Niederlage gegen die Stuttgarter Kickers iſt daher nicht tra
giſch zu nehmen und verſtändlich.

Der Saalegau hat für die nächſte Zeit folgende Städte-
ſpiele abgeſchloſſen: 3. Juni in Halle gegen Berlin, 24. Juni
in Halle gegen Dresden, 19. Auguſt in Freital, Dresden gegen
Halle, 2. September in Halle gegen Hamburg, 21. November
in Halle, gegen Magdeburg.

Ferner iſt für den 12. Auguſt ein Spiel Mitteldeutſch-
land Berlin in Halle vorgeſehen.

Die Einweihung des neuen P. S. V.
Platzes

Wie bereits mitgeteilt, hat die Vereinsleitun
dem Sportpublikum lles einige

ſportliche Delikateſſen zum Pfingſtfeſt vorzu
Am erſten Feiertag iſt Spielvereinigung Fürth, der ſüd

Die Spielvereinigung wohl von
ihrem letzten Treffen vor zwei Jahren noch bekannt, wo ſie unſere
„roten Teufel mit 7:6 das Nachſehen gaben.
Altmeiſter konnte die letzten Spiele in ſeiner Heimat ſiegreich
geſtalten, ſo daß ſie ſich den Hallenſern in beſter Form präſen-

einen ſchweren
Stand. Da die „roten Teufel“ aber in großen Spielen ſtets
u beſter Form aufliefen, zumal Fiſcher erſtmalig mit von derPartie iſt, iſt mit einem großen Kampf zu rechnen.

Der zweite Feiertag ſieht den vorjährigen Bezwingerg. S. V. Hannobver, in Halles Mauern.
Auch hier iſt ein Kampf allererſten Ranges zu erwarten. Der

Demgegenüber hat Halle

Die drei
Hauptmann Jan s,

Die

des P. S. V.

Der Süddeutſche

heimiſche Meiſter trägt ſich mit Revanchegedanken. Ob
allerdings ein Sieg gegen Hannover herausſpringt, iſt ſchwer
zu ſagen, da gerade der nordiſche Altmeiſter zur deutſchen Hand-
ballelite zählt.

Da die Eintrittspreiſe, 50 Pfg. Stehplatz und 80 Pfg. Sitz
platz, äußerſt niedrig bemeſſen ſind, wird mit einem Maſſen
andrang gerechnet. Der Eingang beſindet ſich Hardenbergſtraße
(hinter dem Finanzamt).

Hannemann ſpielt in Halle
In Verfolg einer vom Deutſchen TennisBund durchgeführken

Sichtung der Jugendlichen aller Tennisvereine weilt der Reichs-
trainer des DTB., Hanne mann, dieſe Woche in Halle beim
Tennis- und Hockey-Club, um aus dem großen Reſer-
voir der Jugendlichen aller dem TennisVerband Provinz Sachſen
angeſchloſſenen Vereine tennisſportlich gut veranlagte Junioren
und Junorinnen zu ſichten. Die ausgeſonderten Jugendſihen
erhalten, ſoweit ſich dies bei dem derzeitigen ungünſtigen Wetter
durchführen läßt, durch Hannemann weitere Anleitung
und werden dann vorausſichtlich im September an einem anderen
Ort zu einem Trainingskurſus zuſammengezogen

it dieſer Maßnahme beginnt der DTV. ein vielverſprehen
des ſyſtematiſches Training ſeiner Jugendlichen unter
anerkannt guter Anleitung Hannemanns, deſſen Befähigung und
Lehrtalent allſeitig bekannt ſind und guten Erfolg gewährleiſten.
Aus der Schule Hannemanns iſt auch die jetzige deutſche
Meiſterin im Tennis, Cilly Außem hervorgegangen.

Als Abſchluß des Kurſus in Halle ſind Schaukämpfe
zwiſchen Herrn Hannemann und Spitzenſpielern von Halle für
Pfingſtſonnabend- Nachmittag 4 Uhr auf den Plätzen des Tennis-
a HockeyClubs auf der Peißnitz vorgeſehen. Eintritt hierzu

ei.

Halle 96 Viktoria 96 Magdeburg
Halle 96 hat für den 2. Pfingſtfeiertag den Sport-

verein Viktorig 96- Magdeburg zu einem Geſell-
ſchaftsſpiel nach Halle verpflichtet. Die Gäſte ſind durch
ihren ſenſationellen Sieg über den Mitteldeutſchen Meiſter,
Wacker, noch in beſter Erinnerung. Sie werden in dieſem Spiel
zu beweiſen haben, ob ihr
den hieſigen Spitzenführer

Städten aufkommen laſſen.
dem 96er- Platz.

Sieg auf reglem Spielvermögen gegen
aufgebaut war. Sicher wird das

Spiel, das das einzige Pfingſtſpiel in Halle iſt, vielerlei Ver-
gleichsmöglichkeiten der Spielſtärke zu den beiden

Das Spiel beginnt um 4 Uhr auf

P züchterPerhände der Provinz Sachſen
veranſtalten ge
meinſam mit den
ihnen angeſchloſ

153. Versteigerung
durch die ViehverkaufsvereinigunZur Verſteigerung kommen ea. 389 S.

I Oſterburg (Altmark) am 14. Juni die

Bismark.
ück Rindvieh.

Geldverkehr

l. Nypothek
iehTele von 5000 M.Vereinigungen d zu 12mündelsicher,in VBismark (Altmark) am 183. Juni die ch aus

auf Grundstuck mit
l Morgen Acker.
Agenten Verbeten.
Angeb. erb unter
R. T. 1094 an die
Geschàäftsst d. Zig.

verheirateter

Schweizer,
Burſchen, Schweizer

lehrling, Knechte,
Schmiedelehrling,

Mädchen aufs Laud
ſucht Clara Vater,ge werbsmäßige Stellen

vermittierin,
Keine Ulrichſtr 8.

Suche für meinen Haus
halt für bald ehrliches
fleißiges 271Mädchen
nicht unter 18 Jahren.

Frau Fr. Thiele,
Ammendorf,

Rich. VLoſche- Str. 10.

Zum I. Jum od. ſpäter

2 Haus
mädchen

ca. 18 Jahre alt, geſucht
iür Gutshauehalt.
Schriftl. Angebote mög
lichſt mit Lichtbild erb.
frau Adele Vkens,
Ritgt. Knauthain

bei Leipz'g.

Gutsmamſells,
Stuben-, Haus und
Alleinmädchen ſucht
Hermann Klsner,
gewerbsmäßiger Stellen

vermitiler
Halle, Kl. Ulrichſtr. 1.

Reiſe
begleitung

für 7jähr. Knaben am
4. Juni von Halle nach
Berlin geſucht.

Frau EinbeckK,
Halle a. S., Saarland-

ſtraße 18.

Suche zum 15. Furi od.

1. Juli eine
o verh. Schweizer

Stelle,
wo ich die Arbeit mit der
Frau u Sohn verrichten

kann. 2729Otto Freitag,
Oberſchweizer Seidewitz

bei Schkölen (Thür.).

m ſeh le30 jähr. Stütze
(kann kochen), für 1. Juni

ür Halle. 1121Louise Schmilgun,
verw. Bärwinkel.

gewerdsmäßige Stellen
verchittlerin, Merſe

burger Str. 163, II.
Tel. 283 23.

Vermietungen

Hausmanns-
wohnung

im Paulusviertel an ehr-
liche, ſaubere Leute geg.
Stube, Kammer, Küche
auf dem Tauſchwege
abzugeben. Zu erfr. in
der Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Fehltzo Deine famſſe

durch Beitritt zur Begräbnis- Versicherung

„Deutſeſier Herold
Geschäftsstelle: Max Burket
HalleceheBeerdig.- Anstalt „„Pietagt““

Kleine Steinstraße 4. Fernruf 26 395

Aus verſchiedenen Zeitungen
Zwangsverſteigerung.

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft
ſoll am 6. Juni 1928, vormittags 11 Uhr
an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 16
verſteigert werden das im Grundbuche von
Thale, Band 42, Blatt 1442 eingetragene
Grundſtück Wohnhaus Alfredſtraße 19a mit
Hofraum und Hausgarten, Gemarkung Thale,
Kartenblatt 5. Parzelle 2130/222 uſw. 4 Ar
29 Quadratmeter groß, Grundſteuermutterrolle
Art. 1566, Nutzungswet 1000 Mark, Gebäude-
ſteuerrolle Nr. 1230. Eingetragene Eigentümer
am 6. März 1928, dem Tage der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks: Die Ehefrau
Selma Günther geb. Buhtz in Thale und die
Stadtgemeinde Thale (Stadtſparkaſſe) ie zur
Hälfte.

Quedlinburg, den 5. April 1928.
Das Amtsgericht.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am
6 Juni 1928, vormittags 916 Uhr an der
Gerichtsſtele Zimmer Nr. 16 ver
ſteigert werden das im Grundbuche von Thale,
Band 25, Blatt 821 eingetragene Grundſtück
Brückenſtraße 25, Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten Gemarkung Thale, Kartenblatt 1,
Parzelle 988/267 uſw. 3 Ar 05 Quadratmeter

oß, Grundſteuermutterrolle Art. 1522,
tzungswert 480 R.M., Gebäudeſteuerrolle

Nr. 4328. Eingetragene Eigentümer am
18. Januar 1928, dem Tage der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks: die unverehelichte

artha Kuſe in Thale und der großjährige
rthur Kuſe in Thale je zur Hälfte.
Quedlinburg, den 5. April 10928.

Das Amtsgericht.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen am

30. Juni 1928, 15146 Uhr (316 Uhr z an
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 1, verſteigert
werden, die im Grundbuche von Gatersleben,
Band 5 Blatt 125 (eingetragene Eigentümerin
am 3. Mai 1928, dem Tage der Eintragung des
Verſteigerungsvermerks: die Ehefrau des
Händlers Emil Warnke, Agnes geb. Heitmann
in Gatersleben) eingetragenen Grundſtücke
Gemarkung Gatersleben 1. Hausgrundſtück,
Unterdamm Nr. 27 zu Gatersleben, Karten
blatt 4, Parzelle 734/87, Hofraum. 6,10 Ar
groß mit 120 Mark Gebäudeſteuernutzungs
wert, 2. Acker im Dorfe von Nr. 128, Karten-
blatt 4, Parzelle 1394/147, 11.10 Ar groß mit
1.04 Taler Grundſteuerreinertrag. rund
ſteuermutterrolle Art. 123, Gebäudeſteuerrolle
Nr. 144.

Aſchersleben, 19. Mai 1928.
Preußiſches Amtsgericht.

Jn unſer Handelsregiſter Abt. B iſt bei der
unter Nr. 84 eingetragenen Firma Ge
brüder ull rich, Elite Zuckerrüben
züchterei Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
Quedlinburg folgendes eingetragen worden
Das Stammkapital iſt auf Grund des Be-
ſchluſſes der Geſellſchafterver ſammlung vom
13. Januar 1 um 70 000 R.M. erhöht und
beläuft ſich daher jetzt auf 90 000 Reichsmark.

Quedlinburg, 21. Mat 1928.
Das Amtsgericht.

[[J„ AJm Handelsregiſter A 608 iſt bei der Firma
Karl Serfling in Quedlinburg eingetragen:
Die Firma iſt erloſchen.

Quedlinburg, 22. Mai 1928.
Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

im Grundbuch von Stendal, Band 69, Blatt
Nr. 3421 eingetragene, nachſtehend beſchriebene
Grundſtück am 9. Auguſt 1928, vormittags
10 Uhr, an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 22,
verſteigert werden. Gemarkung Stendal,
Kartenblatt 16, Parzelle 1300/68, Grundſteuer
mutterrolle 25859, Gebäudeſteuerrolle 1993,
Frommhagenſtr. 15, Wohnhaus mit Hofraum,
Größe 1 Ar 97 Quadratmeter, Gebäude-
ſteuernutzungswert 1648 Mark im Jahre 1910.
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 9. Mai 1928
in das Grundbuch eingetragen. Als Eigen
tümer war damals der Kaufmann Bernhard
Oldigs in Pritzwaſt eingetragen.

Stendal, den 14. Mai 1928.
Das Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die örtlichen Hausbeſitzer und Mietervereine

des hieſigen Amtsgerichtsbezirkes werden hier
mit aufgefordert, Vorſchlagsliſten für die Be
ſtellung der Beiſitzer (65) und Vertreter (4)
zum hieſigen n m r für dasGeſchäſtsjahr 1929 dem hieſigen Amtsgericht
ſpäteſtens bis zum 31. Auguſt 1928 einzu
reichen. Perſonen, die nach 8 32 des Gerichts
verfaſſungsgeſetzes zum Schöffenamt unfähig
ſind, und Perſonen, die nach den s 33, 31
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, 8 33 des
Preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Gerichts
verfaſſungsgeſetze zum Schöffenamt nicht be
rufen werden ſollen, ferner Perſonen, die nach
S 7. Abſatz 3 Satz 2 und A des Mieterſchuh
geſetzes zu Beiſitzern nicht beſtellt werden ſollen
oder dürfen, ſind nicht vorzuſchlagen. Die
Benennung ſolcher Perſonen, die nach s 35
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes in Verbindung
mit S 4 der Preußiſchen Erſten Ausführungs
verordnung zum Mieterſchutzgeſetze die Ve
rufung ablehnen dürfen, empfiehlt ſich nicht,
Wenn in die Liſten auch Perſonen aufge
nommen werden, die als Beiſitzer bei einem
Mieteinigungsamt tätig ſind, iſt dies bei den
einzelnen Namen zu vermerken und gleichzeitig
anzugeben. ob die Perſonen ſich zur Ueber
nahme des Amtes als Beiſitzer beim Amts
gericht neben ihrer Tätigkeit im Mieteinigungs
amte bereit erklärt haben. Zugleich mit den
Vorſchlagsliſten ſind ſchriftliche Erklärungen
der in die Liſte eingetragenen Perſonen ein
zureichen in denen ſich dieſe verpflichten, für
den Fall ihrer Wahl für Dritte keine beruf
liche oder ehrenamtliche Tätigkeit auszuüben,
die ſich auf Mietverhältniſſe über Gebäude oder
Gebäudeteile bezieht. Jm Falle einer Geſchäſtsvereinigung der in die Liſte eingetragenen
Perſonen mit anderen iſt auch die Ver
pflichtungserklärung dieſer Perſonen, keine
ſolche Tätigkeit im Bezirke des Gerichts gegen
Vergütung auszuüben, einzureichen.

Hettſtedt, den 21. Mai 1928.
Das Amtsgericht,

v„vÖw—

nennen

Welche Mutter wäre nicht

stolz, wenn man ikr das
sagt Möckten Sie, daß man
es auch von Ihrem Kindchen

sagt? Dann waschen Sie
sein zartes Haar jede Woche
mit dem milden Schwarz-
Kopf Schaumpon.

Weiße Packung 20 Pfg.
„Extra“-Packung mit Dauer-

Parfüm 30 Pfg. (Sorte hell
für blondes, Sorte „dunkel“
für dunkles Haar.)

pf. Schaumpon
Auf Schaum“rommt es an

S

e

zS

e e

e
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Aſeren Kaumm A W Knochentalg 30 gchnitrel 130, Roteletten 115, Pf. IPfd. 130 Fleisch ſt
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4 Die Verlobung
unserer Tochter

mit bekannt zu geben. zeige

Ileiorieh Bröeker u. Frau

Emma geb. Habich.

Halle (Saale)
Mai 1928.

Meine veriodung)

mit Fräulein

Emmy Bröcker,

Heinrich Bröcker und

Emmy
mit dem Kaufmann Tochter

Herrn

Otto Rechenberger seiner
beehren wir uns hier- Emma

ergebenst an.

Otto Rechenberger.

Wismar (Ostsee)

des Herrn

Frau Gemahlin
geb. Habich,
ich hiermit

STATT KAPTEN.

Die glückliche

barer Freude an

Schwerz, den 23. 5. 1928.
z. Diakonissenhaus, Halle (Saole).

gerufen.

Rothenburg (Saale), den

Die Beer findet amnachmittags 2 r der Friedho
aus statt.

Heute nachmittag 2 Uhr Ver-
schied plötzlich mein lieber Mann,
Vater, Bruder und Sehwager, der
Superintendent i. R.

IIIHerr

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Emmy MUller geb. Lötze
Martin MuUller.

Halle, den 24, Mal 1928Biumenthaisttase 24.

Beerdigung gei Dienstag, den
29. Mai, nachm. 2 Uhr von der Ka-pelle des Nordiriedhofes aus statt.

Todesfälle
(Aus verſchiedenen Zeitungen.)

Herr Karl Werner, 57 Jahre, Halle.
Einäſcherung Freitag 82 Uhr in der
kleinen Kapelle des Gertraudenfried-
hofes. Horſt Kallenberg, lle.
Trauerfeier Freitag 1134 Uhr in der
kleinen Hapelle des Gertraudenfried
hofes. Frau Auguſte Matthes geb.
Schiller, 69 Jahre, Reideburg. Beerdig.
Sonnabend 235 Uhr vom Trauerhauſe
aus.

S jjjtzjm a

Jeder Herr
welcher Wert auf eine
elegante, gut sitzende,

h Sockelegt, trägt nur

Marke
Als beste Marke weitbekannt!

Alleinverkauf für Halle u. Umgegend bel

4 H. Schnee Nachf.,
Grosse Steinstrabe 84.

Ein Inſerat iſt ſicherlich

kräftisen Jungen zeigen in dank-

Fr. Reuter u. Frau
Woallvw geb. Reuter

Nach langem Leiden und doch unerwartet
wurde heute nachm. 2 Uhr unser lieber Vater,
Schwieger und Grobvater, der Privatmann

Chritlan Hercker
im Alter von 72 Jahren aus diesem Leben ab-

Dies zeigen tiefbetrübt an
im Namen äller Hinterbliebenen

Friedrich Mercker, Rethendurg (Saele).

Karl Mercker, Undenhayn (Kr. Delitzsch).
Harle Friedrich ged. ereker, Beolleben.

nnabenskapelle in Rothendurg

Geburt eines

23. Mai 1928.

den 20. Mal,

H. Schnoo Nachf.
Gr. Steinstr. 54,

Erner Sperlalgerchäft für gueHrumpfwar m 1. nein

Auswärtige
Theater

Sonnabend, 26. Mal.
Schauſpielhanus

Leipzig:
20 Uhr

Wie einſt im Mai.
Neues Theater

Altes Theater
t

Die p.
Friedrich Theater

eſſan:
18 Uhr

Der Muſtergatte.
Laudestheater

Altenburg
19 rNein, Nein, Nanette!

Reußſiſches
Theater Gera:

19 Uhr
Wilhelm Tell.
Stadttheater

Erfurt:
19 UhrFinden 'sie, daß

Conſtance ſich richtig
verhält

Stadt- Theater
Magdeburg

20 Uhr
Lichttänze.

Wilhelm-Theate
Magdeburg:

20 Uhr
Die kleine

Sünderin.
Ovpernhansv
Dresden:

19 Uhr
Macbeth.

Schauſpielhans
Dreeden:
19 Uhr

Schinderhannes.
Nationaltheater

Weimar:
20 Uhr

Tragödie des

Tod unseren lieben Kameraden

Gedächtnis weiterleben.

Ortsgr. Elstortal.

Trauerhause.

iſt es Se erivroenJ e Flecke enu Weh und an

i r en äund ſe en bewin allen ChlorodontVe

früher Spitze 38
jefztf nur

8speziga lität

Ftahſheimer!

eng Wwind-
en, Regenmäntel,an a. Oelbatiſt

für die hamburg- Fahrt

Plötzlich und unerwartet entriß uns der

ſekstein 8 hiociiele

Brehna, den 24. Mai 1928.

Gustav Sernau und Frau Lisbeth geb. Pocher

Wilhelm Sernau und Frau Martha geb. Pocher

Karl Sernau und Frau Iiddy geb. Kitzing
öretel, Anna, Bernhard, Christel Sernau,

Beisetzung am Pfingstsonntag nachm. 4 Uhr vom Trauerhause aus.

PDrnst BergerRitter des E. K. II. Klasse
und des silbernen Verwundetenabzeichens.

Unvergessen wird der Kamerad in unserem

Gröbers bei Halle a. S., den 23. Mal 1928.
Der Stahlhelm Verb. deutsch. Kriegsveteranen

Ortsgruppe Gröbers
Trauerfeier 1., Pfingstteiertag 2 Uhr im

Haut-Bleiehkrem
Leberflecke,

Händen zu
r durch Bleichen mit Klorokrem Tube

seiſe à Stück 60 Pf. Unſchäd-
Mit genauer Anweiſung

fsſtellen zu haben.

Sr. Xausskr. 31
neben Möbelß. Mätsekke

Panille Mokka Nougat dis
in bekannter Klaſſe- Qualität.

Tägliek bis 11 Aßr abencls geöffnat

SJeden Sonnabe
nachmittag

Einiritt frei

Statt besonderer Benachrichtigung.
Heute mittag rief Gott der Allmächtige unseren

lieben Vater und Großvater, den
Oekonomierat

Gustav Sernau
im 77. Lebensjahre nach arbeitsreichem Leben zu
sich in die Ewigkeit.

J. A. Juſtijrat

Unſere Mitglieder werden hiermit zu

einer r n rSonnabend, den 9. ſe
in das Haus LaurW e 1. Wahl e
2. Hausverkauf. 3. Verſchiedenes

Halle (Saale), den 24. Mai in
Hausgenossenschaft Sachsenthür!
e. G. m. b. H., zu Halle (S.

S

eters.

(8.) in Uqu gehen

flscherWel- Juſo
4- und 5-Sitzer, bei billigst. C

Fernruf 31720.

Heute, Feltag,
20--38 Uhr

Wie einst im Mal
Sonnabend
20--22 Uhr

TAglIeh 80 Uhr
Der grobe Laeherfolg

Dio
Tugend-
prinzessin
Operette in b Akten.
Musik v. K. Zorillg.
Gastspiel des be-
liebten Komlkers

Hugo Claus
sowie die glänzende
Berliner Besetzung.

Gewöhnliche
Preise ab 60 P

1 antikesbiegermeier-

immer
grohe werHelene

ſofort nach Maß von 12 M. an

Arelier Herders r. 17, II
Ratenzahlungen auf Wunſch

Vereins Nachrichten

Ver. Vaterl. Verb. Wir machen die Mit
glieder der uns angeſchloſſenen Verbände auf
die Skagerrakfeier des Marine-Vereins am
29. Mai, abends g Uhr in der „Saalſchloß-
brauerei“ aufmerkſam. Graf Luckner ſpricht.

Marine- Verein Halle. Wir machen nochmals
alle Kameraden auf die Skagerrak-Gedenkfeier
am 29. Mai abends 8 Uhr in der „Saal-
ſchloßbrauerei“', zu der unſer Ehrenmitglied
Korv.Kpt. a. D. Graf v. Luckner die Feſtrede
hält, aufmerkſam. Jeder Kamerad muß pünkt-
lich erſcheinen.

Die bellebten Kleinen

Senta-
maschinen
Kallapreis 189,- 21 Geiſtſtraße 24/25

Alleinvertrieb:
Schreibmalchinenhaus

f. Herbert
Univertttatsringsa

Herronzimmer-
einriehtung

(Bücherſchrank 2.75),
mmer

chtung

verkauft ſehr billig

Friedr. Peileke

Gedrauchte, elektriſche

Beleuchtungs-
körper

ſehr gut er
tten, verkauſt preisw

Schneider,
Beyſchlaoſtr. 29, II.

Bühnenvolksbund. Pfingſtmontag, 28. Mai,
8 Uhr (wahlfreie Sondervorſtellung) „Wie
einſt im Mai“. Poſſe mit Geſang von Walter
Kollo. Die Kartenausgabe hat bereits be
gonnen. Donnerstag, 31. Mat Pflichtvorſtellung

Der beſte Reiſende für dich. Doktor Fauſtus.

Ffahrräcier
Nähmaschinen

rauh Gil“. e e n von Sram mophoneKartenaus gabe 29.--31. Sonn- Radio- A arateabend, Juni für B. Pygr na lion“., Ko- Pmödie von Shaw. Kartenausg be 31. Mai Sämmtliche Beparaturen. Zahlungserleichterung.

bis 2. Juni. Geſchäftsſtelle Rathausſtraße 13 MechanikerTel. 216 43 Otto Pfeffer Lauchsiädter Sir.

Ka Iheale,

K. u
kli

hat der
ihren golden

4.80, 6.60, 8.

Fernruf 205 05
Bei obiger Firma kaufen Sie stets vVorteilhaft b

Schnitthlumen u. alle anderen Blumenspend
Für auswärts empfehle ich meine
Blumenspenden- Vermittfun

busiay üböin,

Tſingstfahrrt

azeheinuh
4 Arnveriihn

Nizehuhenn

W Vant- m

R Alant- n
M ingröbter Au

Wahl Unt
reeller Caray

tie zu äußer
sten Preisen,

S Reisenur mit

Halle (84untere e
Gegr. 1859. Fernruf 26389

Dikligoe

m. modernem Schnellomnibr
am 2. Pfingstfeiertag naqh de
ſchönen

Kußfäusergebiege
II und der

Heimkelile
7,50 Mark.

5 nreer Tu
an Halle S Teipziger Tr i

22,00 Uhr.

Am 3. Juni nach dem

derung durch das ßegc2

Thale. Preis 8,50 Mark un
von Thale a. H. zurück,
Ab Halle o V priger Tun
an Halle t rigen m

22,00 Uhr.
Anmeldungen im

e Wenn halesehen erſaho (3), lonher vir. 62. Fernruf

SCHAUBURG
rernrut 298 32 inn. Rudoſt Hovander Gr. Steinstr. 27/29

Wir bleten Ihnen eine wahre PElngstkreude

Ab heute, Freitag, steigt
Franz Lehars weltherähmte Operette

Der daxtelbinder
a en 4wel gich leben
unter Mitwirkung der KonzertsängerinHilde Mk ferfin e Leipzig

Ein Film von der schönen blauen Donau, vom
K. infanterie-Regiment, von der singenden,

Märchenstadt WVien, ihrem unver-
g chen Zauber und ihrem goldenen Leichtsinn

Was an c e War, das alles
chenstadt Wien, ihren nie sterbenden Frohsinn,

Humor, ihre unvergänglichen Mel

Das relehhaltlge lIustlee u. aktuelle
belprogrumm

Jugendlieche haben Zutritt!

er Russtenum
Kiexanser, Bocde

Il Anmeldeschluß am 25. Mal,
Anwmeldeschiu am j. Juni.

ommen: den Zauber der Mär-

Leichtsinn, ihren nie schla en

Dazu:

Anfangszeiten;:830, Sonn und relerisa ab 3 Uhr

Matee S. S. Gr. Steinstr.

Die gute Brille

Helitelrotee
R. SIEINSTBR.

Back Wittekine
Sonntag, den 27. Mal
(1. Pfingstfelertag) 11 Ohr

Grosses

Morgen Konzert
C

des Beamten Orchestervereins

ehem. Militärmusſker
Leitung: Walter Kleine

AMllitärmusik ea, 60 Aitwirkerd:
Eintritt 80 Pf. Ausgewähltes Programm
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25. Mai

Ewxrelfior
Der Doktor taſtete ſich auf dem Grate hin, Ernſt hatte das

Seil verkürzt. Ein Geiſtermarſch begann in immer tieferer
Finſternis. Aus dem dicken Regentropfen, von wärmerer
Schicht herabgeknallt, ward praſſelnder Hagel. Ernſt lachte

„Kennen wir, was
Jetzt voran, ſchlug er in den glaſigen Eisüberzug Löcher für

die Finger. Einen Aufſatz des Grates ging es ſchwer hinan,
ein Zacken nur, vom Tal gewiß nicht einmal zu erblicken. Bald
bam ein neuer. Die Abſätze, die Spitzen wollten kein Ende nehmen.
Gendarmen ſaßen auf, Wächten hingen über. Längſt hatte der
Hagel zu leiſem Schneefall ſich gewandelt. Ein Wetterleuchten
erhellte matte Nebelmaſſen. Der Donner rollte in der Ferne.
Der Doktor lauſchte:

„Weit fort! Vielleicht im Dauphiné!“
Da nahm der Wind die Backen voll, ſchwoll zum Poſaunen-

ſtoße, peitſchte Schnee und Regenböen daher. Sie fühlten ein
Prickeln auf der Haut. Ernſts Haare begannen ſich zu ſträuben
und ihm war, als ſehe er an des Doktors Eisbeil Flammen
züngeln. Er befahl:

„Pickel her!“
Dann kurz:
„Hinſetzen, Thomas! Halte mich.“
Er klomm ein Stück hinab, ſuchte, fand eine Spalte. Dort

klemmte er die Pickel ein. Dann rief er, während grelles Zucken
durch die Luft fuhr:

„Nachlaſſen!“

Er griff mit ſeinen langen Armen an den Felſen hinauf,
fegte den Schnee fort, ſtemmte ſich hinan, ſtand oben. Da
ſchmetterte ein ſcharfer Einſchlag. Der Firnkopf des Pic Tyn-
dall ſtand tageshell, als ſei der Blitz in ihn gefahren. Es roch
nach Schwefel. Thomas biß die Zähne aufeinander. Ernſt kroch
vorſichtig auf der Schneide hin und ließ ſich langſam an der
Valtournancher Seite nieder, ſo feſt den Fels umſpannend, daß
ſeine Arme zitterten. Auf eine Leiſte taſtete er ſich hinab. Sie
bot keinen Halt. Er fußte tiefer, ſchmiegte den Leib ſo dicht an
das Geſtein, daß ihm beim Niederlaſſen ein Knopf abſprang und
griff mit der freien Hand umher: Eis, nichts als Eis.

Endlich fand er ein Loch, ſteckte die Fauſt hinein, ſpreizte die
Finger auseinander und atmete tief. Dann ſuchte er. Ein Fels
ſtück hing vor, ein rechter Abſeilblock und ſchräg darunter, unter
einem Ueberhang eine Platte.

Er ſchrie hinauf. Ein Blitzſtrahl ſchmetterte nieder, daß er
geblendet die Augen ſchloß. Jm Krachen des Donners vertönte
ohnmächtig ſeine Stimme. Er preßte den Mund feſt in den
Schnee, nahm etwas auf davon, dann brüllte er:

„Thomas! Seil los! Mehrl! Zwei Meter! So!“
Vorſichtig machte er eine Schlinge und warf ſie um die Fels-

naſe. Sie lag und hielt.
„Thomas herunter! Vorwärts!“
Thomas ließ ſich herab. Ernſt ſetzte ihm den Fuß, packte

ſeinen Arm, als wollte er ihn zermalmen:
„Halt dich am Seil. Herunter ja ich weiß, da iſt kein

Tritt. Das iſt ja ganz Wurſcht. Vorwärts doch! Hilft nichts.
Der Doktor hält dich.“

Endlich ſtand Thomas auf der ſchmalen Platte unterm
Ueberhang und drückte ſich tief in die Niſche. Der Doktor ſchwang
ſich ſcharf um Ernſt herum. Der, nun wieder die Ruhe ſelbſt,
rief fröhlich:

„Bravo, fein gemacht!“
Der Doktor zog das Seil ein. Jm Hintergrund der Niſche

preßte er einen loſen Block darauf und ſtemmte ſich dagegen,
Ernſt zu verſichern. Als der bei ihnen ſtand, atmete er tief, legte
den Arm um Thomas' Schulter und ſagte weich, ein anderer
Menſch als jener unerbittliche, der ſeinen Freund angebrüllt:

„Thomas, lieber Thomas, ſei nicht bös.“
„J bin net bös.“

Na ja, es geht einmal nicht anders. Hier ſind wir in
Sicherheit. Auf dem Grate wären wir Blitzableiter geweſen
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Sie zogen die Beine an. Die Ruckſäcke darüber gelegt, auf
die hereingewehte Schneeflocken ſanken, ſaßen ſie und ſtarrten
von dem ſchmalen Hochbalkone an der Rieſenwand hinab in den
tiefen Schlund. Und ſie ſaßen lange. Ernſt ſah heimlich nach
der Uhr; Thomas ſollte es nicht merken. Es ſtürmte und krachte,
als würden Berge übereinander geworfen. Thomas ſagte:

„Jn einer Viertelſtunde können wir weitergehen!“ Doch
Ernſt meinte

„Weißt du noch das Biwak auf der Torre di Sturm? Und
das am Schreckhorn? Das iſt einmal der Führerloſen Schickſal!
Wir kommen heute nicht zur Hütte!“

Thomas ſchwieg. Ernſt raffte alles zuſammen, was ihm
gegenwärtig war an Ulk und Scherz. Er lachte und erzählte,
während die Nacht immer tiefer niederſank. Die Blitze hatten
aufgehört, aber der Sturm heulte über den Grat, daß der Schnee
in breiten Fahnen wehte und Steine löſte, die polternd in die
Tiefe fuhren.

Dann lauſchten die drei dem Aufſchlag. Keine Ende
nahm er.

Bald ward es gang Nacht und in dem feuchten Nebel begann
es kalt zu werden. Da ſagte Ernſt:

„So, Herrſchaften, nun die Betten gemacht!“
Thomas mußte die Ruckſäcke halten, weil er in der Mitte

ſaß. Die beiden anderen kratzten mit ſpitzen Steinen die Tiefe
der Mulde aus. Mit jenem Teil, der viel verachtet, doch zum
Sitzen wichtig iſt, lagen ſie im Loch und nur die Beine baumelten,
ſobald ſie ſich ſtrecken wollten, über dem Abgrund.

Ernſt und der Doktor hatten von der Arbeit ſich erwärmt,
doch Thomas fröſtelte. Ernſt gab ihm die Fauſthandſchuhe, fal
tete ſein Halstuch auseinander, ſchob es dem Freunde vorſichtig
unter den Rock auf den Rücken und kreuzte die Enden über der
Bruſt. Thomas drückte leiſe ſeine Hand. Und Ernſt, der des
anderen ein wenig weiche Seele kannte, rief laut, wie immer in
den Bergen:

„Sursum cordai Empor die Herzen! Lorgen früh lacht
die Sonne! Jſt's nicht viel ſchöner hier als im faulen Daunen
bett? Jſt's nicht herrlich in dieſer gewaltigen Natur? Das
kann nicht jeder. Jch hab's zwar nicht gedacht, als wir fort
gingen. Mir ſagte Biner noch, die Wolken vom Berner Ober
land kämen nicht herüber. Der muß doch hier das Wetter
kennen. Er hat auch recht gehabt, denn dieſer verfluchte Wolken
dreck kommt von Süden. Doktor, wollen Sie mal ſagen, wie das
wiſſenſchaftlich zu erklären iſt

Der nun kramte allerlei Geſetze und Erfahrungen aus. Die
anderen aber hörten nicht auf ihn, denn es galt zu eſſen. Ernſt
verteilte. Jm letzten Augenblick ſchob er in tiefer Dunkelheit,
was ihm zukam an Brot, Butter und Schokolade Thomas hin.
Was tat es ihm? Er hatte ſchon manches Mal gefaſtet. Und der
Freund war heute ein wenig ſchlapp.

Die Stunden ſchlichen und die Kälte wuchs. Sie hatten die
Schneehauben übergezogen, ſchmiegten ſich aneinander und
a ſich, um warm zu werden. Ernſt ſchlug Thomas auf den

uchell:
„Gib's weiter!“
Thomas tat es träge.
„Biſt du müde
Er verſtand es nicht beim Heulen des Orkans. Ernſt ſchrie

von neuem:
Biſt müde„Müde?

Thomas beugte ſich zu ihm:
„Mir iſt kalt!“
Ernſt nahm ſeinen Regenmantel aus Billrothbatiſt, denn

anderes pflegte er, der alles ſelbſt tragen mußte, Eſſen, ja ſogar
Brennholz für die Hütte, nicht mitzuführen, und drängte ihn
dem Freunde auf. Der nahm ihn widerſtrebend doch er
nahm ihn.

Die Stunden ſchlichen und die Kälte wuchs. Leiſe hatte der
Wind ſich gedreht: jetzt ham er von Oſten über die Eis
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felder des Monte Roſa drüben, Eifeskälte mit ſich führend. Die
Fremde trommelten mit den Füßen und beugten tief die Köpfe
nieder zwiſchen ihre Knie. Ernſt mahnte:

„Nicht einſchlafen, nicht einſchlafen!“
Die Stunden ſchlichen und die Kälte wuchs. Sie drang

durch den Batiſtmantel, ſie ſtach durch den Ruckſack, ſie bohrte
ſich durch die Wolle der dicken Berganzüge, durch die Strümpfe
bis ins Fleiſch, daß das Gebein erſtarrte. Jmmer eiſiger blies
der Gletſcherhauch herauf. Die Freunde bewegten die Zehen
in den Schuhen. Sie hauchten in die Hände, ſie klopften ſich die
Schenkel. Die Kälte wuchs und wuchs. Es war, als brenne ſie
in den Knochen, in den Augen, es war, als frören die Gedanken
im Gehirn.

Der Doktor ſchlug vor, den Kocher anzuzünden, um einen
Grog zu brauen, denn für Notfälle hatte Ernſt ein Fläſchchen
Kognak mit. Da ſchoben ſie ſich vor, um Platz zu ſchaffen, doch
der Führerloſen Führer mahnte:

„Nicht bewegen. Wer hinunterfällt, fliegt lange!“
Thomas beſaß den feſten Weingeiſt. Vergeblich ſuchte er

das kleine Blechgefäß, ſchließlich dämmerte ihm: er hatte es
chlaftrunken auf der Hütte liegen laſſen. Da nahm der Doktor
einen flüſſigen, den er brauchte, um mit dem Hypſothermometer

Kochpunktsbeſtimmungen zu machen, bereit, die Wiſſenſchaft zu
opfern. Sonſt diente er der hohen Dame eifrig, doch heute ſchien
ihm ein Grog beſſer. Er zog das Fläſchchen. Thomas machte
Licht. Klirr fiel etwas aus ſteifen Fingern: das zerbrochene
Glas lief aus. Ernſt löſchte ſchnell das Streichholz:

„Um Gottes willen!“
Allen dreien fuhr der Schreck durch Mark und Bein. Wenn

ſie jetzt brannten! So blieb es Nacht.
Die Stunden ſchlichen und die Kälte wuchs. Thomas ſchlief

ein, Ernſt rüttelte, litt es nicht:
„Thomas! Es iſt zu kalt! Thomas, du erfrierſt!“
Nun nahm Ernſt den Ruckſack von ſeinen Knien und ſchob

ihn dem Schlaftrunkenen in den Rücken. Durch ſeine ſtarren
Kleider ſchoß die Kälte gleich einem Strahle flüſſiger Luft.

Da begann der Doktor, ſie wach zu halten, zu erzählen, daß
in der tiefen Stille der eiſigen Nacht der Menſchenlaut ſeltſam
widerklang:

„Der Anfang des Matterhornes liegt im Dunkel. Wann
Erdſchichten ſich gehoben, wie oft das Meer ſie überſpült hat,
wiſſen wir nicht. Die Pyramide beſteht aus Arollagneis, der
jedoch auf einer Maüer von meſozoiſchen Kalkſchiefer ruht. Da
ſich dieſer am Gipfel wiederholt, ſo ſtellt ſich unſer Bevg dar als
eng zuſammengepreßte Triasfalte im Arollagneis. Weil nun
der Kalk leichter verwitterte, ſo entſtanden durch Einſturz die
Scharten, die das Matterhorn von ſeinen Nachbarn, dem Breit-
horn und der Dent d'Hérens, trennten.“

Ernſt unterbrach ihn lachend:
„Einer der Führer vorhin hat mir was ganz anderes er-

zählt. Er behauptet, dieſe Breſchen hätte der Rieſe Gargantua
getreten.

Er näherte Thomas ſeine Augen:
„Thomas!“
Der Doktor rief:
„Er ſchläft!“
Sie rüttelten ihn, bis er lallte:
„Jch habe nicht geſchlafen!“
„So, von was haben wir denn geſprochen
„Mantuag
Nun aber lachten ſie und ſtießen ihn. Doch ihre Hände

ſchmerzten trotz den Fäuſtlingen, ſo daß Ernſt mit den Fingern
ſchnippte.

Der Doktor erzählte unausgeſetzt im gleichen Stimmfall.
Hier in dunkler Nacht zwiſchen Eis und Felſen ſprach er von der
Farbenglut der Alpenblüten, leuchtender, je weiter man ſteige.
Es ſei um die Jnſekten zur Beſtäubung beſſer anzulocken, denn
ſie nähmen in großen Höhen um die Hälfte ab. Wie nun die
Kälte die drei einſamen Menſchlein immer grauſiger anhauchte,
kam er auf die Art, wie Alpenpflanzen ſich ſchützen gegen ſie
durch die Schneedecke, den ſchlechten Wärmeleiter, durch Kriechen
dicht am Boden. Von Sonne und Wind gedörrt, wucherten ſie,
nicht alles Waſſer durch Verdunſtung zu verlieren, in Polſtern,
die Stengelglieder würden verkürzt, die Blätter lederartig oder
fleiſchig, mit einem Filz von Wollhaaren bedeckt.

Dazwiſchen immer rüttelten ſie Thomas. Er ward nicht
wach. Da zog Ernſt vorſichtig den Rock aus, nahm ſeine Weſte
und deckte ſeinen Freund damit zu. Als er dann ſeinen Rock
wieder anzog, ſtach ihn die Kälte wie mit Nadeln.

Der Doktor aber ſprach gleich einem Uhrwerk, trocken ein
wenig: die Alten hätten die Berge nicht gekannt und nur ein
Grauen vor ihnen empfunden, da man ſie als Sitz der Götter
wähnte. Auch im deutſchen Mittelalter wären die Alpen un
nahbar geblieben, weil Dämonen dort gehauſt. Petrarca habe
einſt den Mont Ventour beſtiegen, Rouſſeau die Berge ſchon gefühlt, Goethe aber älpliche Herrlichkeit längſt vorgechat
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Ernſt hörte nicht zu. Nur ein Gedanke war in ihm: Thomaszu ſchützen. Er horchte auf ſeinen Atem, und als es endlich doch
zu dämmern begänn, fühlte er ihm den Puls. Dann weckte er
ihn und gab ihm ſein letztes Stück Brot. Schlaftrunken fragte
der Maler:

„Und du?“
Da log Ernſt das erſte Mal in ſeinem Leben:
„Jch habe ſchon gegeſſen!“
Grau lag noch das Nebelmeer, das man nicht auf zwei Meter

3 konnte. Und doch war es bereits Tag. Am Ende lachten
runten in Zermatt die Triften im hellſten Sonnenſchein und

nur das Matterhorn ſtand in Wolken. Oft hatten ſie es ſo ge
ſehen. Die Führer ſagten dann: Jetzt iſt Schneeſturm oben.“

Ernſt hielt ſich am Fels; die Beine waren ihm eingeſchlafen.
Und er lachte laut vor Schmerz:

„Herrgott, wie Kohlenſäure brauſt das!
wenn ihr aufſteht!“

Er ſtieß die Sohle hart auf den Boden, krümmte die Zehen,
und mählich floß das Blut wieder J die Adern. Dann packte
er den Ruckſack, nahm noch Thomas' Sachen mit dazu und warf
ihn über.

Vom Doktor verſichert, klomm er empor. Schneelaſten
ruhten auf jedem Sims, Schneemauern auf den Bändern. Eine
Viertelſtunde brauchte er zu den paar Metern. Endlich ſtand er
oben auf dem Tyndallgrat bis über die Knie im tiefen Schnee.
Er zog das Seil ein. Thomas kam langſam nach und bei jedem
Abſatz bat er:

„Einen Augenblick nur, einen Augenblick ich bin ſo ſteif.“
Da hauchte es Ernſt an: wie ſah Thomas aus! Dann ſtieg

er hinab an der verſchneiten Wand, um die Pickel zu holen. Alles
tat der eine für die drei.

Nun ging es vorwärts, immer noch im tiefen Nebel. Aber
bei dem Kampf um das Hinunterkommen kehrten auch die Kräfte
wieder. Ja, ein Kampf war es, ein Kampf ums Leben. Sie
rangen Schritt um Schritt und Stunde um Stunde, denn der
Neuſchnee hatte mit dem Eis darunter keinen Ehebund ge-
ſchloſſen. Er ſtiebte ab und auf den glaſigen Platten ſtand man
nicht feſt.

Ein Aufſchwung kam im Grat. Da lag irgendwo vergraben
die verlaſſene oberſte Hütte, wo einſt im Schneeſturm der Führer
Brantſchen Uebermenſchlichem erlegen. Der Brave, deſſen Leiche
man, weil das Herabſchaffen über dieſe Felſen nur noch andere
Menſchenleben gekoſtet hätte, in Säcke eingenäht, einſt auf den
Tiefenmattengletſcher hinuntergeworfen hatte. Hier hinirgendwo das Tyndallſeil. Leicht hätte Ernſts ſcharfes Auge auf

dem Fels ſonſt jeden Kratzer früherer Beſteiger entdeckt. Unter
dem Schnee ſuchte er verzweifelt. Und immer wieder ſprach
etwas in ihm: wir müſſen weiter, ſonſt kommt die zweite Nacht
hier oben. Und eine zweite

Kein Wort mehr denn nötig wurde geſprochen: Ernſt deutete
nur ſtreng hinab:

„Doktor, los!
ſchon nach!“

Der Doktor verſchwand unter dem Abſturz. Schnee
rutſchte, Blöcke brachen donnernd los, bis in den eiſigen Höhen
alles ſchwieg. Das Seil kam leer herauf, Thomas wurde ange-
bunden.

ältſt feſt?“

Na, paßt mal auf,

Ganz gleich wie, nur vorwärts! Jch komme

„Ernſt,
Der blickte ihm nur in die Augen:
„Dich?“
Nun folgte der Führer ſelbſt. Jhm half keiner, auch kein

Abſeilblock. Und da er wußte: wenn du fällſt, müſſen ſie mit,
die Freunde, unrettbar mit, wie einſt drüben Michel Croz, band
er ſich ab vom Seil.

Er warf es durch die Luft,
ringelnd ſich überſchlug.

Als er unten ſtand nach langem Mühen, blieb er keuchend,
das Geſicht zur Wand, die Stirn an den vereiſten Fels gepreßt.
Ein ſteiles Eisfeld war der einzige Weg, der zu den Niederungen
der Menſchen zu leiten ſchien. Jn r Wänden brach
es ab, das „Leichentuch“. Der beſte deutſche Mann, der je den
Pickel geführt, Ludwig Purtſcheller, hatte einſt geſagt, er habe
aufgeatmet, als es hinter ihm gelegen.

An den verknüpften Seilen ging Ernſt voraus. Unabläſſig
ſchlug ſein Arm, der alle Arbeit allein tat, Stufen in das ſpröde

daß die eisglitzernde Schlange

Eis.
Plötzlich klang ein Klirren. Thomas, erſtarrt und müde,

atte die Bergwehr verloren. Sie ſchwirrte durch die Luft. Langee man ſie g. en. Und allen dreien kam der Gedanke an einen

geg. Ernſt rief fröhlich:
„Beſſer der Mantel als der Herzog!“Ueber ihnen, in Türme granenvol zerſägt, der Grat,

an deſſen Flanken einſt die r um das 1 ihre
ſtolge B. W. des Siegers

Fortſetzung folgt.)

Namen eingemeißelt hatten, voran
Whymper.

heit des Vate

Regelung zu

Getw Preußen und

des Kreiſes

Kreiſe trotz ſ Am Mitt

bliebe.
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Skizze von Alfred Hein.

Auf der Kuriſchen Nehrung wandern die hohen gelben Dünen
im Sturm, wandeln ſich im Wandern, aber immer nur in den
Umriſſen, nie in ihrer Reinheit und in ihrem zarten herben
Goldglanz. Jm Sommer aber, da ruhen ſie aus und liegen ſtill
wie eine Wüſte der Seligkeit zwiſchen den Waſſern des Meeres
und des Haffs, die wenigen Einſamen erwartend, die dieſe
leiſeſte Stille der Welt mit der Seele ſuchen. Seit einigen Jahren
hat ſich aber bei dem er Berg von Pilkoppen, einer noch
düſter bewaldet gebliebenen Düne, friſch und fröhlich das Segel-
rn aufgetan, wo ſich alljährlich um die anerkannten

Sieger im Se velſeng jene heiteren und mutigen Jungen ver-
ſammeln, die an langen Winterabenden das Modell ihres Flug-

h zeuges gebaſtelt haben, es im Frühling fix bauten, um es in der
Wettbewerbflugwoche des Sommers zu erproben.

Vierzehn luſtige, urgeſunde, junge Leute beherbergte augen-
blicklich das Lager, das aus ſoldatiſchen, kaum kriegsgerecht ein-
gerichteten Holzbaracken beſtand. Unterkunft und Eſſen koſteten
einige Groſchen je Tag, aber es gab auch wahrhaftig nichts Fürſt-
liches dafür, eine härene Decke zum Strohbett, einen Eßnapf mit
Hülſenfrüchten, ſchwarzes Brot, ein wenig Obſt nun, man
durfte ja auch kein Fett anſetzen.

Unter den Wettbewerbern befand ſich ein beſonders ſchmaler,
ſtiller und blonder Junge von e Jahren. Er hatte zu
Oſtern die Reifeprüfung gemacht und ſollte eigentlich die Tech-
niſche Hochſchule zu Danzig beſuchen, aber, nachdem er ſchließlich
dem Vater die Erlaubnis, ein halbes Jahr lang frei zu ſein, ab-
erungen, hatte er mit den kleinen Geldgeſchenken, die er von

Tanten für die beſtandene Prüfung erhielt, ſich in wenigen
Wochen all das Material zum Bau eines Segelflugzeuges ge-
kauft, in einem elenden Kohlenkeller im muffigen Hofraum eines
alten Königsberger Hauſes die Maſchine zuſammengebaſtelt und
dort über der unausgeſetzten Arbeit oft den Morgen kommen
ſehen, wie er an den düſteren feuchten Mauern des Hausinnern
herniederglitt, als käme der müde Tag in einen Kerker.

Nun lagen Meer und ldhelle Sandwellen vor ihm, und
wenn der Knabe nach einem Bade in den grünen ewigen Waſſern
langausgeſtreckt am Strande träumte, dann verſchmolz ſein
blonder Haarſchopf mit dem Gold der gütigen Düne.O, von der Kegelſpitze der hohen Sandeeege abſpringen, das

weite Meer vor Augen, und fliegen! Sekunden der Seligkeit
ach, nur Sekunden, warum nicht Stunden wie bei jenen Meiſtern

Er ſchrak auf. Da ſtand Meiſter Ludwig, der wirkliche
Sieger, neben ihm, dem Träumenden.

„Du möchteſt es zu gern ſchaffen, Junge, was?“ „Ja.“
„Komm. Zeig deine Maſchine.“ „Sie wollen mir helfen
„Was iſt dabei

Der Junge ſprang auf wie ein nach langem Fieber Be-
a aus dem Bett der Qualen. Aber dann kam die Scham,
t unwürdiges Werk den ſicher prüfenden Augen nahe darzu-

ieten.
Es war für Ludwig rührend, die Herzenskämpfe in den

treuen, blauen, groß-verträumten Augen des ſchmalen Knaben
blitzen zu ſehen. Er, der jahrelang einſam an ſeiner Maſchine

hatte, ſehr häßlich war und von jenem Mädchen, deſſen
unſt er damals ſchon faſt gewonnen, doch verlaſſen wurde, als

es zu lange dauerte, ehe materieller Gewinn aus der Arbeit ſproß
er dachte, einen ſolchen ſchönen Sohn möchte ich einmal haben.
„Komml!“ ſagte er noch zärtlicher und führte ihn ſchließlich

Arm in Arm fort.
Gärtchen vor der Baracke ſaßen, ſahen den beiden erſtaunt nach.
Ludwig winkte ihnen allen freundlich zu, da lachten ſie beglückt
und wandten ſich wieder ihren abenkeuerlichen, wagemutigen
Plänen und Geſprächen zu.

Wahrhaftig, er geht mit mir zu meiner Maſchine, jubelte be-
glückt der Junge, als ſie den Flugzeugſchuppen betraten. Jetzt
prüfte er die Drähte, betaſtete die Fittiche, nickte hier anerkennend,
zog da die Stirne kraus, zwickte mit einer Drahtzange falſche
Verknüpfungen auf, hobelte am Sitzbrett, ſägte an den Stangen

ja, was ſoll das werden? Soll ich Ludwigs Maſchine haben?
„Nein, das will ich nicht“, rief Hans, der blonde Junge,

plötzlich trotzig. „Alle werden erkennen, daß es Jhr Modell iſt.“
„Ruhe!“ ſagte Ludwig, ging einige Minuten fort, kam mit

Leinwand, Seilen, Draht und zartem Holz wieder, fing von
r an zu hämmern und zu ſägen und zu ſpannen und zu
nipſen.Wi- er fertig war, ſank die mächtige Stille über dem Lager.

Sie traten heraus der hohenſtolzen Dünen.
Ludwig holte ſein Slugseug heraus, ſtellte es neben das

Hanſens. „Ja ja 0 das iſt ja eine neue Maſchine
Ludwig!“ „Die beſte, die es auf der Erde gibt, mein Junge.“

„Und ſoll ich damit auffteigen?“ „Ja, du.“ „Was ſoll ich
dafür tun?“ „Dich 237 und e lernen, mein Junge.

Er ſtreichelte ihn, brachte den Taumelnden zum Stroh-
lager, wo der Knabe ganz benommen vor Glück bald einſchlief.
Ludwig ſaß die ganze Nacht neben ihm.

Er ſann: Wäre zu mir doch einſt ein Meiſter gekommen und
hätte die Jahre irrender Qual verkürzt, indem er mir Minuten

in die goldenblaue Meeresnacht

Die Kameraden, die mit ihren Eßnäpfen im

klarer, ſchneller Griffe ſchenkte. Am Tag Chauffeur eines D
Schiebers. Damals in jener tobenden Zeit wirrer Geldverhält-
niſſe. Genie!! ſchreien die Leute jetzt, wenn ich ſtundenlang in
der Luft hänge. Aber kein Glück, ſann der Einſame. Und ſpürte
noch heute den verachtenden Blick des Mädchens, als es ihn
verließ.

Du ſollſt Glück haben! O ich mache es dir nicht leicht, mein
blonder, heimlicher Sohn. Jch werde mit meiner alten, ſchlech-
teren Maſchine gegen dich kämpfen und werde ſchon noch Sieger
bleiben. Aber langſam wirſt du dich an mich heran arbeiten.

Er ſah den Tag, wo der kleine blonder Junge, umbrauſt vom
Jubel der unten Aufſchauenden, den Weltrekord, deſſen Jnhaber
Ludwig heute noch war, brach und ihm dann niederfliegend in die
Arme ſank vor Glück.

Oder aber einem hübſchen jungen Mädchen
mußte vielleicht wieder abſeits ſtehen.

Ludwig ſtieg zur höchſten Düne empor.
Sie verſtand ihn.

Und er

r n ne ein Sie war ſeine Braut.
Sie war ſo gütig, wie er Güte übte. Jn Stille.

e e eDie „Schweiz“ in Deutſchland
Von Börries, Frhr. von Münchhausen.

Die Entdeckung der Tropfſteinhöhlen bei Syrau läßt mich
eine Bitte im Namen aller geſchmackvollen Leute ausſprechen:
Benennt die einzelnen Steingebilde, Säle, Gänge und Bäche
der Höhle nicht ſo einfältig, wie das leider vei faſt allen anderen
ſolchen Köſtlichkeiten der Natur üblich iſt!

möchte ein Wort grundſätzlicher Art dazu ſagen. Die
Sächſiſche Schweiz war ein Bergland von höchſtem Reize, bis
der Spießbürger Pippich aus Dräſen dieſe köſtliche Landf haft
als Sächſiſche Schweiz zu ehren glaubte. Nun muß jeder an die
echte Schweiz denken, und bei dieſem durch den unſeligen Namen
notwendig ſich einſtellenden Vergleich fällt natürlich die „Säckſche“
ganz entſetzlich ab. Aber leider gibt es ſolche furchtbaren Spießer
wie Herrn Pippich aus Dresden überall, und ſo wimmeln bei
uns in Deutſhland die „Schweize“ nur ſo herum wie die Spatzen
auf einem Gutshofe, hier die Holſteinſche Schweiz, da die Pommer-
ſche Schweiz, hier die Niedertupfinger Schweiz und da die Ober
tupfinger Schweiz. Wo ein Hügelchen dreikäſehoch ſich hebt, wo
ein alter Steinbruch ſeine Wände ſenkt, da benamſt der nächſt
gelegene Verſchönerungsverein das Ding Schweiz und macht da
mit S eni lächerlih wie das liebe Fleckchen deutſcher Heimat.

i nennt dieſe Art Benennungen Kryhpto-
geographie, und es fällt ſowohl das ſchauderhafte „Elb
florenz“ darunter wie „Klein-Paris“ und ebenſo jene Be
nennungen, die an allen Ausflugsplänen in deutſchen Landen
Hügeln und Felſen, Bäumen und Tälern und allem, was lieblich
und eigen iſt, angehängt werden. Da gibt es etwa in der Bau
iushöhle et Rüveland eine „Bärenhöhle“, ein ſüß roſa be-
leuchtetes „Marienkindchen“, einen „Kaiſerthron“, einen „Waſſer-
foll“, eine „Kriſtallkammer“, eine „Orgel“. Anderwärts etwa
Schuewittchen und die ſieben Zwerge“, eine „Rieſenkröte“ und
was dergleichen Deutungen mehr ſind, die Pippich aus Dresden
als hochpoetiſch und romantiſch empfindet. Aber wirklich: Nur
Herr Pippich

Nun habe ich ſelbſtverſtändlich nicht das Geringſle gegen
Volks deutungen einzuwenden, die ſich dann meiſt zu Sagen
auswachſen, z, B. Roßtrappe. Wenn aber der Vorſitzende eines
kleinſtädtiſchen Verſchönerungsvereins, wenn ein induſtrieöſer
Gaſtwirt oder ein Andenken- und Anſichtskartenhändler („Zum
billigen Varbaroſſa“) ſich der Sache annimmt, ſo entſteht jedes-
mal ein hoffnungsloſer Kitſch, der in allen ſprachlich Gebildeten
den Schrei nach einem Kognak auslöſt.

Das Weſen der Bildung beſteht beim Anblick der Natur darin,
ſich rein anſchauend zu verhalten, d. h. alſo ſich ſelber völlig aus
löſchen zu können. Der Ungebildete findet keine reine An
ſchauung und muß deshalb, um ſich in ein Verhältnis zum
Dinge zu ſetzen, dieſes irgendwie mit ſich verknüpfen. Deshalb
läßt ſich Pippich vor dem Niagarafall photographieren denn
nun hat ja der Niagarafall einen Wert für ihn bekommen, da er
ſein Hintergrund wurdel! Deshalb kratzt Pippich ſeinen Namen
an den Kölner Dom, denn nun weiß er auf einmal, wozu das
Möbel da herumſteht: Um den Namen Pippich zu tragen! Und
da Pippich unfähig iſt, ein Hügelland oder einen Stalaktiten rein
als Natur anzuſchauen, eben weil er ſelber nicht mehr ein Stück
ewiger Natur, ſondern ein Klößchen verknutſchte Ziviliſation iſt,
deshalb muß er es mit ſeiner kümmerlichen Bildung irgendwie
verknüpfen. Und bei Berg, härnſe, da fällt een ähm de Schweiz
ein, un bei'n Stalaktiten ä Rieſenzahnſtocher! Selig entfernt
ſich Pippich er hat ein Stückchen Natur mit ſeiner eigenen
Gewöhnlichkeit beſchmiert und es dadurch ſich angeglichen.

Nur leider für uns anderen ebenſo lächerlich gemacht wie der
Clown das ernſthaft-edle Geſicht ſeines Pudels durch eine Nacht-
mütze!

Möchten die Syrauer nicht in dieſen Fehler verfallen, ſondern
das ſchöne Geſchenk, das ihnen da zugefallen iſt, rein erhalten für
reine Augen und Herzen. Die Natur iſt ſchon an ſich poetiſch
genug, und es iſt durchaus nicht nötig, hier „Napoleons Profil“
und da einen „Zwerg“ hinein zu grimmaſſieren.



Von Alfred Bohnagen.
Tik lik tik klingt es mit Abſtänden von zwei Sekunden

im ſtillen Zimmer, wenn der Leſer beim traulichen Schein ſeiner
Lampe in die Lektüre vertieft ſitzt und nichts als das Umſchlagen
der Blätter die Stille unterbricht. „Die Totenuhr!“ ſagen dann
die Furchtſamen, die Totenuhr oder das Klopfen der Ver-
ſtorbenen, die dieſes Zimmer einſt bewohnten und ſich zur Nacht-
zeit in Erinnerung bringen. Jn Wirklichkeit ertönen dieſe Klopf-
zeichen aber zu jeder Jahreszeit und zu jeder Tagesſtunde, denn
man kann ſie auch ſonſt hören, wenn man ſich ungeſtört dem
ſüßen Nichtstun hingibt.

Einſt eine Begleiterſcheinung ſtillbürgerlichen Lebens, wenn
die Spinnerei emſig am Rocken ſaß, iſt das Ticken ſeltener ge
worden, je mehr der Rocken und die alten Möbel aus den
Wohnungen erthwunden ſind und die eichenen Schränke und
Lederſtühle da Platz gefunden haben. Damit haben wir des
Rätſels Löſung: nicht etwa iſt es die Härte des eichenen Holzes,
die dem t der Toten widerſteht, ſondern der Gehalt an
Gerbſäure, der dem unſichtbaren Klopfer den Aufenthalt darin
verleidet. Es handelt ſich in Wirklichkeit um einen kleinen
Bohrkäfer von etwa fünf Millimeter Länge, der ſich im
Bilderrahmen an der Wand oder in ſolchen Gegenſtänden auf-
hält, die aus Erlen-, Linden- oder Tannenholz gefertigt ſind, aus
Hölzern alſo, die weder Gerbſäure noch Harz enthalten und „ſüß“
ſchmecken. Zum Unterſchiede vom Borkenkäfer legt der Bohrkäfer
ſeine Eier in das geſunde Holz des gefällten Holzſtammes und
überläßt es der ausſchlüpfenden Made, ſich mit einem Labyrinth
von runden Bohrlöchern in das Holzinnere hineinzufreſſen. Mit
dieſem Jnhalt gelang der Holzſtamm zur Verarbeitung, und der
Hobel des Tiſchlers und die Eiſen des Drechſlers und Bildhauers
fahren in den Körper der Made hinein, wenn ſie ihre Bohrgänge
erreichen. Aus der Puppe dieſer kleinen Tiere ſchlüpfen die
kleinen Bohrkäferchen aus, deren Weibchen die Klopftöne hervor-
bringen, um die Männchen dadurch anzulocken.

Vom Bohrkäfer bewohntes Holz verfällt rettungslos dem
Untergange, denn es wird im Laufe der Jahre von ſoviel Gängen
durchzogen, daß es endlich als „wurmſtichig“ zuſammenbricht. Alle
angeprieſenen Mittel, die Wurmlöcher zu verſtopfen oder Petro-
leum hinein zu träufeln, ſind zwecklos; den im Holz befindlichen
Bohrwurm kann man angeſichts der Poröſität des Holzes weder
erſticken, noch ihm mit übel riechenden Oelen den Geſchmack ver
gällen. Heutzutage iſt der Bohrwurm überhaupt verhältnismäßig
ſelten. Jetzt trocknet man die Hölzer durch Auslaugung oder
Dämpfung künſtlich und nimmt ihnen dadurch die in ihnen ent-
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Wagerecht: 1. Vogel, 5. Möbelſtück, 9. Umlaut, 10. Für-

wort, 12. Rind, 14. Reptil, 17. Faultier, 18. Fiſch, 20. Bächlein,
21. Umlaut, 22. Behörde, 23. chem. Zeichen für Aluminium,
25. Abkürzung für Altes Teſtament, 26. engliſche Stadt,
27. Männername, 28. deutſches Land, 30. Haustier, 34. Fürwort,
37. ägypt. Sonnengott, 38. Mulde, 40. Präpoſition, 41. ital. Note,Edſchicht 45. Anruf, 46. Artillerieformation, 49. Hinweis,

50. ital. Note, 51. Ausruf, 53. Feldherr Maria Thereſias, 54. Teil
des Hutes.

Senkrecht: 1. Männername, 2. Himmelsrichtung, 3. Ge-
tränk, 4. Lärm, 5. Fußbekleidung, 6. Gewäſſer, 7. chem. Zeichen
für Strontium, 8. Steigegerät, 11. Wundenabſonderung, 13. ägypt.
Sonnengott, 15. Zuſage, 16. chem. Zeichen für Selen, 17. Präpo-
ſition, 19. Pflanze, 22. Verbrechen, 24. franz. Artikel, 25. Flächen-
maß, 28. Stadt in Paläſting, 29. Fürwort, 31. Flächenmaß,

Rätſel.

haltenen nährenden Beſtandteile. Die fertigen Holzwaren ſchützt
man dann durch ätzende Beizen, ätheriſche oder ſpirituoſe Poli-
turen vor den ſogenannten Holzfreſſern, beſonders vor dem Bohr
wurm.

Um das Ticken der Totenuhr iſt unſere moderne Zeit ärmer
geworden.

Aphorismen
Von Werner Fuchs -Hartmann.

Wovon man ſich trennt, das ſollte man auch noch
zerreißen. Das iſt eine Weisheit, die nicht nur für den Papier-
korb gilt.

Jede ſchöpferiſche Geſtaltung bedeutet eine Ueberwindung von
Gegenkräften. r höchſtes Ziel kann daher ſtets nur ein
Streben nach Vollkommenheit ſein, niemals dieſe ſelbſt.

Bewahre deinem Mitleid vor allem die Scham vor der
Schwäche des Bedürftigen es gibt ein Maß der Verpflichtung,
das Dankbarkeit tötet und den Wohltäter verhaßt macht.

v

Wenn wir Reinheit und Klärung ſuchen, ſo ſtreben wir zu
Quellen. Aber der Strom iſt gegen uns.

Noch einmal in unſerm Leben kehren wir zu den Urformen
zurück, von denen wir ausgegangen waren: wenn wir ganz reif
ſind!

den

Die tägliche Frage
Frage: Was hat die oft gebrauchte Redensart „ſich mauſig

machen“ zu bedeuten
Antwort: Der Ausdruck „ſich mauſig machen“ iſt ſchon ſeit

dem 16. Jahrhundert gebräuchlich. Mit der Maus hat er aber
nichts zu tun, ſondern iſt auf „ſich mauſern“ zurückzuführen.
Ein Vogel, der die Mauſer überſtanden hat, iſt wieder friſch
und kräftig und drängt ſich nun vor, wie eben auch ein Menſch,
der ſich aufbläſt und etwas aus ſich machen will.

32. Handlung, 33. Mädchenname, 35. Knabenname, 36. alkohol. Ge
tränk, 39. Umlaut, 40. Tierlaut, 42. Tierprodukt, 44. rätſelhafte
Naturkraft, 45. nordiſche Göttin, 46. Körperreinigung, 47. Laut,
48. Bündnis, 50. Mädchenname, 52. Präpoſition ſo viel wie i).

Umwandlungsrätſel.
Jn jedem der nachfolgenden Worte ſoll irgendein Buchſtabe

geändert werden. Die Anfangsbuchſtaben der neugefundenen
Worte ergeben dann in der gleichen Reihenfolge ein bekanntes
Sprichwort. Die urſprünglichen Worte lauten: Loch, Unken, Bach,
Habe, Eiſen, mein, Ammer, Maul, Wurm, fort, Ente, weich,
Weſen, Jule, Zaum, Bier, acht, Halt, Affen, York, Beil.

Juflöſungen aus der vorigen Rätſel- Ecke
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Zahlenkreuzrätſel.
1. Teurdank. 2. Pharmazie. 3. Verdauung.
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